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Lycosa (Potamia) piratica. 

Tab. DV. Flg. 1413. mas. Fig. 1414. fem. 



T orderleib. olivengelb, zwei breite Seitenstreifen und 
zwischen diesen ein Gabelstrich olivenbraun, die Ein- 
fassung weiss. Hinterleib olivenbraun, gelb gemischt, 
ein spfe^sförmiger Strich vorn olivengeib, ein Gabel- 
strich auf dem Rucken , hinten zwei Reihen kleiner 
Fleckchen und die Seiten reinweiss, Beine hell oli- 
vengrün. 

Länge des Mannes aVj, des Weibchens 3'//". 

Aranea palustris Xiim, Fn, suee. n. 2008. 

» "^ piratlcus Clerck. aran. suec. p. 102. n. 13. PI. 5, T. 4. 

» palustris Linn, Syst. nat. I. II. p, p. 1036. n. 41. 

» » Fahr, Ent. syst. II. p. 418. n. 42. 

n piratica Walck, Fn. par. II. p. 239. n. 108. 

w palustris Schrank fn. boic. III. p. 235. n. 2734. 
Lycosa piratica Waick. Tabl. d. aran. p. 14. n. 18. 

» n Sundev, V. A. H. 1832. p. 193. n. 19. 

n n Walck. S. ä Buff apt. I. p. 339. n. 60. 

Der Kopf etwas breit, dem Querdarchschnitte nach 
xlemlich regelmässig rund gewölbt, daher auf dem Rücken 
nicht verengt, etwas höher als der Thorax, fein behaart 
und wie dieser glänzend. Der Thorax dem Umrisse nach 
oval, am Hinterrande ausgebogen, an den Seitenrändern 
sich in den Kopfrand schwingend, die Abdachung etwas 
flach, an den Seiten und hinten siemltch gleich, die Fläche 
XV. 1. 1 



mit karzen, gegen den Kopf gebogenen H&rchen licht be- 
setst, an den Kanten ein breiter Saum dicht liegender 
Haarscbnppen. Die Fresszangen ziemlich lang, stark, dick, 
gewölbt, glänzend, ziemlich stark behaart. Die ' weiblicben 
Taster ebne besonderes Merkmal, die m&nnlichen etwM 
dSnn, ziemlich lang, die drei vordem Glieder von gewöhn- 
lieber Form, das vierte ziemlicb lang, fast so lang als das 
Endglied, gegen die Spitze zu geschwungen einwärts ge» 
bogen; das Endglied ziemlicb stark gebogen, Ifinglich halb- 
eiförmig, die Genitalien von oben deckend. Die Genita- 
lien klein, von der 'Form wie bei den verwandten Ljco- 
sen, das Häkchen aber starker. Die Brust breit, herzför- 
mig, glanzlos, etwas rauh behaart. Der Hinterleib eiförmig, 
dicht mit Haarschuppen bedeckt und licht behaart. Die 
Beine ziemlich lang, übrigens wie gewöhnlich. 

Der Yorderleib bell olivengelb, zwischen den vier 
Scheitelaugen ein hinten stark .ausgebuchteter y den Raum 
der Quer nach einnehmender Fleck schwarzbraun*; von 
diesem ausgehend zwei schmale, am Hinterkopfe zusammen- 
treffende und auf der hintern Abdachung des Thorax spitz 
auslaufende Streifen oHvenbraun, eine lange Gabel vorstel- 
lend; an den Seiten ein breiter Längsslreif von derselben 
Farbe, an dem hintern Scheitelauge der Quer nach aosge- 
bogen und gewöhnlich nach der Scheidungsfalte durch ein 
helleres Streifchen durchschnitten; an den Seitenkantender 
Schuppenstreif reinweiss, eine schöne Einfassung bildend. 
Die Fresszangen aufs Roströthliche ziehend, mit schmaler, 
schwärzlicher Spitze. Die Brust hell olivengelb« Der Hin- 
terleib oben olivenbraun mit olivengelber, zarter Mischung, 
vorn ein spiessförmiger, bis ohngelahr in die Hälfle der 
Länge ziehender Streif ^ sammetartig olivengelb, beiderseits 
die olivenbraune Grundfarbe etwas dunkler und au dieser 



hin ein L&ngutricb, binten sich nähernd, feiner werdend, 
und sich meistens Tor den Spinnwarzen anflosend, rein- 
weiss, iiberdiess swei Reihen reinweisser Fleckchen anf der 
Hinterhälfte in der gewöhnlichen Lage, der erste davon 
klein und panktförmig, der sweite am grosten; die Seiten 
reinweiss, stellenweise olivenbraan, etwas gemischt. Der 
Bauch olivengelblich mit weissen Härchen sammetartig ge- 
mischt. Die Spinnwarzen olivengelb. Taster und Beine 
etwas durchsichtig olivengriin, von den Knieen an die 
Glieder dunkler und etwas aufs Ockergelbe ziehend. 

Das Männchen ist in der Färbung dem Weibchen 
ganz gleich: auch die Form des Yorderleibes ist dieselbe, 
nur ist der Hinterleib viel kleiner. Fresszangen und Beine 
sind verhältnissmässig länger. Die Taster haben die Farbe 
der Beine, das Endglied abjCr ist rostbräunlich, und an 
der Spitze dunkler als vom. Die Genitalien sind kasta- 
nienbraun. 

Die Männchen häuten sich im Monat Juni zum letz- 
tenmal und erhalten alsdann vollkommen ausgebildete Zeu- 
gungstheile, auch sieht man schon in der Hälfte desselben 
Monats Weibchen mit ihren Eicrsäckchen ; gegen den 
Schluss des Monats sind sie meistens damit versehen, auch 
trifft man alsdann einzelne Weiber an,' welche ihre Jungen 
auf dem Rücken mit sich tragen. Das Eiernest ist kugel- 
förmig, weiss, mit dünner mehr durchsichtiger Nalh. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich. 
In hiesiger Gegend auf mit Pflanzen bewachsenen Weihern 
und sonstigen Wasserbehältern in ziemlich grosser Anzahl. 

Lmn6 hat diese Spinne schon gekannt, und sowohl in 
seiner Fauna suetica als auch in seinem Natursjstem be- 
schrieben und solcher den Namen Aranea paiusn's gege- 



bco. Znr aelbigen Zeit erschien »och Clercks Werck über 
die schwedischen Spinnen, worin sie den jeUt beliebten 
Namen uir. piratica erhielt, weicher auch, als mehr be» 
kannt und weniger besweifelt, beiinbehalten wftre. 



Lycosa (Potamia) palustris. 

Tab. DV. Fig. 1415. mas. Fig. 1416. fem. 



Vorderleib dunkel pechbraan; Hinterleib dunkel 
olivenbrauu, vorn an den Seiten ein Bogeufleck und 
auf dem Rücken zwei Längsreihen kleiner Punkte 
reinweiss. Beine gelblich, graubräunlich geringelt. 

Länge des Mannes IV29 ^^^ Weibes V\ 

Nicht ohne Aehnlichkeit mit Ljc, piratica^ aber kaum 
halb so gross. Der Vorderleib ist etwas schmaler, beson- 
ders der Kopf, eben so die Höhe des Rückens der Lange 
nach; er ist glänzend und fast gans ohne Haarschuppen. 
Die Fresszangen sind verhähnissma'ssig länger, gewölbter 
und stärker als bei dieser, glänzend und zart behaart. Die 
Brust ist ziemlich gewölbt, herzförmig, matter glänzend, 
und mit zarten Härchen besetzt. Hinterleib, Taster und 
Beine wie bei Lye. piratica. 

Der Vorderleib dunkel pechbraun, ziemlich aufs Schwatze 
ziehend, auf dem Thorax hinten ein Längsstreifchen gelb- 
lich 9 an den Seiten etwas weisslicher Schimmer, an den 
Seitenkanten eine aus Härchen bestehende schmale Einfas- 
sung weiss. Die Fresssangen pechbraun, etwas helleir als 



der Thorax. Die Taster rauchig, dber etwas durchsichtig 
gelblich, das Endglied roströthlich , aa den vordem Glie* 
dern dunklere, ringartige Flecken graubräunlich. Die Brost 
pechbräunlicb, etwas heller als die Fresssangen. Der Hin- 
terleib dunkel olivenbraun, mit gelblichen Hfirchen durch- 
mischt; über der Wurzel ein Fleck schwars und hinter 
diesem vorn, auf dem Riicken die Sputen eines spiessför- 
migen Längsfleckes; beiderseits an diesen ein Punkt und 
hinter diesem zwei Längsreihen solcher Punkte reinweiss, 
in der gewöhnlichen Lage und Richtung; vorn an den Sei- 
ten ein Bogenfleck, oben sich an den Seiten hin in einen 
Längsstreif verlängernd , und sodann sich in kleine zer- 
streute Fleckchen auflösend, reinweiss; die olivenbraune 
Grundfarbe in den Seiten heller und unten in die oliveu^ 
gelbliche Banchfarbe übergehend; letztere mit weisslichem 
Anstriche und mit drei hinten sich nähernden und fast zu- 
sammenkommenden braunen Längsstreifeu, aber nicht scharf 
ausgedrückt. Die Beine rauchig durchsichtig gelblich, mit 
schwachen braungraucn Ringen an den Schenkeln, Knieen 
und Schienbeinen. 

Das Mäunchen ist schlanker und hat längere Beine, 
im Uebrigen mit dem Weibe übereinstimmend. Die Taster 
haben ganz die Form wie bei Ljc, piraiica. Die Färbung 
des Mannes ist wie beim Weibe , nur sind die Beine 
rauchig dunkler. Die Taster haben dieselbe^ Färbung, aber 
ebenfalls mit mehr rauchigem Anstriche; das Endglied ist 
an der Wurzel bräunlich, an der Spitze gelblich« Die 
Genitalien sind röthlichbraun. 

Gegen das Ende des Monats Mai und im Anfang des 
Monats Juni haben die Männcheii ausgebildete Genitalien, 
auch findet man schon zur letztem Zeit Weibohen mit 
ihren Eiersäckcheii, diese sind aiemUck kagelrnnd, nach der 







Lage der Eier etwas eckig, rSthlichweiMi mit reioweiuer 
« Nath. 

Vaterland: DeotscUand. In bieaiger Gegend nicht 
gemein und bisher blos in den Weintinger Wiesen ge- 
fänden. Ihr Aufenthalt ist anf sumpfigen Stellen ^ in der 
N&he von Wassergräben. Auf dem Wasser herumlanfend, 
gleich der L. piraUcüj sah ich sie nicht. 



Lycosa (Potämia) piscatoria. 

Tab. DVl. Flg. 1417. mas. Fig. 1418. fem. Fig. 1419. pull. 



Schwarz, ein Gabelstreif und ein Seitenstreif auf 
dem Vorderleib, so wie ein Lichtstreifchen vorn auf 
dem Hinterleib ollvehgelb; die Seitenkanten des er- 
stem, ein Bogenstrichchen beiderseits vorn an dem 
Hinterleibe und zwei Reihen kleiner R&ckenfleckchen 
rein weiss. Beine olivengelb, schwarz geringelt. 

Länge des Männchens 3, des Weibchens Sy^'"" 

. Aranens piscatorius CUrck, Ar. suec. p. 103. n. 14. PI. 5.T. 5. 

Mit X. piraiica in der Gestalt Shereinstimmend und 
von dieser hierin nicht wesentlich verschieden y anch in 
der Färbung etwas verwandt. 

Der Yorderleib schwarz, etwas aufs Olivenlarbige sie» 
bend; ajif dem Racken ein Gabelstreif und die Seiteneiü* 
fassung olivengelb, erster mit langen Gabelarmcben, weiche 
sich vom Ende des Kopfes bis au den Hbterangen aiehen ; 



an den SeitenluiDten ein siemtich breiter ^ reinweisaer, aus 
Härchen bestehender Streif sehr hervorleuchtend. Die 
Freasiangen schwarz. Die graa behaarte Brust Schwärs^ 
mit einem schmalen, gelben Längsstrichchen. Die swei 
vordem Glieder der Taster olivengelb, ein Fleck unten 
und ein solcher oben vor der Spitze schwarz; die swei 
folgenden Glieder olivenbraun mit olivengelber Spitze; 
das Endglied rostroth, an der Spitze bräunlich dunkler. 
Der Hinterleib schwarz, olivengelb gemischt, vorn ein fast 
bis in die Hälfte der Länge ziehender spjessförmiger Streif 
olivengelb, stark aufs Olivengrune ziehend, mit schwarzer 
Einfassung ; an der Wurzel beiderseits , nämlich an den 
Seitenwinkeln, ein Bogenstrichchen, sodann beiderseits des 
spiessförmigen Streifes und hinter diesem' zwei Längsrei« 
hen kleiner Fleckchen rein weiss, fSnf in jeder Reihe, das 
letzte iiber den Spinnwarzen am grössten; auch in den 
Seiten reinweisse Spritzfleckcben ; der Bauch aufs Oliven- 
graue ziehend, mit vier hellem Längsstrichchen. Die Spinn- 
warzen roströthlich, das grössere zweite Glied an der Spitze 
und das kleine Endglied schwärzlich. Alle Beine oliveU« 
gelb , die HSften oben und ziemlich dichte Ringe an den 
Sbrigen Gliedern schwarz. 

Der Mann hat die Färbung des oben beschriebenen 
Weibes, nur sind die weissen Zeichnungen weniger scharf 
hervorleuchtend; die Beine sind etwas länger, haben aber 
die Ringseichnung und Farbe des Weibes. Die Taster 
sind gelblich; die zwei Endglieder aufs Rostbräunliche 
siehend ; die Genitalien kastanienbraun mit einem gelbli- 
chen Häkchen. 

Junge Weibchen haben auf dem Rücken des Hinter- 
leibes eine Längsreibe dreieckiger, olivengelber Fleckchen 
and isind überhaupt von Farbe heller. 
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In Monat Juli findet man die Weibchen mit ihren 
Eiersäckchen^ welche fast kogelförmig nnd sehte weiss 
aind. Diu Männchen sind alsdann sehr seilen. 

Vaterland: In dem Steingerölle in der Töpel bei 
Carlsbad in Böhmen in grosser Anzahl; anch in Ober* 
bajern, in der Gegend von Benedictbajern, ebenfalls an 
dem steinigen Ufer der Bäche, und an dem Ufer des dor* 
tigen Kochelsee's. 



Lycosa (Potamia) sericata. 

Tab. DVIl. Fig. 1420. fem. 



Vorderleib dunkelbraun, der Kopf oben und eine 
Kantenlinie grau gelblich; Hinterleib olivenbrann, 
sefawarz* und weiasfleckig; Beine bräunllchgelb mit 
vielen schwarzen Ringen. 

Länge des Mannes 3"', des Weibes '^% bis 4"'. 
Eine der schönsten Arten, dicht mit seidenartigen 
Schuppen bedeckt Der Kopf etwas dick, vorn breit mit 
etwas aufgetriebenen Backen. Der Hinterleib ziemlich 
dick, hinten etwas sackförmig erweitert. Die Befne von 
mittlerer Lange, die einzelnen Stachelborsten auf dem Rük* 
ken der Schenkel dtinn, die Beine übrigens fein behaart« 

Der Vorderleib dunkelbraun, der Rücken des Kopfes 
bis zur hintern Abdachung des Brustrückens und ein schma* 
1er Streif an den Seitenkanten olivengelb, auch oliTCnfar- 
big graugelblich. Die Fresszangen und die Brust braun- 
schwarz. Der Hinterleib oben nicht sehr dunkel oliven- 
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braan oder gelblichbraun , Torn ober der Einlenknng ein 
benformiger Fleck schwarz, ohne weisse Ausfiillang der 
Ausbuchtung; die ftnckenflSche des Hinterleibes weiss und 
scbwarx gefleckt , die weissen Fleckchen jedesmal hinter 
den schwarzen, die mittlem eine Längsreihe kurzer Bogen- 
stricheben vorstellend , die äussern beiderseits an diesen 
und ebenfalls in Längsreihen geordnet; die Seiten verloren 
etwas beller als die Riickenfarbe und weiss oder weisslicb 
blau fleckig, manchmal auch mit dunklern Fleckchen ge- 
mischt; der Rauch grauweisslich oder biass ockergeiblich, 
mit zwei nicht immer ganz deutlichen, bräunlichen Längs* 
linien, die sich nach hinten zu nähern und fast ein V bil- 
den. Die Beine und Taster bräunlich gelb, erstere dun- 
braun* oder schwarz geringelt, vier Ringe an den Sehen- 
kein, drei an den Schienbeinen, drei weniger deutlich an 
den Fersen, endlich auch die Spitze der Tarsen bräun oder 
schwarz ; die Taster ebenfalls mit braunen Ringen , aber 
nicht so deutlich als an den Beinen. 

Weiber und junge Männer sind mir schon in grosser 
Menge vorgekommen, das alte Männchen aber kenne ich 
mit Gewissheit nicht. Das junge sieht dem Weibchen 
vollkommen gleich; bei diesem sind die Taster bräunlich- 
gelb, ebenfalls mit schwarzen Ringchen, das birnförmige 
£ndglied aber oben an der Wurzel mit einem schwarzen 
Fleck. 

Im Monate Juni, auch noch im Monate Juli findet 
man die Weibcben mit ihrem Eiersäckeben. Dieses ist 
gross, kugelförmig und von Farbe reinweiss. 

• Vaterland: Bajern , bei Regensbnrg und in der 
Oberpfals keine Seltenheit« 

Sie bewohnt sumpfige Wiesen und Moser, auch kömmt 
aie an den Ufern der Wassergräben, BIcbe und Flüsse vor» 



10 



Lycosa (Leimonia) Paludicola. 

Tab. DVIL Flg^. 14S1. mas. Hg. 1411. fem. 



Vorderleib braon, ein am Hinterkopfe beider- 
seits eingekerbter Längsstreif und die Seiteneinfas- 
snng grangelblich; Hinterleib grangelblich, ein Ga- 
belfleck über der Einlenknng nnd zwei Fleckenreiben 
schwarz, zwischen letztern die zwei gewöhnlichen 
Punktreihen weiss. Beine nnd Taster gelb, eng 
schwarz geringelt. 

Lange des Hannes SV49 ^^ Weibes SV/". 

Lister. Ann. p. 77. T. S5. 

Araaens palodicola Cierek. Ar. sncc. p. 94. •« PI. 4. T. 7. 
pa]s0tris MM. Fa. ias. Frid. p. 94. a. SU. 

» littoralis Degeer Cebers. FII. p. 111. a. 21. t IS. f. 17. 18. 
LyeoM amentaU Sumd. Y. A. H. 1832. p. 177. a. 4. 

. palodicola Waick. S. k Bmf. apU L p. 333. n. 47. 

Der Kopf etwas kars nnd schmal, doch oben wenig 
enger und aiemlich flach nnd gleich dem Thorax dicht mit 
Haarschnppen bedeckt; letiter dem Umrisse nach knn otsI« 
so hoch wie der Kopf, hinten steil, an den Seiten etwas 
schwacher abgedacht Die Fressiangen stark, wenig ge- 
wAibt, glinsend, etwas licht behaart nnd borstig. Die' 
Taster von gewöhnlicher Bildwig. Die Brost fast glana. 
los, henformig, etwas gewölbt, ranhborstig. Der Hinter« 
leib vor dem Eierlegen des Weibes eiförmig, siemlich ge» 
wdibt, dicht mit Haarschnppen bedeckt, nach dem Eierle- 
gen hinten erweitert, Tom an den Seiten etwa« BOfsmmen* 
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gedruckt. Die Beine langi übrigens ohne beionderet Merk- 
mal. ' 

Der Vorderleib dnnkelbraon, eiyras ockergelblich ge* 
mbchty auf dem Riickcn ein an den vordem Scheitelaogen 
beginnender, bis in die hintere Abdachung siebender^ vom 
breiter, hinten sich verschmälernder, am Hinterkopfe bei- 
derseits eingekerbter Längsstreif bräanlichgelb oder erd« 
farbig grangelblich; von derselben Farbe ein Band an den 
Seitenkanten, aber der Länge nach durch einen braunen, 
staubigen Streif verdunkelt, die Kanten selbst schmal braun« 
schvrarx. Die Fresssangen braunschwara, oben in der Mitte 
der Quer nach heller, die Härchen gelb. Die Taster gelby 
das Endglied etwas roströthlich , an dem zweiten Gliede 
ein Ring, die Wurzel des dritten, dieselbe des vierten und 
ein Ring an diesem, endlich die Wurzel und die Spitze 
des Endgliedes schwarz oder braun. Die Brust dunkel« 
braun, grauweisslich behaart. Der Hinterleib bräunlich* 
gelb oder graugelblich, braun bestäubt, über der Einlen* 
kong ein grosser Gabelfleck schwarz, in der Ausbuchtung 
desselben weisse Härchen, von dieser ausgehend ein mei- 
stens undeutlicher spiessförmiger Streif etwas heller als 
die Grundfarbe, etweder schwarz eingefasst oder nur durch 
schwarze Fleckchen oft sehr undeutlich blos angedeutet; 
auf dem Rücken zwei hinten sich allmählig nähernde Flek- 
kenreihen schwarz und zwischeir den Fleckchen dieser die 
gewöhnlichen zwei Längsreihen weisser Punkte, gewöhn- 
lich sechs in einer Reihe, oft nur theilweile vorhanden 
oder doch selten ganz erloschen. Der Bauch sammetartig 
grangelblicb. Die Spinnwarzen und folgende Glieder mit 
etwas röthlichem oder ockergelblichem Anstriche, auf den, 
Hüften ein grosser Fleck und eng stehende Ringe an den 
folgenden Gliedern schwarz, ein Ring an den Knieen, vier 
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an den Schenkeln nnd Schienbeinen, drei an den Fersen, 
die an den Schenkeln etwas gesackt und an der Rückseite 
snm Theil dnrchbrochen ; die Spitse der Tarsen bräunlich. 

Die Männchen sind in Ansehung der Grundseichnnn« 
gen mit den Weibchen übereinstimmend, nur undentHcher 
und schwa*raer. Der Yorderleib ist meistens schwars, der 
Riickenstreif zuweilen nur durch weissliche Härchen an. 
gedeutet, doch gewöhnlich mehr oder weniger sichtbar, an 
den Kanten hin liegen weissliche Härchen statt der Ein- 
fassung. Fressiangen, Taster und Brust sind schwars, beide 
erstem schwant behaart, letztere aber mit kurzen weissli« 
eben Bärchen besetzt. Dem Hinterleibe fehlt die spiess* 
förmige Figur hinter dem Gabelfieck an der Warzel, oder 
sie ist nur durch undeutliche Fleckchen theilweise sichtbar. 
Der Gabelfleck ist tief sammetartig schwarz, der übrige 
Hinterleib meistens stark mit schwarz gemischt, die zwei 
Reihen weisser Fleckchen oft ganz erloschen. Die Beine 
sind bräunlichgelb, die vordem schwarzen Ringe an den 
Schenkeln gewöhnlich zusammengeflossen und die folgen« 
den Ringe nur als Flecken, besonders auf dem Riicken 
sichtbar; die Ringe an den Schienbeinen fehlen entweder 
ganz, oder sie sind schwach rostbrSonlich und kaum be» 
merkbar, an den Fersen fehlen sie beständig. 

Im Anfang des Monats Juni gelangen die Männchen 
zu vollständigen Tastern, oft findet man sie auch gegen das 
Ende dieses Monats und einzeln noch im Monat Juli. Im 
halben Juni erscheinen zum Theil auch Weibchen mit ih- 
ren Eiers&ckchen , und gegen das Ende des Monats sieht 
man sie in Menge. Die Eiersäckchen sind gross, dick, 
oben und unten flach gewölbt, gelbbräunlich, oder oliven* 
gelblich mit breitem weisslichem Rande und dankelgrauer 
Nath. 



IS 

Vaterland: Schweden, DeoUchland nnd Frankreich. 
An stehendem und fliessendem Wasser meistens in grosser 
Anzahl. 

Es ist kaum möglich, dass Ljc. odox Wäldi. S. i 
Buff. apt. I. p^ 3i9y nnd meine heim» Paluäicola^ welche 
hei erster sitirt ist, ein nnd dieselhe Art beseichnen. 
Leim, Paluäicola ist eine sehr gemeine Spinne nnd in 
grosser AntabI in Siiinpfen, an Weihern nnd fliessenden 
Wassern allenthalben vorhanden. Lyc, Cursor Hahn^ weU 
che ebenGalls dahin gesogen warde, ist eine räthselbafte 
Arl, wenigstens habe ich sie bis jetit, aller Anfmerksam- 
keit ohngeachtet, nicht finden können. Lyc, ^elox Walck^ 
ist mir gänzlich unbekannt 

Lfcosa sficcata Hahn Fig. 81. bezeichnet ein dunkel 
geflirbles junges Mfinnchen der gegenwärtigen Art, nrit 
noch nicht vollständig entwickelten Tastern. 



Lycosa (Leimonia) nigra. 

Tab. DVIII. Flg. 1423. mas. Fip;. 1424. fem. 



Schwarz, zwei Reihen kleiner Fleckchen auf dem 
Hinterleibe weiss, die Beine von den Knieen an gelb- 
lich, oben schwärzlich gefleckt. 

Schwarz, zwei Reihen kleiner Fleckchen auf dem 
Hinterleibe und Seitenpunktcben weiss. Beine und 
Taster rauchig gelblich, schwarz gefleckt und gerin- 
gelt. Weib. 

Länge des Mannes 3%"% des Weibes b' 

Koch in Herrick -Sctuteffer Deatichl. Ins. H. 132. p. 13, 14. 
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In der Gestalt wenig von Lfcosa Paludkola abwei* 
tbend und Sberhaapt im Baoe mit den Charakteren der 
Leimoniaden genaa iibereinstimmend. Der Vorderleib ist 
etwas breit, zwar ziemiich hoch, doch die WUbong auf 
dem Rücken etwas flach. Die Angenstellang ganz wie bei 
L. Paludicola^ anch der Hinterleib von derselben Form, 
die Beine aber noch länger« 

AUe Männchen, die ich sah, waren in der FSrbnng 
Sbereinstimmend. Vorder- nnd Hinterleib, Fresszangen, 
Brust nnd Taster schwarz, nur vorn an den Seiten des 
Kopfes nnd oben auf dem Schenkel nnd Kniegelenke der 
Taster einige weissliche Haarschuppen ; auf dem Hinterleibe 
zwei Reihen weisser, kleiner Qoerfleckchen in der Lage 
der gewöhnlich vorkommenden Reihen, zwei dieser Fleck- 
eben in ein Viertel der Länge ein wenig schief liegend, 
die eigentlichen Reihen erst in der Hälfte der Länge des 
Rückens anfangend, zwischen diesen und den zwei vordem 
vier solcher Querfleckchen viel kleiner, mehr genähert nnd 
der Quer nach im llnglichen Viereck stehend. Hiiften nnd 
Schenkel der Beine schwarz, letztere an der Spitze ranchig 
gelblich ; die folgenden Glieder gelblich mit rauchigem An- 
striche, die Kniee oben mit einem, und die Schienbeine 
mit zwei schwärzlichen Flecken, die Anfange von Ringen 
vorstellend; auch solche Spuren an den Fersen. 

Vorder- und Hinterleib der Weibchen ebenfalls schwarz, 
bei ganz deutlich gezeichneten Exemplaren an den Kanten 
des Vorderleibes weisse Härchen, und neben diesen ein 
aus solchen Härchen bestehender Bogenstreif weisslicb. 
Auf dem Hinterleibe «die. zwei Reihen weisser Fleckchen 
Aes Rückens der Hinterhälfte wie beim Manne, vorn aber 
ein spiessformiger Fleck tiefer schwarz, in weisslichem 
Scheine und zwischen den weissen Fleckchen der Hin- 
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terhälfte grauweisslicfae Winkelfleckcben der Qaer nach; 
überdies die. Seiten wei«s gepiinktelt* Die Taster ranchig 
gelblich, schwarz geringelt, das Endglied aufs Ockergelb- 
liche Kiehend, an der Wartel und an der Spitze schwarz. 
Die Beine rauchig gelb, mit weisslicbem Schimmer, alle 
Glieder schwarz geringelt, die Ringe an den Schenkeln 
ans zasammengeflossenen Flecken bestehend. 

Gegen das Ende des Monats Juni haben die MSnn- 
eben vollständig ausgebildete Taster. Ich fand Männer und 
Weiber in Menge, letztere aber hatten noch keine Eier« 
sacke bei sich. 

Vaterland: Sie bewohnt die Alpen höherer Lage. 
Ich sah sie in den Nassfelder Alpen im Salzburgischen auf 
dem SteingeröUe des durchfliessenden Baches in ziemlich 
grosser Anzahl. Sie lauft sehr schnell, verbirgt sich zwi- 
schen die Steine und ist schwer zu erhaschen. 

Herr Haron Walckenaer glaubt in der gegenwärtigen 
Art seine Lrc accentuata zu erkennen, und ist bei solcher 
als Sjnonjm bezeichnet« Dem weitern Zitat der Lfc. 
Schmidtii Hahn und selbst auch der gegebenen Beschrei- 
bung nach aber ist L, accentuaia, welche in Wäldern vor- 
kommt, wohl nichts anders, als eine nicht ungewöhnliche 
Abart von L, fabrih's, wenigstens ist X. Schmidtü eine sol- 
che. £s wird nicht zu bestreiten sejn, dass diese Spinne 
eine Tarantula sej, meine L. nigra aber ist, wie ich be- 
reits bemerkt habe, eine in gar nichts abweichende Lei^ 
momadef und sohin unmöglich mit der Waickenaerschen 
Spinne identisch. 
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Lycosa (Leimonia) fumigata. 

Tab. DIX. Fig. 14Stö. mas. Flg. 1426. fem. 



Rauch schwarz, ein Läugsstreif und ein Seiten- 
streif des Vorderleibes gelblich, auf dem Hinterleib 
vorn drei Punktfleclichen weiss und auf der Hinter- 
bälfte vier Paar Fleckchen weiaslich. Beine dunkel- 
ockergelb, vielfach schwarz geringelt. 

• Aranea fnmigfata Linn. Fn. suec. n» 2006. 
Araneua fumigatas Clerck. aran. saec. p. 104. n. 15. PI. 5, T.6. 
Aranea fumigata MUM. Fn. Ins. Frid. p. 93. n. 832. 
u Linn, Syst. nat. I. II. p. 1032. n. 16. 
» Schrank, En. inft. p. 528. n. 1098. 
n Fabr: Ent. syst. II. p. ,421. n. 52. 
- Lycosa famigata Walck, Tabl. d. aran. p. 18. n. 16. 
>» palndicola Sund, Y. A. H. 1832. p. 179. n. 5. 
» fumigata Walch* S, ä Buff, apt. I. p. 334. n, 48. 

In den äussern Formen mit L. paludicola in aoMer* 
ordentlich naher Verwandtschaft, und von dieser eigentlich 
nur in der Färbung verschieden, auch in der Grösse be- 
steht kein Unterschied. 

Der Yorderleib und der Hinterleib oben rauchig 
schwarz, oder staubig schwarzbraun, der Kopf vorn bis 
fiber die Augen und auf dem Riicken, ebenso der Hinter«- 
Jeib auf dem Riicken mit ockergelblichen Härchen gemischt 
und einen ockergelblichen , nicht immer deutlichen Längs- 
streif vorstellend, meistens an der hintern Abdachung er- 
loschen; ein Seitenstreif, sich nach der Biegung der Kanten 
richtend, deutlicher ockergelblich, doch auch mitunter nur 
schwach ausgedrückt. Die Fresszangen rauh borstig, schwarz 
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mit einem rötblicfaen schief liegenden Querstreif. Die Taster 
dunkel ockergelb, iwei Ringe an dem «weiten und vierten 
Gliede, ein Ring am drKten, so wie die Wurzel und das 
Endglied der Taster schwari. Die Brust braonschwaR, 
etwas licht mit kuriea grauen H&rchen belegt; Der Hin- 
terleib oben raocbscbwars, oder staubig braimschwars mit 
sehr kurzen ockergelblichen HSrchen gemiseht, über der 
Einlenknng ein oben meistens gelblich gesäumter Gabel- 
fieck schwarz, oben an den Schulterwinkeln ein kleines 
Fleckchen, und gewöhnlich auch ein solches ili der Ans- 
biegnng des Gabelflecks weiss; auf dem Röcken der Hin* 
terhälfte vier Paar PSnktchen weisslich, ein hellerer, bo- 
gtger Verhindongss trieb von einem Flecl^chen zum anrdern; 
di( Seiten mehr bräunlich gemischt, gegen den Bauch ins 
Braungelblicbc übergehend und zum Theil weisslich ge* 
pönktelt; der Bauch braungelblich; die Spinn warzen ocker- 
gelblich, ein Ring an der Spitze des zweiten Gliedes sehwan, 
das Endglied rostgelb. Die Beine etwas dunkel oder rötb- 
lieh ockergelb, die Schenkel unten, und vier ringartige 
Flecken auf dem Rücken schwarz, eben so die folgenden 
Glieder ziemlich eng schwarz geringelt. 

Das Männchen ist schlanker und langbeiniger. Der 
Yorderleib, die Fresszangen und die Brust sind schwarz, 
nur an den Seitenkanten des Thorax liegt eine aus H&r- 
chen zusammengesetzte, feine, weissliche Linie, oft aber 
sehr undeutlich. Die Taster sind ebenfalls schwarz, die 
Spitze des zweiten Gliedes und das dritte olivengelb. Auch 
der Hinterleib ist schwarz, nur mit sehr wenig hellerm 
Anstriche und mit denselben weissen Schulterfleckchen, 
aber von allen andern Zeichnungen ist entweder nur eine 
kaum bemerkbare Spur vorhanden , oder , was gewöhnlich 
ist, es fehlt solche ganz. Die Beine sind gelbbraun, die 
XV. 1. 2 
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Hüften oben und die Wnnel der Schenkel, so wie von 
dieser aasgehend ein Streif oben und unten schwarz. 

Die Männchen erscheinen im Monat Juni mit toU- 
ständig ausgebildeten Genitalien, bald nachher die Weib- 
chen mit ihren Eiersä'ckchen ; im Monat Juli sah ich letz- 
tere in Menge. * Das Eiersäckchen ist siemlich gross, von 
Farbe hläulichbraun , mit einem breiten weissen Rande an 
der Nath. 

Vaterland: Deutschland und Schweden. In grosser 
Ansahl fand ich sie auf dem SteingeröUe des Baches Top- 
pel bei Karlsbad in Böhmen. Hier bei Regensburg ist sie 
selten. Sie kommt auch in sumpfigen, nassen Wiesen vor. 

Ausser der Qestalt und der Uebereinstimmung aller 
äusseren Formen, sind auch die Grnndzeichnungen, in io 
fern zuweilen solche zum Vorschein kommen, ohne wesent- 
liche Abweichung mit denen der L. pdludicola gleich, nur 
sind sie stets mit einem rauchschwarzen Anfluge iiberzo- 
gen. Würde das Erscheinen nur in gewissen Gegenden 
und ihr Zusammenleben an einen und denselben Aufent- 
haltsorten nicht für die eigene Art sprechen und würde sie 
mehr in Gesellschaft der verwandten Art gefunden werden, 
so würde ich keinen Anstand nehmen, sie als blosse Ab- 
art anzusehen. 
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Lycosa (Leimonia) Wagleri. 

Tab. DIX. Fig. 1427. fem. 



Bläulich schimmelgrau , auf dem Vorderleibe ein 
Bogenstreif iii den Seiten weisslich, auf dem Hinter- 
leibe zwei Längsreihen kleiner Punktfleekchen weiss. 
Beine gelb, braun geringelt, mit schimmelgrauem An- 
fluge. 

Länge fast 3'''. 

Lycosa Wagleri Hahn Monog. d. Sp. Heft 3. Tab. 3« Fig. b. 
paJlida WtOeh. S. ä Buff. apt. I. p. 334. n. 49. 

Der Vorderleib hat die Geslalt von L. paludicolOy auch 
ist der Kopf, wie bei dieser, zwischen den Scheitelaagen 
etwas aufgeworfen, die ganie Flä'che ist mit Härchen zart 
bedeckt. Die Fresszangen sind ziemlich stark, etwas, ge- 
wölbt, leicht behaart. Die Taster haben nichts besonderes. 
Die Brost ist etwas gewölbt, fast glanzlos, und behaart. 
Die Augen befinden sich in ganz regelmässiger Stellang. 
Der Hinterleib ist 'länglich eiförmig, etwas dicker und län- 
ger als der Vorderleib. Die Beine sind dann, ziemlich 
lang, und mit den der Gattang eigenthumlichen Stachel- 
borsten besetzt. 

Der Vorderleib ist auf tiem Grunde bläulich dunkel- 
braun oder schwarz und durchaus mit bläulich sehimmel- 
gmnen Härchen bedeckt, aufs ßläülichweisse spielend; auf 
dem Kopfe ist. die Haarbedeckung etwas dichter , und in 
den Seiten befindet sich ein weisslicher gebogener Streif 
aus dichteren Härchen bestehend. Die Fresszangen sind 
bräunlich gelb, in der Mitte der Länge mit einem schwarz- 
braunen Querfleck und einem solchfarbigen Fleck an der 

2» 
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Wonel, bei grossem Individuen seitlich mit dem Mittel- 
fleck soiMumen geflossen, aber siemlich dicbt mit gnuweis- 
sen Härchen besetxt. Die Brost ist schwarzbraun, die Här- 
chen auf solcher aber schimmelweiss. Auf dem Hinterieibe 
befindet sich vom ein nicht gans bis in die Hälfte der 
Länge siebender hellfarbigerf etwu gelblicher, spiessförmig 
sich avsspitaender Stricbflecki der auch gar oft fehlt; die 
Haarbedeckong des Hinterleibes ist wie auf dem Vorder- 
leibe bläulich scbimmelgrau mit weissem- Schimmer ^ am 
hellsten vom über der Einlenkung; beiderseits des Strich- 
fleckens befinden sich weisse, aus dichtem Härchen beste- 
hende Punkte, und swei Reihen solcher Punkte* auf der 
hintern Hälfte in der gewöhnlichen' Stellung, mitunter wer- 
den aoch weisse Querfleckeben zwischen den Pnnktfleck- 
chen wahrgenommen. Der Bauch zieht aufs Schwarzbranne, 
ist aber seidenartig dicht weiss behaart. Die Taster und 
Beine sind gelb, zart schimmelgrau behaart, . sowohl erstere 
als letztere sind eben so braun oder schwarz geringelt, wie 
die der L* paludicuIOf an den Fersen aber fehlen jdie Ringe 
oder sind sehr undeutlich, auch die gelben Zwischenräume 
etwas breiter als bei dieser« 

Das Männchen ist noch unbekannt. 

Vaterland: Die höhern Gegenden von Oberbajern. 
Herr Prof. fVagler fand sie am Ufer der Isar. Ich be- 
sitae drei £xemplare) welche in den Gebirgen bei Bene- 
diktbajern gesammelt worden sind, ohne dass der Fondort 
näher angegeben werden konnte. Auch habe ich Exem- 
plare vor mir, welche in Tjrol gesammelt .worden sind. 

Meine drei Exemplare sind kleiner als der von Hahn 
beseichn^te Lftngsstrich. 
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Lycosa (Leimonia) blanda. 

Tab. DX. Flg. 1428. mas. Fig. 1429. fem. Fig. 1430. 

• • • • 

fem. var. 



Vorderleib schwarz, auf dem Racken eiu spin- 
delförmiger Längsstrlch und eiu breites Randband 
weiss; Hinterleib weiss, schwarz staubig, zwei Ruk- 
kenslrelfen bis Ins Schwarze verdichtet, jeder mit ei- 
ner Reihe weisser Fleckchen, vom zwischen beiden 
eine spiessförmige , seitwärts eckige Figur schwarz, 
Beine und Taster schwarz; die vordem Glieder der 
letztern weiss. Mann. 

£ben so, das Endglied der Taster, aber rostgelb, 

die Beine weiss, schwarz geringelt. Weib. 

Länge des Mannes 2%, des Weibes V^ bis ^%'". 
Kofh in Herrich- Schaeff, Deiitschl. Ins. H. 120. n. 24. 

Eine mit Leim, Paludicola sehr verwandte Art und 
in Hinsicht der Qestall nur darin verschieden, dass die 
Beine merklich länger und dünner sind, und dass über« 
haupt die Spinne schlanker geformt ist^ besonders ist der 
Torderleib etwas länger, und am Kopfe schmäler ausgehend. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern etwas va» 
riabel. Der Vorderleib des Mannes hat Lei regelmässiger 
Zeichnung ein sammetartiges tiefes Schwärt ; auf dem Rük« 
ken liegt ein durchziehender, spindelförmiger weisser Längs- 
streif, vorn und hinlcn spitz ausgehend, mit schwarz ver« 
tiefter Längsritze in der massigen Erweiterung des Längs- 
streifs auf dem Thorax; an den Seiten zieht sich vom 
Hinterrande bia zur Kopfspitae ein breites weisses Band 
als Einfassung» mit dem gewöhnlichen braunen Schatten- 
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strich der Ui^e nach« Die Freusangeii, Brost und die 
twei Endglieder der Taster sind schwarz, die drei vordem 
Glieder der letstem dicht mit weissen Schoppen bedeckt, 
danmter der dunkelfarbige Grand kaam ein wenig dorch- 
schaaend. Der Hinterleib ist in Hinsicht der Grondfarbe 
weiss, etwas staubig schwan gemischt; am Vorderrande 
fiber der Einlenknng befindet sich der gewöhnliche schwane 
GabelHeck und von diesem ans lieben sich zwei schwane 
LSngsstreifen bis zu den Spinnwanen, wo sie zusammen 
treflen, auf der Hinterhälfte der Streifen liegt eine Reihe 
weisser Fleckchen nicht ungewöhnlich in grellem Aus* 
drucke; der Zwischenraum dieser Streifen stellt einen ke^ 
gelfSrmigen heller weissen, schwan bestäubten , breiten 
Ruckenstreif vor, in welchem vorn die gewöhnliche spiess- 
förmige schwane Figur zu sehen ist, an welcher zwei 
dreieckige Fleckchen seitwärts angebracht sind, und in 
welcher der weisse Raum hinten rostfarbig beschattet ist; 
hinter dieser Figur ist das kegelförmige Ruckenfeld von 
den gewöhnlichen Bogenstrichchen durchschnitten, welche 
schwan und hinten weiss angelegt sind. Der weisse Bauch 
fuhrt etwas schwänliche Mischung. Alle Beine sind schwan, 
die Fersen aufs Bnune ziehend, das Tarsenglied aber gelb- 
bräunlich; auf den Schenkeln befinden sich Querflecken 
von weissen Haarschuppen, undeutliche Querbänder formi- 
rend ; auch die Hüften sind auf solche Weise oben weisslich. 
Bei vielen Weibchen ist der weisse Rückenstreif des 
Thorax mehr erweitert und oft über die Scheitelaugen ver- 
breitet, an der Uinterrandsfalte des Kopfes aber mit einem 
Eckeben verengt; das Einfassungsband an den Seiten ist 
weniger hell und der braune Stanbstreif in solchem aus- 
gebreiteter; der Hinterleib hat dichtere staubige schwärz- 
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liehe Mischung, die schwanen RSck^nstreifea sind bloss 
als dunklere Staubstreifen vorhanden, die weissen Fleckchen 
aber auf diesen wie beim Männchen, auch der spiessfor* 
mige Fleck ist von derselben Beschaffenheit, aber mit dich- 
ter» Staube umgeben, daher die Seiteneckchen weniger 
deutlich, mit einem weissen Fleckchen hinter den Eckchen; 
in dem Zwischenfelde sind die schwärzen Querbogen ge- 
wöhnlich deutlicher ausgedrückt, hinten ebenfalls mit einer 
weissen Linie begrenzt. Die Fresszangen und die Brust 
haben die Farbe wie beim Männchen. Der Bauch zieht 
gewöhnlich etwas aufs Rostfarbige. Die Taster und Beine 
sind weiss, zuweilen ein wenig aufs RÖthliche ziehend, 
alle Glieder schwarz geringelt, die schwarzen Ringe mei- 
stens so breit oder breiter als die weissen Zwischenräu- 
me; das Endglied der Taster ist rostgelblich. 

Nicht ungewöhnlich ist der weisse Rückens treif auf 
dem Vorderleib dem des Männchens ganz gleich, besonders 
bei dunkel gefärbten Individuen , bei welchen der Hinter- 
leib oben fast durchaus staubig schwarz ist, so dass nur 
die weissen Fleckchen ihre Stellung behaupten , bei sol- 
chen - ist auch der spiessförmige Fleck durch schwarzen 
Staub bis zum Unkenntlichen verdunkelt. 

Sie ist eine Bewohnerin von Gebirgsgegenden und 
wird bis zu einer Höhe von 5000 Fuss angetroffen. Ihr 
Lieblingsaufenthalt ist auf feuchten oder nassen Stellen der 
Wälder, gern in jungen Nadelholzschlägen, wo sie dann 
auf zurückgebliebenen Baumstöcken öfters gesehen werden 
kann. Nicht ungewöhnlich fand ich sie , auch am Rande 
der Wälder sumpfiger Gegenden auf Steinhaufen. 

Im Monate Juni gelangen die Männchen zu vollstän- 
dig ausgebildeten Tastern und fast zu gleicher Zeit sieht 
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mMi ittcb schon Weibchen mit ihren Eiert äckcfcen ; diese 
find gelbbrann, in der Mitte beller als am Rande, na der 
Natb liegt ein siemlicb breites weisses Einfassnngsband. 

Vaterland: Ich fand sie in den Gebirgen von Salz- 
btfrg« auch In den bayerischen Gebirgen an der bobaii. 
sehen Grente. Herr Doktor Rosenhauer in Erbngen er» 
hielt einige Exemplare aus Tjrol. Da wo sie yorkomnit, 
ist sie nicht' selten. 
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Lycosa (Leimonia) pullata. 

Tab. DXI. Fig. 1431. mas. Fig. 1432. fem. Fig. 1483, 

fem. var. 



Vorderleib braunschwarz, ein R&ckenstreif - und 
ein Randstreif gelbbraun, ein Lichtfleckchen hinten 
auf ersterm weisslich. Hinterleib gelbbraun, vorn ein 
GabeMeck und zwei staubiggemischte Riickenstreifen 
schwarz; ein Fleckchen in ersterm und eine Reihe 
Punkte auf letztern weiss. Beine bräunlichgelb, auf 
den Schenkeln drei Flecken dunkelbraun. 

Länge des Mannes 2 bis 2%"', des Weibes 2% 
bis 2%'". 

Araoeus pullatus Clerck, aran. suec. p/104. n. 16. PI. 5. T. 7. 
Araneus lignarius ibid. p. 90. n. 4. P). 4. T. 4. 
Lycosa lignaria Sftnd. T. A. H. 1832. p. 174. a. 1. 

» Koch in. Her.^Sehaeff. Deatscfal. Ins. B. 110. 
T. 0. 10. 
pullata ibid. H. 123. T. 10. 
» solera Walck, S. ä Buff. apt. I. p. 219. n. 28. 

Der Gcfltalt nach mit L. paludicola nahe verwandt 
und hierin wesentlich nicht verschieden, nur die Beine 
etwas länger; standhaft kleiner, und in ihrem Benehmen 
weniger lebhaft. 

• Der Vorderleib oben schwarzbraun oder auch schwarz, 
auf dem Rücken ein aus liegenden Härchen bestehender 
Längsstreif, an der Kopfspitze beginnend und l>is fast zum 
Hinterrande ziehend, bräunlich gelb, vorn so breit ab der 
Zwiscfaenraura der vier obern Augen, hinten allmählig 
schmäler und mit einem weissen oder gelben Licbtfleck-' 
XV. 2. 3 



chcn; an den Seilen eine breite Randeinfassong ebenfalls 
brftanlicbgelb, auf denselbai BSrcken beslebend, aber nebr 
mit braunen Hä'rcben gemiscbt Die Fressaangen rostbraon, 
Die Bmst braunschwan, mit wimperartigen ^ inreiaslicben 
RandbKrchen. Die Taster brftnnlich gelb, an dem zweiten 
Glicde ein Ringfleck, am dritten und vierten die Worxel 
br&unlicb. Der Hinterleib oben bräunlich gelb^ atailc mit 
icbwaraen HXrcben gepniscbt, vorn über der JBinlenlcnng 
der gewöbniicbe Gabelfleck sckwan, in dessen Aeabncb- 
inngen ein Haarbiiackchen weiss, hinler diesem die gewoim* 
liehe spiessfönuige Figur meistens sehr undenilicb und öf- 
ters nur durch fiinf schwarze Fleckchen angedeutet, oder 
auch gans fehlend; von dem Gabelfleck ans die gewöhn- 
lichen Ruckenstreifen durch stärkere schwarxe Mischung 
deutlicher und auf diesen die gewöhnlichen weissen Ppnkt- 
reihen, aber nicht immer deutlich; die Seiten gelblich, 
schwara, und unten weisslich gemischt Der Bauch gran- 
weiss. Die Spinnwaraen rostbräunlich. Die weiblichen Ge- 
nitalien rostbraun. Die Beine bräunlichgelb, etwas aufs 
Rostbräunliche siebend ; die Höften braun, auf den Schen- 
keln vier Flecken braun, als Anfinge der gewöhnlichen 
Ringe, nicht ungewöhnlich der zweite Fleck an den Sei- 
ten de» Ring ziemlich vollständig darstellend; die Kniee 
oben und die Schienbeine oben bräunlich. 

Das Männchen ist etwas kleiner als das Weibchen, 
mit denselben Charakteren der Zeichnung, und im Gänsen 
etwas dankler. Dessen Taster sind dunkel rostbraun, die 
vier vordem Glieder an der Spitze heller; die GeniUlien 
Schwan. Die Beine heller als beim Weibchen, Hüften 
verioren braunschwärzlich. 

Nicht ungewöhnlich ist bei beiden Geschlechtern der 
«interleib oben einfarbig dunkel staubbraun, an den Sei- 
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t€fi ifts StauhigwelsM übergehend^ aar vom «nf dem Rnk- 
ken eio kleines Liehtfleckeben webs odbr gelblieb. 

An£Migs Jani bis Ende Joli siebt man die Weibcbea 
mit ihren EiersSckcben; diese sind oUvengrüni an der 
Natb etwas aoftf BiHaliche aiehend, in der Mit|e ins Oli- 
venbrännlicbe übergebend. 

Vaterland r Enropa. In sumpfigen Wiesen und auf 
Torfmösem in grosser Ansaht; sehr hk'nfig auf aaasen, snmp&r 
gen Stellen der grossem Wälder. 

Araneus Ugnaiius vnd puUaius Cierck kommen an ein 
nnd demselben Platze oft hSafig vor, aneb sind die Ueber- 
gänge der Zeicbnnng von einer snr andern keine Selten^i 
beit. Sie gehören bestimmt einer Art an, wovon ich mich 
SU überaeogen öfters Gelegenheit h^tte. -*- Lfcosa palum 
dasa Hahn Fig. 105. gehört ebenfalls bieber, ist aber an 
grellfarbig illuminirt. 



^■■.i^»"^^^ 



Lycosa (Leimonia) invenusta« 

Tab. DXI. Fig. 1434. 



Vorder- und Hinterleib dunkel olivenbrano , auf 
dem Bauche ins Ockergelbe äbergehend. Beine gelb, 
schwarz geringelt. 

Länge fast 5'''. 

JSoch Uebersicbt des Arachnidensystems 1. p. 22. 

Eine mir von Herrn Doktor Schuck in Griechenland 

mitgetheilte und von ihm entdeckte Art Ich erhielt hur 

ein weibliches Exemplar, von weichem ich die Abbildung 

entnommen habe. 

3* 
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Der Vorderleib ist etwas bng und etwas schiiial^ da- 
bei ziemlich gewölbt, der Hinterleib lang, hintea sackfSr^ 
mig erweitert. Die Beine, im Verbähniss anderer Arten 
nicht lang nn^ etwas dick, 4ast zottig behaart 

Der ganze Vorderteib dnnkel. olivenbraun, aaf dem 
RScken etwas heller, übrigens von kurzen ßorstchen etwas 
rauh. Der Hinterleib oben ebenfalls dunkel olivenbraun, 
|n den Seiten abw&rts ins Ockergelbliche vertrieben und 
fein fleckig, auf dem Rucken vorn ein weisser, hinten ab- 
gestutzter LängsHeck; der Bauch ockergelblich. Brust und 
Fresszangen braunschwarz. Die Taster br&unlich gelb^ das 
Endglied an der Spitze braun, Fersen und Tarsen ein we* 
nig aufs Röthliche ziehend, Schenkel und Schienbeine 
schwarz geringelt, an jedem dieser Theile vier Ringe, die 
der Schenkel der Länge nach an der hintern Seite durch- 
schnitten; an den Fersen die Ringe weitschichtiger und 
weniger deutlich, auch die Spitze der Tarsen braun. 

Vaterland: Die Halbinsel Morea, aus der Gegend 
von Nauplia. 

Anmerk. Der weisse Fleck vorn auf dem Hinter- 
leib war von Schuppen entblösst und scheint durch zuftl- 
lige Abreibung entstanden zu seyn. Das Exemplar, das ich 
vor mir hatte, war iibrigens ganz vollständig und in Wein- 
geist aufbewahrt. 



20 



Lycosa ( Lelmoiila ) riparia. 

Tab. DIU. Fig. 14^5. mas. Fig. 1436. fem. 



Vorderieib braunschwarz, ein feiner Rfickenstreif 
und eine breite Seiteneinfasanng geiblichweisa; Bin- 
terleib laubig dunlielbrann^ zwei Läagsslrelfen, mU 
weissen Punktfleokcben, dunlLler; Beiae gelb, seh wara 
geringelt. Weibchen. 

Eben so, dunkler, fast schwarz, auf dem Thorax 
und vorn auf dem flinterleib ein Streifehen weiss» 
Die Taster schwarz» Männchen. • 

Längendes Männchens 3%'' bis 2%% des Wefib^ 
chens %'". 

In der Ge«lalt ziemlich mit Ldm. puHaia Sbcreinstim. 
mend, die Beiae etwas länger. 

Kopf nnd Thorax iwaunsdiwm, erster vom mit gelb- 
iichen HSrdien igcmiseht, ein feiaer,* etwas spindelförmiger 
R&ckenstreif weiss, vom ins Gelbliche Sliergebend «ad 
iwisdien den ^«gen sieh fein aaaspitaend; aa den Seiten 
eine breite RandektÜMsaag gelUichweiss, mit dem'gew<äin- 
liehen. Staubsug auf sokher. Die Taster bräualieh, die 
Glieder gegen die Spitze ins Gelbliche übergehend, das 
Endglied brSunlichgelb. Der Hinterleib braun, auf der 
Mitte der Länge nach und in den Seiten mit gelblichen 
Härchen gemischt; am Vorderrande der gewöhnliche Gabel- 
fleck Schwan, sich in zwei stanbschwarze Längsstreifen 
bis SU den Spinnwanen verlängernd, auf diesen Staube 
streifen eine Längsreihe weisser Punkte, gar oft im Mit* 
telfeide durch feine weisse Querbogen verbunden; vor 



diesen Qaerbogen die gewöhnliche spiessförmige l-igur 
entweder als eine Spar dsroni oder aocb devtltch ausge- 
druckt, und in dieser iwischen den Gabelfleck ein Licht- 
streifchen weiss. Der Bauch weisslich, mit swci aas brau- 
nen Staubfleckchen lusanmengesetxten LSngsstreifea. Die 
Beine gelb oder bräunlichgelb mit schwanen Ringen, die 
Schenkeiringe sacldg. 

Das Mftnnchen ist dunkler gefilrbt, der Hinterleib 
ttemlicb wie beim Weibchen^ die weissen Zeiefattongen 
iber etwas greller; der Vi>rderieib scbwars, der feine Rfifc- 
kenstreif kurzer und auf dem Hintericopfe erlöschend, bin- 
teil aber heller weiss; die Randeinfassung des Thorax fehlt 
imd statt dieser blos eine Kantentierde von larten weissen 
Hftrchen. Die Taster sammt den Genludien dorcbaus 
schwars. Die langem Beine reiner ockergelb, die Ringe 
wie beim Weibchen, aber tiefer schwan. 

Abarten kommen häufig vor; sie bestehen darin, d»si 
die Zeichnungen weniger deutlicfa crscheinett und auch 
thdlweise verschifrinden* IHe litnnciien kämmen, auch, 
obwohl Mllen, ftst gaoi scbwars vor, die Beine aber fala- 
boB imveHCndert. 

Ihr Auüsntbalt ist am Ufer der Flüsse, uikd wo ae 
voifcommt vi^rd sie nicht selten angetrdffien. 

Vat«rUnd} Bajem, an den Ufern der Dowiu. 
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Lytosa ( Leimonia ) atomarla. 

Tab. DXIL Fig. 1437. fem. 



Ockergelb, aaf de« Vortferlefbe zwei Zaeken- 
streifen und der Seftenrand, auf dem fiinterleibe vier 
gebogene Cluerstrlclie , ein Scbattenstreif aber den 
Seiten und zahlreiche Rirtge an den Seineu «ehware* 
braun. 

Läng« des Welties 8%'^ 

Der ganze Körper ziemlich schlank, der Yordcrleih 
etwas länglich, der Hinterleib eiförmig, Taster und Beine 
ziemlich lang. 

Der ganze Vorderleib oben in Ansehung der Grund- 
farbe sch9i> ockergelb, zwischen den Augen unregelmässige 
schwarze StrichfleckcheUi auf dem Brustriicken zwei gebo- 
gene schwärzliche zackige Streifen, auf der Mitte ein zak- 
kiges rostgelbes Feld einschliessend und an den Seiten 
des Kc^es fortseiend; an den Seitenkaatea eine braun. 
sdiwärzBche, imgleiehbreite Eiofassnug, voo den Rücken- 
stceifen bis %u dieser in den Querfülten schwarze Striche 
herabzielienid; cBe vier oberq Augen ziemlich gross und 
bemstcSnCirbigy die vier vordem klein und sdiwarz. Die 
Fresszangen ockergelb, mit rötblichen Spitzem ai$d rothem 
Nagel. Die Brust schwarzbrauz, grangelUidi beliajnrt. Der 
Hinterleib ockergelb, Kber den'Seiten ein aus kleinen Fledk- 
cfami «id SlStobchen bestehender /breite 5dhattenstreif der 
guuen>LMge aadh «ehwqR«Eriab,(«if ilee Mitte' caMn Mu 
kei^Ben - LängsBtrtiC^leiitoeblaci^nd; .^in idiesaut^^äuf dei) 
hintern Hafte vier schwarze>'gehogeak!'i^enttidhoniaDd äsf- 
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der Vordcrhftifte beiderseits swei scWane nndeotlicbc 
Flecken; über der Eiolenkmig beiderseits ein weifsliches 
Randäeckchen mit einem braunen Ring nmgeben ; die Spinn« 
wsrsen und die Decke derselben ockergelblich; der Banch 
aufs Grangelbliche siebend. Taster nnd Beine ockergelb, 
mit scbwänlichen Ringen an den Schenkeln ond Schien- 
beinen, docb an letstem weniger dentlicb^ die Ringe an 
den Tastern mehr braam als scfawan. 

Vaterland: Herr Doktor Schmch fand sie in der Ge- 
gend von Nanplia in Griechenland, aber blos Weibchen, 
und tbcilte mir solche, in Weingeist aufbewahrt, xur ge- 
genwärtigen Abbildung und BescbrcibuBg gefUUgst mit. 



Lycosa (Pardosa) striatipes. 

Tab. DXIII. Flg. 1438. fem. 



Der Vorderleib graaweiss, zwei Langsstreifen 
und die Kanten brann, erstere durch weiaalrcbe Strab- 
ienatricbe durchbrochen; Hinterleib oben stanbbrAan, 
Aber der Efnieakung ein grosser Gabdfleck aishwarz, 
hinter diesem Bogenstrelfen der CUier naeh braun. 
Weiss begrenzt. Beine gelb mit schwarzen Läogsliaieo. 
Länge des Weibchens 3V/^ bis 4"\ 
Koch Uebersicbl.des AradnKdeosysteiiis I. i^. 3S. ' 

Der Vorderieib im VerhSltmss xui^ Breite etwas hng 
odd aohmal, feicTmlich von.de^ Form, der X/4:i.>SpirtiKs;anob 
der> Rinterieib stimmt im Bsviurit dieser fibe^o.: vTaater' 
uml Scans -haben nifcbta Besondtrcs./ii .w ; p. j,' 
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Der Vorderleib graaweisalich, mit iwci breiten dunkel- 
braunen, inweiien gelblich gemiacbten Lid^sstreifen , der 
Baam zwischen diesen Streifen ein breites darchlanfendes 
RUckenfaand vorstellend, in diesem, iwischen den vier obern 
Augen, zwei Lk'ngsstrichchen nahe beisammen brann; der 
braune Seitenstreif an den Seiten des Kopfes heller als auf 
dem BmstrSckcn, auf letzterem von drei weisslichen Strah- 
lenstrichen durchschnitten ; an den Kanten die Grundfarbe 
eine breite weissliche £in£issung vorstellend, mit einer 
brftnnlicheii Staublinic der Länge nachj die Kanten selbst 
schmal dunkelbraun. Die Fresszangen schwarzbraun mit 
einem hellbräunlichen , gelb behaarten Querfleck an der 
Wurzel« Die Taster gelb, ein Querfleck vor der Spitze 
des zweiten Gliedes, dann die Wurzel des dritten nud vier- 
ten, und die Sfitze d.es EndgUedes braun. Die Brust 
glänzend, kastanienbraun , mit heilern Fleckchen auf. der 
Mitte. Der Hinterleib gelblichweiss, oben staubbraun ge* 
mischt, in den Seilen ins Weisse äbi^rgehend; über der 
Einlenkung ein grosser Gabelfleck schwarz, weisslich ein« 
gefasst, in diesem ein Längsstreif, nach Absätzen stufen- 
weise scbm&ler werdend, mit braunen Bogenstreifchen dc|r 
Quer nach durchschnitten, an diesen vorn eine weisse Boi- 
genlinie , und an der Spitze einer jeden über den Seiten ein 
Querfleekcfaen. schwarz, und hinten an diesem ein Punkt- 
fleekcben weiss, letztere die zwei gewöhnlichen Läagsrei- 
hen darstellend; die Seiten und der Bauch geHilicbweiss, 
Die Spinnwarzen gelbbraun. Alle Beine hellgelb, auf dem 
Rücken der Schenkel zwei öfters duvehhrojcbene Längdi* 
nien sdiwai!zb*ftnn,eiDe solche an den '£eilen'.dei^ • Schen- 
kel nni^ «ttweitaaüdnrehbrachei^ iiild; ^oUsliäMlige 'scbw«nM 
bemne Län^sUnieik .an den Öittten. der iKniee t^in^ der 
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Ich (and sie bisher nnr in «lit kiefeni bestockten 
feldhöl«em, ht aber ziemKch selten. D^i Mli*niicheii ist 
mir iiCM^ nicbt vorgelcoDimen. 

Vaterland: Bisher nar in derGegeini vtm Regens- 
-bürg. 



Lycosa (Pardosa) bifasciata. 

Tab. DXin. Fig. 1439. mas. Fig. 1440: fem 



Gelbiicfawefss , zwei gleicbianfende Rfickenstrei- 
fen auf dem Vorderleibe, und zwei Schattenstreifen 
auf dem Hinterleibe donlielbrann. Beine gelb, mit 
einem braunen Längsstrich an den Seiten der Schen- 
kel. Weib, 

Vorderleib brannschwarz, ein Riickenstreff hinten 
atid eine schuiale Einfassung an den Seiten weiss. Hin- 
terleib wie beim Weibe. Beine gelb, die Schenkel 
der Tfer vordem von der Wurzel aus bis über die 
Hälfte, die Hüften und Taster schwarz. Mann. 

Länge des Männchens 2*/^, des Welbcliens 3'". 
gkick in Htniek-Sehaeffier Dentschl. Ins. H; 19&. t. 17, 18. 

In der Geitalt kofnmt gegenwärtige' Art mitjD^* jMbjiu 
ticola übemn, nar ist sie etwas seManker. 

Der. VordeHelb weiss f etwa» auf« GelbUchc siebend^ 
aof .dem IVUcken «wei gleich latsfende Lltogtstreifea ^ die 
ganxe Lsfnge" einnehmend) und'^ti^ Seitefidoaliteii^idankeU 
bravni das 'RMce«baiid'>>zwiscluetti-deD;'RiMlen8tictfiui da* 
her gleichbreit, i und' giefchfiirbigf' wmssiidii;''|dM>'bnMoeii 
Riickenstreifen seitwärts in der Mitte etwas hog^'^rwfeiw 
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«ert; iwischea ^esen nnd den Kanten eine br&tolicbe Bo^ 
genlinic der Lange nach. Die Fresszangen gelb, auf dem 
Riidcen der Länge naob brä'unlich verdonkelt. Die Taster 
gelb, ah den Seiten des sweiten Gliedes iwei LKngsflek* 
ken kintereinander^ ein Qaerfleck yot der Spitze des drit* 
tea und die Wnrzel det vierten Gliedes dankelkraon. Die 
weiss behaarte Brost gelb, ein Bing avf detr Fläche nach 
dem Zage des Randes und Fleckchen an Idzlenn branii» 
Der Hinterleib oben weiaslicb^ auf» Erdgelblacbe ziehend, 
über der £inlehkang ein Gabelfleck sckwars und. an die«- 
sem zwei Lk'ngsstreifen, seitwärts in die Grandfarbe über« 
gebend, danket schattenbraan , ia diesen Streuen anf der 
fiinterhälfte eine* Langsreihe kleiner Fleckchen weiss; der 
Zwischenraum einen weisslichen <, durchlaafendeb kegelför* 
migen Rückenstreif vorstellend, vorn in diesem eine spiess- 
förmige, ans feinen Linien bestehende Flgar braun; die 
Seiten abwäVts in die mehr rein weisse Farbe des B|Ai<^ei 
übergehend and mit braunen Fleckchen in den Seiten. 
Die Spinnwarzen gelb, weiss behaart, die Innenseiten der 
zwei obern nnd ein Ring an den zwei untern donkeibraan. 
Alle Beine gelb, graoweisslicb behaart, von den Knieen an 
mit etwas rauchigem Anstriche, an dea Seiten der SchcQ« 
kel ein gerader Längsstrich schwarzbraun. 

Der Mann ist merklich kleiner als das Weib, übrigens 
von derselben Geslak^ Hbri dtr Binterleib schmlbchtiger. 
Der Vorderleib ist brantisch^djns roJt einem faellern stbina^ 
len Streif anf dte.Rüdten,' auf welclieni sieh vom gelb« 
liebe, ^binienl aber weisse Härche« befinden;, adicb in deq 
Seiten erstiieini bei/ maacb^ii Exfmplaeen eirHheilererBabd 
durch, die Kanten aber sind; jejcsnoialr gel) wajp^: und an diew 
acft ^e;!Biglenliilie4-<a«i/Hllffekn boalflienft,>welsai ^ress- 
zMkgfaäX.'fasiet ;^nd .BrbsA. feiad .«cbvnrbwi IDci^' Hintcileib 



hat die Zeicfannng ond Firbong det WcSbet, nur bat die 
weisse Farbe mebr erdgelbKchen Anstrich. Die Beine 
sind heller gelb, die Hüften der vier Vorderbeine vnd die 
Schenkel d eser von der Wvrtel ans, die des ersten Paars 
bis so Vi^ der LSnge, die des sweiten bis in die Hälfte 
der LSnge schwars; auch die Hüften der folgenden Paare, 
so wie die Wursel dieser, hat taweilen einen scbwänli- 
chen Anstrich. 

Im Monat Jnni findet man die Männer mit anagebil- 
deten Tastern, etwas später die Weiber mit ihrem Eier- 
ssckchen. Diese sind siemlich gross, oben und unten flach 
gewölbt, daher nicht gani kngelfSrmig, in der Mitte erd* 
farbig weis^cb, am Rande breit sehrj Mass blänlicb^ mit 
granblftolicher Natb. Sie bewohnt lichte Feldbölschen, gern 
sonnige Abhänge. 

Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend, auf 
manchen Plätten gemein. 



Lycosa (Pardosa) areneria. 

Tab. DXIV. Fig. 1441. mas. Fig. 1442. fem. 



Vorderleib braun mit faeHerm Kopfe, ein spiess- 
f^miger ftfickenstreif nnd breite Seftenränder gelb- 
lichweiM; Hinterleib gelbbf ännllch , ein R&ckeostreif 
gelblich, beideraelts eine Fleckenreihe schwarz, 2wf- 
•eben den Fleckoben ein P<inkt weiss. •Beine bell- 
gelb, brann geringelt. Weib. 

Vordierlefb brUnn , dier weissliehe fMiiikenetrelf 
ttiid die Randeinftissiing sclimälor. Beine heilgelb, 
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die Schenkel «ben braun gefleckt, das Tarsenglied 
der Vorderbeine schwarz. Mann. 

Länge des Männchens 3%, des Weibchens 3 V4''^ 

iCoch in Berrich'Sckaeff. Deutscbl. los. H. 123. t. 16, la. 

Der Gestalt nach mit Ljc. Monticola iibereinstimniendy 
»och ziemlich ven derselben Grösse. 

Der Vorderieib braun, mit branngelblichen HSrcben 
an den Seilen gemischt, die braune Farbe zwei breite seit* 
wärts virellenrandige Streifen vorstellend ^ meistens mit 
schwanen strahlenförmigen Strichchen durchschnitten, die 
sich mitunter in die Seitenränder verlängern; der Kopf 
heller als der Brustr«kken ; auf beiden ein gemeinschaftli* 
eher, weisslichockergelber Längsstreif, in der Mitte erwei- 
tert, hinter dem Kopfe beiderseits ausgebuchtet und auf 
dem Kopfe sich spiessHSrmig bis zwischen die vordem Ritk- 
kenaugen verlängernd^ an den Seitenkanten eine breite 
Einfassung von der Farbe des Rückenstreifs, meistens mit 
einem bräunlichen Langsschatten etwas getrabt Die Fress« 
zangen bräunlichgelb, grangelblich behaart. Die Taster 
gelb , zwei Ringchen am zweiten Gliede , ein Seitenfleck 
am dritten und die Wurzel des vierten braun. Die Brust 
braun, dicht mit weissen Hürchen belegt. Der Hinterleib 
gelbbrSunlich , an den 'Seiten abwärts verloren weiss, auf 
dem Rucken nach innen zu verloren etwas dunkler, in 
der Mitte ein hinten spitz auslaufender breiter Längsstreif 
hell erdgelblich oder gelblichweiss, beiderseits eine Längs- 
reibe schwarzer Flecken etwas schiefliegend und sich seit- 
wärts etwas rerlängernd, zwischen allen ein kleines weis- 
ses Fleckchen, ebenfalls zwei Längsreihen vorstellend, vorn 
in dem gelben Rückenstreif braune Spuren der bei den 
Ljcosen nicht ungewöhnlich vorkommenden spieäsförmigeu 
Figur, oft nur durch zwei braune Fleckchen angedeutet; 
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über der Einletikang ein Fleck sehwm. Der Bauch wriss. 
Die Spinnwanen gelb, ober dietea ein Fiedccken, näm- 
lich die Sphze de« Hioterleibef, ickwars. Alle Beine heil- 
gelb, die vordem Glieder bis ao die Spitie der Schien- 
betne oben erdgelbKeb behaart, auf den HSften ein Fleck 
and xiemlich dicht stehende Ringe an den iibrigen Glie- 
dern braun: vier Ringe ao den Schenkeln und Schienbei- 
nen , drei an den Fersen ond ein solcher an den 
anch die Spitze des Tarsengliedes braan. 

Das MXnnchen hat in der Haaptaeichnnng 
stlmmong mit dem Weibchen; der Vorderleib aber ist dunk- 
ler braun, der Rückenstreif schmal und beller, die Seiten- 
einfassung viel schmäler ond nicht so deutlich, der Kopf 
etwas dankler ond nur wenig heller als der Bmstrücken. 
Der Elinterlcib ist wie beim Weibe, aber nicht so scharf 
geseichnet. Die Beine siod ebenfalls hellgelb, die HSflten 
ond die Schenkel oben braan gefleckt, die Ringe der übri- 
gen Glieder fehlen; dagegen ist das TarsengUcd der Vor- 
derbeine standhaft schwan. Die Taster and die Fress- 
zangen sind schwarz, das zweite Glied der erstem an der 
Sjntze und das dritte brävalichgelb. 

Gegen das Ende des Monats Mai gelangen die Männ- 
chen za vollständig aosgebildeten Tastern, auch findet man 
am Schlüsse dieses Monats schon Weibchen mit dem £ier- 
säckchen. Diese Eiersiickchen sind olivengrün mit dnnk- 
lerm blaogrünem Rande« 

Vaterland: Ich fand sie bisher nur am Ufer der 
Donau in dem dortigen Steingerdlle, wo sie häufig vor- 
kommt« 
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Lycos (Paradosa) alacris. 

i 

Tab. DXIV. Fig. 1443. mas. Fig. 1444. fem. 



Vorderleib dunkelbraun mit einem gelbliclien Ruk- 
kenbande; Hinterleib staubig braun, auf dem Rücken 
heiler, vorn ein Gabeifleek schwarz, in diesem ein 
Wischchen weiss; Beine gelblich, mit braun gerin- 
gelten Schaukeln. Weib. 

Vorderleib sattschwarz, mit einem reinweissen 
Rttckenbande; Hinterleib schwarz, auf dem Rucken^ 
weisslich; Taster schwarz, das Endglied oben mit 
einem roihen Fieck; Beine gelb, die Hüften und die 
Vorderhälfte der Schenkel schwarz. Mann. 

Länge des Männchens 2Vi'", des Weibchens 2%'". 

Koch in Herrieh 'Schaef. Deutsehl. Ins. H. 120. t. 17, 18. 
Lycota sylvicola Svndev. V, A. H. 1832. p. 176. n. 3. 
n logabris Waick. S, k Buf, apt I. p. 3Sk9. n. 40. 

Der Yorderieib oben etwas schmal, an den Selten des 
Thorax, gerundet und sehr zart sanimetartig mit Schuppen, 
harchen bedeckt. Die Taster ziemlich lang, übrigens ohne 
Auszeichnung. Die Brust ziemlich herzförmig, gewölbt, 
glfiazcnd, licht mit kurzen Härchen belegt. Der Hinter- 
leib nicht gross, oval, rauh mit Haarschuppen dicht bedeckt 
Die Spinnwarzen kurz. Die Beine im Verhaltniss zum 
Vorderleibe lang, dünn und mit den gewöhnlichen Borsten 
besetzt. 

Der Yorderieib braun, gegen die Seiten zu etwas hel- 
ler als oben , die Seitenkanten Aes Thorax schwarz , mit 
einer sehr feinen Linie weisslicher Härchen ; auf dem Rük- 
ken von der Kopfspitze an bis fast zum Hinterrande des 
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Thorax ein iiemlich breitet LXngtband gelblich, hinken 
weisi gemiscfal, swischeo den Tier Scheitelaagen am brei- 
leiten, rSckwffrt« verloren ein wenig Terichmälert ; das Ge- 
sicht bii tu den twei vordem Scheitelaagen donkelbraiin. 
Die Augen schwars. Die Fressiangen und die Brost gelb- 
braun. Die Taster etwas durchsichtig bräonlichgelb , das 
iwelte Qlied mh twei brXanlichen Ringen, auch die \^or- 
«el der folgenden Glieder verloren br&unlich, die Spitxe 
des Endgliedes schwirslich. Der Hinterleib hrann, mit 
gelbbräunlicher Mischung, auf dem Bauche heller als in 
den Seiten, oben der JÜtnge nach heller gelbbräunlicb ; 
vorn über der Einlenkung ein Gabelfleck schwan, seit- 
wärts in die braune Kupferfarbe übergebend, in dem obern 
Abschnitte ein weisses Wischchen, und hinter diesem ISnf 
braune Fleckchen, meistens mit braunen Linien verbunden 
und eine spiessfBrmige Figur beschreibend; auf der Hin- 
terhalte des Rückens twei Reihen dunkelbrauner Fleck- 
chen in gewöhnlicher Lage, mit einem weisslichen Punkte 
hinten an diesen. Die Spinnwanen heller braun. Alle 
Beine durchsichtig bräunlich gelb, auf den Hüftengliedem 
oben ein Fleckchen, und an den Schenkeln vier gesackte 
AInge braun f letstere an der Binterseite meistens durch- 
brochen, auch tu weilen etwas undeutlich; ein Fleck unten 
an den Knieen und die Wurtel der Schienbeine verloren 
bräunlich. 

Das Männchen ist nur wenig kleiner als das Weib- 
chen. Bei diesem ist der Vorderleib sattschwan und das 
Riickenband reinweiss. Dessen Hinterleib ist in den Sei- 
ten und unten schwars und der Gabelfleck über der Ein- 
lenkung nur an der Ausbuchtung an erkennen, diese ist 
reimvciss ausgerüllt, auch verbreiten sich die weissen Schnp- 
penhärchen über den Rücken der Länge nach bb in den 
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Spinnwanen, sind aber hinten mit braunen und schwanen 
Härchen gemischt; von den fünf vordem Fleckchen sind 
nur Sparen und diese nur bei schärfer gexeichneten Exem- 
plaren SU sehen, etwas deutlicher erscheinen die xwei Flek-r 
kenreihen auf der Hinterhälfte des Rückens. Fressxangen, 
Brust und Spinnwarxen sind schwarz, ebenso die Taster, 
vorn auf dem Rücken des Endgliedes aber befindet sich 
ein schöner rother Fleck. Die Hüften und die Schenkel 
der vier Vorderbeine sind bis zur Hälfte, die der vier Hin* 
terbeine bis fast zuf Spitze schwarz, alles übrige der Beine 
ist dorcbsichtig bräunlich gelb. Die jungen Männchen vor 
der letzten Häutung haben ein gelbliches Rückenband auf 
dem Vorderleibe fast wie beim Weibe, alsdann sind die 
Taster nicht so tief schwarz und das birnförmige Endglied 
ist unten durchsichtig Veisslich. 

Schon in der ersten Hälfte des Monats Mai haben die 
Männchen vollständig ausgebildete Genitalien und etwas 
später erscheinen die Weibchen mit ihrem Eiersäckchenj 
dieses ist gross, unrein olivengrün, in der Mitte verloren 
olivengelblicb, die Nath dunkler olivenfarbig. 

Vaterland: Deutschland, auch in Frankreich und 
Schweden. 

Sie bewohnt kleinere Wälder, und kommt gewöhnlich 
an trocknen Abhängen mit freien Plätzen vor. In dem Lo- 
renzer Wald der hiesigen Gegend ist sie gemein. 

Lfcosa syloicola Sundef^al ist ohne Zweifel die gegen- 
wärtige Spinne, und ist von diesem Autor in einer Ab- 
handlung der schwedischen Spinnen im Jahr 1833 bekannt 
geworden, in welchem Jahre aber auch das 120. Heft von 
Deutschlands Insekten erschienen und in diesem meine 
gleichbezeichnete Lycosa alacris mittelst Beschreibung und 
Abbildung gegeben worden ist. Sowohl deswegen , als 
XV. 2. 4 
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ittch w^H yett'M Mrii! L. äjlpicUliridb iü d«fti d. BMde der 
Al>achüidert vorgetragen ül^ tiabc icb den Tfitialiiaiilen ala^ 
cris gdässeri, nm nicht so graiaifni Verwecbftelutigen ^ die 
ohnehiri bei L. lugubHä Wolch. in den Sjnotijmen Stttt 
geronidfctt halben, Yerätilas^abg xü gebeti. Von d«n dortigen 
Zitaiefa ttrird gälnx alleiri da^ der Ljc. sjhicöta Sond. ate-* 
hen hleibeii Icöttden; die übrigen beieiebüen glint indefe 
Arten. 

D«s röiheü Yl^ck^i ib( A^at Endgliede dcf* tfl&biill. 
ch^ti Taster ist xwai' bei beiden Antdten nicht ei^Wihfit^ 
alleiri alles fibrige ist so genau beteichnet^ da^s Iceid Zwei- 
fel dieser Art mehr bestehen kanti. 



Lycoisa (Pardosa) Monticola.» 

Tab. DXV. Fig. 1445. mas. %. 1446. fem. Fig. 144*/. 

fem. var. 
Tab. DXVI. Fig. 1448. mas. var. Fig. 1449. fem. var. 



fiehwarkj auf dem Vorderleibe <$tn feiner spiAdel- 
fdrmfgt^r Lä»g;8strieh und vorn auf deui Hint^rletbe 
ein LiehtstrieiielieM weilM oder gelblich weiss; die Sei>^ 
ten uuteu üud der BAUch weiMich. Die Beine gelb, 
Hflften und Selienkel oben seliwitrz oder braun» Mauii» 

Vorderleib bi^auu, ein sptndelftN^miger LängsstHcli 
und ein breites Rändbaud gelblicli weiss; Hinterleib 
braungrau ^ ein heiles Liditfleckelien vorn gelbllch- 
weiss, Ewei Fleckeiii'e{he& auf dem Rfidcen seiiWar<^ 
Beine lieHgelb, brau» geringelt. Weib. 
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des Mamiies 3 bis 2%"% des W«lbM I 
bis 8% 
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Lister. Aran. p 78. n. 26. 

Araneas montfcola Clerck, Ar. <Soec. p. Ol. li. 5. PI. 4. T. 6. 
Araaea darsalia J^b^. Est; syst. II. p. 4SI. o. 54. naa. 
üfßfr(9if Hiat ^d. iwa. II. p. 640. n. 14. 

]bi4» p* 650. n. 15. fest. 
Araoea doraali« Schranck, Fn. boic. III. p. 220. n. 2745. 

» ag^ilis WäUk. Fn. par. II. p. 238. n. 106. 
Lycosa agilis Walck, Tafol. d. arao. p. 13. n. 12. 

» • Wdlck. 8. k Bnff. apt. I. p. 318. n. 15. 

inoiitfeoi« Sund. V. A. H. 1892. p. 715. n. % 

m M Wßlek. 8, k Buff, apt, 1. p. 328. o. 30. 

» saccigera ibid. p. 327. n. 38. 

Der VoKJerleU» ^t negelra^iig balbraodea SeJUcii^ 
.der Hopf tetwa« T^rg^^bogen, vom Mcmlich Kbfnal, fio hi^ck 
als 4«r Thorax, pn^i mit 4ieae«i der Lange nioj^ bU vat 
Kttpfspitoe geradrfkUg« die Abdachung des Thorax «owoW 
«a den S^eiteii als hiBles liemlich steil ujod ge>v{llht; dj# 
g«o»e Flfkihe mit Aaar^iippeB hedeclct. Die f'resszMig^ 
lang, «tvas achn^l, gewiöibt, fpä >vi4xenföivnig, fihea her 
Inert. IKe Taster dSun .uod Uogt 'Qb^igens ohne t^escm* 
4eces Meitkm«!. Die iBrnst gross, {her&förinig, flfMii^ gbns^ 
los, aiemKch .mit Härchen belegt,. Per Qintedeib eiförmig, 
etwas dicker als 4er Yordecleib, d«cUt ml H«9^chnppeii 
bedeckt Die Beine jl^ng, i»am, Sbrige^s von gewc)lwH(;ber 
Gestalt. 

Der Kopf «od Thora« dnnkellHrsiiui, apf .^cop »RiickeB 
eis i&ber beide ducohziebender LängAsArich «ohinal ^pind^* 
förmig , yoo färbe gdbliebweiiss , vorp ^nd hinUa ;^pits 
oualanfend, onf dem Rücken des TborAx «9« ibrei^lea 'Wd 
nmt eiofr hnrnm jNertieftea schmideii Llingsritxe; ^ £ii|- 
fassnng des ganzen Yorderleibes «gelbliebweis», ein hrciileA 

4* 
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Randband vorstellend, in diesem der Länge nach ein nach 
innen verlorner Schattenstreif braun. Die Augen schwarx. 
Die Fresszangen bräunlich oHvcngelb, mit brauner Spitze, 
auf dem RScken die Härchen weisslich. Die Taster etwas 
durchsichtig gelb, das zweite Glied mit zwei schwärzlichen 
Ringen, das dritte mit einem, das vierte wieder mit zwei, 
das Endglied etwas dunkler gelb als die andern. Die Brust 
dunkelbraun, weisslich behaart. Der Hinterleib gelblich- 
grau, oder bräunlicbgrau , oder eigentlich staubbraun, iiber 
der Einlenkung der gewöhnliche Gabelfleck schwarz, in 
der Ausbuchtung desselben ein längliches LichtHeckch^n 
hellgelblich oder gelblichweiss, meistens an den Seiten mit 
einem feinen schwärzlichen Streifchen seitwärts begrenzt, 
auch nicht nngewöhnlich von der splessförmigen Gestalt; 
auf dem Riicken beiderseits ein stanbbrauner Streif dunk- 
ler als die Grundfarbe und in diesen, bis za den Spinn, 
vrarzen ziehend, zwei sich hinten allmählig nähernde klei- 
nere Fleckchen, und ein solches iiber den Spinnwarzen 
schwarz, zuweilen zwischen diesen Fleckchen ein weisser 
Pnnkt und hellere Bogenstrichchen von einem der weissen 
Punkte zum andern der Quer nach liegend^ jedoch meistens 
sehr undeutlich ; die Seiten upten verloren hellockergelblich 
oder gelblichweiss, der Bauch noch heller als die Seiten- 
färbe. Die Spinnwarzen bräunlichgelb, die obern weiss 
behaart. Die Beine durchsichtig hellgelb, alle Glieder von 
den Hiiften an bis zum Fersengelenke schwärzlich, an den 
Schenkeln zackig geringelt; vier Ringe an den Schenkeln 
und an den Schienbeinen, drei an dem Fersengliede , ein 
Längsstrichchcn an der Vorderseite der Schenkel der vier 
Vorderbeine ebenfalls schwarz, das Tarsenglied gelb mit 
schwarzer Spitze. So sind die Weibchen, wie sie gewöhn* 
lieb vorkommen, gezeichnet. 
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Das junge Männchen sieht dem Weibchen gleich, ist 
aber an dem spitz Iftnglicheiförmigen, die unreifen Genita* 
lien einschliessenden Endgliede der Taster leicht xo er- 
kennen. 

YolistSndig ausgebildete Männchen weichen von den 
Weibchen merklich ab. Bei diesen sind der gante Vor- 
derieib sammt den Fresszaozen, Tastern nnd der Brust 
schwarz; der RSckenstrich ist wie beim Weibchen gestal- 
tet, nar reiner weiss nnd statt der breiten Randbinde 
zeigt sich eine schmale, aus Härchen bestehende weisse 
Randlinie. Der Hinterleib .hat die Zeichnung wie der des 
Weibes, ist aber dunkler, zuweilen fast schwarz, oder au(s 
Schwarze ziehend. Die Beine sind gelb, die Hüften, die 
Wurzel der Schenkel und die Spitze des Tarsengliedes 
schwarz, auf den Schenkeln oben die schwarze Farbe sich 
mehr oder weniger verlängernd, sehen zeigen sich Spuren 
der schwärzlichen Ringe und wenn solche vorkommen nur 
in schwacher Anlage und hauptsächlich nur an den Schen- 
keln« 

Es kommen mancherlei Abarten vor. Eine der selte- 
nern ist, wenn die schwarzen Riickenflecken fehlen oder 
nur zu vier oder zwei vorhanden sind, am seltensten sind 
diejenigen, wenn nach und nach der ganze Hinterleib ins 
Erdfarbiggelbe übergeht , so dass sich nur das Lichtfleck- 
chen, und dieses nur schwach, zeigt. 

Bei einer nicht ungewöhnlich vorkommenden Abart 
ist der Kopf oben gelblich, ein solchfarbiges Quadrat vor- 
stellend ; bei solchen werden auch nicht ungewöhnlich zwi- 
schen den schwarzen Rückenflecken gelbliche Querstreifea 
wahrgenommen. 

Eine zierliche und die merkwürdigste Abart traf ich 
mehr in Feldhölzern, als auf freien Feldern an, doch sah 
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ich 01« aucli avf lelttem. Bei dicfer ist die bniiae Farbe 
des Vorderleibee mit gelUicben Schvfiptiililrclieii «srt ge- 
niiscirt, der RSckciiftrcif beller nuä breiter mid das Rand- 
band $ebr breit, mit fast erloscbener Stanbiinie. Die Fress* 
aangen sind belier gelb, mit örSoalkher Spitaet cbea ao sind 
avcfa die Taster beller, mit denselben Ringen. Die Bmst 
gebt ins GelbbrinoKcbe über, ist aber gravweiss behaart. 
DerHinterieib ist bellgelblicbweiss oder blassgelb, auf dem 
Rvcfcen Kegt ein vom Vorderrande bis xa den Spimnwar- 
ten siebendes LSngsfeld ron licht staubig grangelblicber 
Varbe , in der Mitte ist solches erweitert nnd spitst «ich 
an den Spinnwanen kegelförmig ans, an den Seiten ist 
die Etnfassong etwas dankler and hier mit dreieckigen 
Randfleckcfaea dekorirt; in diesem Felde liegt vom, aof 
der Stelle des gewöhnlichen Lichtfleckchens, ein 8pieaa(5r- 
fniger siendich grosser hellgelblicfaweisser Längsfleck, seit» 
wIrts fein brann begrenzt and mit drei, etwas dreieckigen 
Fleckchen verdeotlicbt ; der Gabelfleck Sber der Einlen. 
kang ist weniger stark aasgedrückt, doch vorhanden; ia 
den hellgelblich* weissen Seiten befindet sich eine braane 
Fleckenmischung ohne bestimmte Ordnung. Der Bauch ist 
^Freiss. Die Beine sind ge]h und ohne Kinge, statt dieser 
aeigen sieb auf den Schenkeln aneinander- liegende braune 
ASckenfleckchen «nd auf den Htiften swei kleinere bcanoe 
Fleckchen. . 

Die Männchen, die «man in der Nfthe dieser Weib- 
chen Andet, sind dunkler als gewohnlich, auf dem Kopfe 
erldscbt der weisse RHckenstreif, das Seitenband iat wie 
hei den Weibern, nur triiber ond etwas nisrfg. Der Bin» 
terleib ist oben schwan, mit einem kleinen heUweissiftt 
lAbtilricbchen &ber der -Einlenkung )und mit zwei Reihen 
weisser Pünktchen auf ^dem Hintertheile /des Rückens; die 
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die 8eiU0 tmd der Baacb weit«« Die drei trordero Glie« 
der derTaiier »ind gelb^ Au zweite fahrt oben rostbraune 
Fleckchen, die Endglieder aber find ganz icbwan. Die 
Beine haben die Farbe wie daa 60 eben beschriebene Weib« 
eben, die Haften und die Schenkel aber sind oben der 
Länge nach braanschwarz. 

Schon im Monate Mai, hauptsächlich aber im Juni, 
haben die Männchen vollständig entwickelte Genitalien ^ 
atich sieht man im Juni die meisten Weibchen mit ihren 
Eiersäckchen, Diese sind ziemlich gross, oben and unten 
zulanimengedfiickt, daher etwas linsenförmig, von Farbe 
gelbbräanlich mit weisalichem Rande und bläulichgrauet 
Nath. 

Sie bewohnt Felder und Heiden, auch in trocken Ite- 
geilden Wiesen, in Feldhölzern, am Saame der Waldun- 
gen ist sie au aehen. Sie ist fast iiberall in grosser An» 
aahl Torhanden und Ton allen Ljcosiden die h&ufigste. Matt 
findet sie sowohl in niedem Gegenden, als auch in Gebir-* 
gen Und selbst in den Alpengegenden kommt sie noch in 
einer Höbe bis zu 5000 Fuss vor« 

Vaterland: Sie ist über Schweden, Italien, Deutsch- 
\aaA und Sber einen grossen Tbeil von Frankreich verbrei* 
tetb Ob sie aueh in Italien and Siidfrankreich vorkommt^ 
machte ich bezweifeln, wenigstens habe ich aus diesen Ge* 
genden noch keine gesehen. 

In der Faune parisie^ne ist einer Aranea agilis mit 
kyrzer Beschreibung erwähnt, welche genau die gegenwär«^ 
tige Lfcosa moniicola bezeichnet, auch ist wahrscheinlich, 
dass diese überall gemeine Spinne auch bei Paris zu Hause 
ist. Lfc. agilis der S, ä Buff, ist wohl unbezweifelt die« 
selbe Spezies, nur ist hier die Grundfarbe als röthlich an- 
gegeben, und damit eine Abart, wie sich iius den Umstän- 
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ien ableiten iSist, bexeichnet, ohne der ricfatigCB Diagnose 
der Fn. par. tu gedenken. Meine Lfcosa aipicOy welck 
bei L. agäit nnd wie et acheint, ana Verseben, ancb bei 
L. AndrentQora litirt iat, ut eine eben nicbt aebr weaent- 
licfae Abart von Trochosa Rmricolap wo ich nacbanktea 
biUe. 

Bei Lfc. sacdgera JVaUL S. ä Buff. findet aicb Lfc 
monffcola Sund, und Araneus moniicola Qerdu sitirt, wd- 
che beide die gegenwärtige Spinne bexeichnen; ancb mochte 
ich nicbt zweifeln, dass L. sacdgera dieselbe Art ttj* 
Aber die als sjnonjm beigefugte Lfc. lapidicala^Bakn. 
Monogr. ist die grösste der deutschen Lycosiden, kommt 
nach Itahns Anmerkung unter Steinen am Ufer der Teiche 
TOr, lebt also verborgen, nnd ist nichts anders ak Trock 
BuricoUif die sowohl in ihrer Lebensweise, als auch in Ge- 
stalt nnd Farbe von L, moniicola auffallend verschieden ist 
Meine £• Hpariaf welche ebenfalls als gleichhedentend bei 
L» saccigera beigemerkt ist, ist von dieser weit verschie- 
den; sie ist eine Bewohnerin der Sümpfe nnd nassen Ufern 
ond gehört einer ganz andern Abtheilung oder Gattog an. 

Das Zitat der Lfc. paludosa Hahn bei Z. Moniicola 
im ersten 'Hefte der Uebersicht des Arachnidensjstems p. ^^ 
ist dort unrichtig beigesetzt Ljcosa paludosa Hahn ist 
eine sn hellfarbig ausgefallene Abbildung von Leihonia pvl- 
lata. 
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Lycosa ( Pardosa ) Curaoria. 

Tab. DXVI. Fts:. 1450. fem. 



Vorderleib scbwarzbrann, ein dnrchlaofeDder Räk- 
kenstreif und eine breite Seiteneinfassang^ ockergelb ; 
Hinterleib ockergelb, vorn eine spiessformige Flgar 
ond swei Reihen gegeneinander schief liegender Flek- 
kea und Seitenflecken schwarz. Beine ockergelb, 
schwarz geringelt. 

Länge des Weibchens 2%'^ 

Die Gestalt von L, MonÜcola ond in dieier Besie- 
hang von dieier nicht wesentlich Tertcbtedea. Auch die 
Zeichnung i»t nicht ohne einige Uebereinstimmnng : der 
Yorderleib ist tief schwanbrann, auf dem Rucken ein von 
der Kopfspitie bis xnm Hinterrande ziehender I^angMireif 
ockergelb, nicht breit, doch merklich breiter als bei L, 
Monücolaf an den Seiten eine breite Einfassung von der. 
selben Farbe nnd in dieser ein branner Schattenstreif, alle 
Zeichnnngen aas liegenden B&rchen bestehend. Das 6e* 
sieht Torn rostgelb behaart ond um die Aagen ein solch- 
(arbiges dichteres Reifchen. Die Fressxangen rothbrann, 
an der Spitse dankler, auf dem Racken weisslich licht be- 
haart. Die Taster rostgelb, awei dorchbrochene Ringe an 
dem zweiten Gliede und die Wonel des Tierten schwars, 
das Endglied rostrothlich. Die Brost kastanienbraon, ziem- 
lich dicht mit kurzen, weisslichen Härchen besetzt. Der 
Hinterleib oben rostgelb, an den Seiten heller, am Banche 
ins Weisse übergebend; Sber der Einlenkung- ein tief 
schwarzer, riickwärts in der Mitte aosgebachteter Fleck, 
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■ul weisser Aasfillaag der AasUegaag, an diesem Fleck 
auf dem Rücken eia spiessISmiger Laagsfleck etwas hel- 
ler ab die Gnmd&rbe and Mit scliwaner EinfassiiDg, an 
dieser beiderseits schief liegende schwane längliche Flecken 
von sieoilich ovaler Form, hinter diesen in derselben Rieh- 
trag iwei Reihen schwaner, etwas viereckiger Flecken und 
aof jeden ein weisses Fledrden dergestalt, dass von dem 
schwarten Fleck an der Wnnel bis tar Spitie iwei Langs- 
reihen solcher Flecken sieben; der Zwischenranm ist mit 
schwanen Qverfleckchen gemischt, und in den Seiten sie* 
hen sich von den obem Flecken schief liegende Qnerrei- 
hen schwaner kleiner Flecken. Der Ranch bt weiss, der 
Vordertheil bb iiber die Narbe braun, letxtere weiss be- 
haait. Die Spinnwanen rostbraun, mit schwanen Spitsen. 
Die Beine ockergelb, ein wenig anfs Rostgelbe uehend, 
alle Glieder schwan geringelt, vier Ringe an den Schen- 
keln nnd an den Schienbeinen, drei an den Fenen, an den 
Tanen nar die Spifxe dvnkler. 

Im Monat Jnli fand ich die Weibchen mit ihren Eier* 
sidcchen. Diese sind gross, sehr dunkel olivenbrann mit 
breiter weisser Ein&ssong. 

Sie bewohnt grasige freie Stellen der Bergabhinge, 
am Rande der Walder, auch freie Stellen in denselben; 
sie bt nicht hanfig, anch habe ich das vollstindig ansge- 
bildete Mannchen bisher noch nicht finden ktoien. 

Vaterland: Bajem, in den Vorbergen des Oberlan- 
des, aoch bei Karbbad in Böhmen. 



/ 
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Lycosa (Pardosa) saccata. 

Tab. DXVIL Fig. 1451. mas. Fig. 1452. fem. 



Braangraa , aaf dem Bruetrficken ein LäDgefleck 
gelblich, ein kurzer Gabeifleck an der Wurzel des 
Hinterleibs und ZMrel Reihen kleiner Fleckchen auf 
dem Rucken schwarz. Die Beine bräunliebgelb, 
schwärzlich geringelt. 

Länge des Mannes 2 Vi, des Weibes ^%'". 

FHsch Ins. VIII. p. 3. t. «. * 

^ranea saccata Linn. Fn. snec. n. 30111. 

Araneos amentatos Cierek. Ar. anec p. 00. o. 8.. PI. 4. T. 8. 

Aranea saccata üfiiU. Fn. Frid. p. 04. n. 840. 

» Linn. Syst nat. I. II. p. 1030. n. 40. 

I» n Schrank, £n. ins. p. 532. n. 1107. 

•» H FtUfT. Ent. syst. II. p. 421. n. 51. 

» », WäUk, Fn. par. II. p. 230. n.- 100. 

» » Schrank. Fn. boic. III. p. 237. n. 2730. 

Liycosa saccata Waick» Tab. d.. aran. p. 13. n. 13. 

M . » Lair, Gd. crast. et ins. I. p. 120. n. 3. 
„ Walck. S. ä Buff. apt. I. p. 320. n. 37. 

In der' Gestalt hat diese Art nichts Besonderes, wo- 
durch- sie sich vor andern auszeichnen könnte. Der Vorder* 
leib ist vom beiderseits am Kopfe etwas schmal, der Brost- 
rSdcen oben ziemlich regelmässig an den Seiten gerundet, 
dicht mit liegenden Härchen bedeckt, eben so der eiför- 
mige hinten etwas erweiterte Hinterleib. Die Beine lang. 

Der Yorderleib braangraa, etwas aufs Olivenbranne 
liebend, mit dunklern Härchen gemischt, an den Seiten 
nur bei manchen Eicemplaren hellere Härchen, eine Rand- 
linie doch nur sehr unvollständig und undeutlich vorstel- 
XV. 3. 5 
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lendf gewöhnlich der ganze Vorderleib von gleicher Fär- 
bong, auf dem BrustrScken ein hell ockergelbes, hinten 
und vom spitz ausgehendes Längsfleckchen mit einem brau- 
nen, feinen Mittelstrichchen in der Längsritze; hinten der 
Brustriicken, soweit der Hinterleib über seiner £inlenkung 
aufliegt, schwarz. Der Hinterleib bräunlich grau, etwas 
aufs Gelbiichgraue und Olivenfarbige ziehend, gegen die 
Seiten hin heller, in den Seiten aber weisslich gemischt; 
über der £inlenkung ein sich rückwärts kurz gabelnder 
Fleck schwarz, in der Gabel ein Fleckchen weis«, und 
hinter dieser drei auch vier Paar kleiner Punktfleckchen 
schwarz^ ein etwas helleres Strichchen einscbliessend ; auf 
der Hinterhälfte zwei Reihen schwarzer Fleckchen, hinter 
jedem ein «weisses Wischchen und zwischen diesen der 
Quer nach meistentheils ein weisses Bogenstrichchen ; in 
den Seiten* gewöhnlich braune Fleckchen, mit weissen Här- 
chen oft gemischt und undeutlich. Der Bauch grau mit 
weissem Schiller; die Decke der Spinnwarzen schwarz, 
die Spinnwarzen selbst gelblich, an der Spitze mit weissen 
Härchen. Taster und Beine blass bräunlich gelb, alle 
Glieder braun geringelt ; das Tarsenglied aber nur an der 
Spitze braun. Die Fresszangen gelbbraun, an der Wurzel 
und an der Spitze dunkelbraun. Die Brust braunschwarz, 
licht mit weisslichen Hegenden Härchen besetzt Das Luft- 
loch an den Seiten deutlich und frei. 

Das kleinere Männchen ist in der Zeichnung mit dem 
Weibchen ziemlich übereinstimmend. Der Vorderleib ist 
dunkelbraun, fast schwarz, nur mit wenig gelblichen Här- 
chen hin und wieder versehen, der ockergelbe Rücken- 
fleck aber eben so deutlich wie beim Weibchen« Hinter- 
leib ist bfos dunkler von Farbe und der schwarze Wur- 
zclfleck etwas mehr ausgebreitet. Die Beine sind undeut- 
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lieber geringelt, und die Schenkel an der Warxel brä*an- 
lich angelaufen. Die Fresstangen ganz schwans. Die drei 
vordem Glieder der Taster brftanlich gelb, die swei End- 
glieder ganz schwarz. 

Im Monat Mai sind die Männchen begattnngsreif, nnd 
Ende Mai sieht man die Weibchen mit ihren Eiersäckchen ; 
diese sind hoch linsenförmig, xiemlich gross, von Farbe 
granblaa, an der Randnath kanm ein wenig dankler. 

Vaterland: Deutschland, avch in Schweden nnd in 
Nordfrankreich. Man findet sie in Feldern nahe bei be- 
bewohnten Häusern, yorzügiich aber in Gärten warmer 
Lage, zuweilen häufig, an manchen dieser Orte aber auch 
gar nicht oder selten. In den Gärten der Stadt Regens- 
burg kommt sie mitunter in grosser Anzahl vor. 

Die von Herrn Baron Waickenaer als synonjm be- 
zeichnete Lyc. saccatä Hahn nnd Lyc amentata Sunden. 
gehören nicht hierher. Es sind zwei unter sich verschie- 
dene Arten, beide nur an Wasser oder in Sumpfen le- 
bend, und zu einer andern Unter-Gattung sich eignend. 



Lycosa (Pardosa) proxima. 

Tab. DXVII. Flg. 1453. mas. Fig. 1454. fem. 



Vorderleib schwarzbraun, auf dem Thorax, ein 
spindelförmiger Strich, und ein Fleckenband an den 
Selten gelb ; Hinterleib gelbbraun, ein LIchtfleckcfaen 
über der Einlenkung und die Beine gelb, letztere 
dicht schwarz geringelt. 

Länge des Weibes 2%^ des Mannes 2V4'". 

5* 
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In Hinsithi der Geitalt hat gegenw&rtige Art sehr 
Aebniichkeit mit der gemeinen L, MonÜcolaf nor ist der 
Kopf weniger schmal, auch der Thorax etwas breiter. Die 
Schnppenbedeckang auf dem Vorderleib ist sehr sart, auf 
dem Hinterleib liemlich rauh und dabei etwas borstig, 
t^eine und Taster sind wie bei L. MonUcola. 

Der Kopf and Thorax schwarsbrann, bei ganx nnver- 
letzten Exemplaren mit brännlichgelben Schnppen-Hürchen 
gemischt; der Kopf vom bis sar vordem Angenreitie and 
an den Seilen ein grosser Fleck auf den Backen ocker- 
gelb; auf dem Thorax ein spindelförmiger, sich sehr spitx 
über den Kopf verlängernder^ aber kaum bis zu den Hin- 
teraagen ziehender LSngsstrich und ein ans drei Längs- 
flecken zasaromengesetzter Längsstreif in den Seiten gelb, 
etwas auf das Hellockergelbe ziehend, in dem Rackenstreif 
die LSngsritze schwarz vertieft und ein feines Sirichchen 
vorstellend, der Seitenstreif etwas entfernt von den Sei- 
tenkanten; dieser Streif beschreibt einen Bogen «nd ist 
eigentlich zweimal dorchbrochen, daher die drei denselben 
bildenden Flecken. Die Fresszangen braun mit einem gros- 
sen ockergelben Fleck vorn auf dem Eiicken. Die Taster 
gelb und schwarz geringelt: zwei Einge am zweiten Ge- 
lenke, ein solcher am dritten und wieder zwei am vierten, 
mitunter auch die Wurzel und die Spitze des Endgelenkes 
braun angelaufen. Die Brust braun. Die Bedeckung des 
Hinterleibs aus einer Mischung von braunen und ockergel- 
ben Schuppen haaren bestehend, in den Seiten etwas heller 
als oben, vorn über der Einlenkung ein gelbes LichtSeck* 
eben, meistens stnchf(5rmig und auf der Hinterhälfte, bei 
deatlich gezeichneten Exemplaren, die gewöhnlichen swei 
Reihen weisser Fleckehen, zum Theil mittelst eines weis- 
sen gebogenen Querstrichchens mit einander verbanden. 
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bei ein «nd dem andern, fixemplaire aber leUtere aaeh gani 
fehlend. Der Banch heller als die Oberseile, auf diesem 
x^irei breite an den Spinnwarxen tasammentreffende Längs- 
streifen ockergelb. Die Spinnwanen br&anlichgelb. Die 
Beine gleichfarbig gelb mit dicht gestellten scbwarxen oder 
dottkelbraonen Ringen : viep Ringe an den Schenkeln, drei 
an den Schienbeinen nnd Fersen, vier an den Schienbei- 
nen des £ndpaars, nnd ein Fleck unten an den Knieen 
sich etwas aber die Seiten verbreitend; die Hüften oben 
brann oder schwars, unten wie die Beine gelb. 

Die männliche Spinne sieht der weiblichen tiemlieh 
gleich, doch ist der SeitenstrefT des Thorax kurzer nnd nur 
einmal, aber breiter, durchbrochen. Die Taster sind schwars, 
das Endglied gelb und nur an der Wurzel sammt«den Ge. 
nitalien schwarz. Die Beine sind dunkler gelb, eigentlich 
ockergelb) die schwarzen Ringe nur an den Schenkeln vor- 
handen, die Schenkel des Vorderpaars aber schwarz und 
ndr an der Spitze gelb; die Kniee unten und die Schien- 
beine des Vorderpaars an der Wurzel braun angelaufen. 

Vaterland: Griechenland. 

Herr Doctor Sdhuch theilte mir sechs Exemplare mit, 
alle in Weingeist aufbewahrt und gut erhalten. 



Sphasus lineatipes. 

Tab. DXVm. Flg^. 1455. mas. 



Vorderleib, Taster und Beine trüb ockerg^elbV 
unten an den Sebenkeln, oben auf den Rnicen nnd 
Sohienbeinen eine feine Linie schwarz. 

Länge fast S' 
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Aas der Sumnliing des Herrn ProCeMor Doktor Reich 
in Berlin. 

Kopf und Thorax kursi gleichhoch , letsier nicht län- 
ger ab breit f fast kugcl förmig gewölbt; die Augen etwas 
weiter anseinander gestellt als gewöhnlich , doch in gans 
regelmässiger Stelloog und Grösse. Die Fressungen bng 
und etwas dünn. Die Taster nicht lang, das vierte Glied 
unten mit einer dicken Warze, das £ndglied ganz wie bei 
den Männchen der bekannten Arten. Die Beine etwas 
lang und ganz ohne Auszeichnung. Der Hinterleib dann, 
nicht so dick als der Vorderleib. Der Yorderleib oben 
und unten, die Brust, die Fresszangen, Taster und Beine 
ockergelb, etwas aufs Olivengelbliche ziehend; die Augen 
gelb, nur die zwei sehr kleinen vordem schwarz; unter 
diesen kleinen Augen, von jedem ausgehend, ein schief 
seitwärts bis in den Vorderrand ziehender Strich und ein 
Läogfistrich auf dem Kücken der Fresszangen schwarz; das 
Endglied der Taster braun , die Warze unten am vierten 
Gliede und die männlichen Genitalien rostbraun; unten an 
den Schenkeln , oben auf den Knieen und oben auf den 
Schienbeinen eine feine Längslinie schwarz ; die Stachel- 
borsten der Beine der Länge nach auf der einen Seite 
schwarz, auf der andern gelb. Der Hinterleib dunkel oli- 
venbraun. 

Vaterland: Ostindien, Sincapore. 

An merk. Das Weibchen zu dem hier abgebildeten 
Männchen fehlt noch und das einzige Exemplar, welches 
Herr Professor Reich besitzt ist abgerieben, so zwar, dass 
hier nur von der Hautfarbe und ihrer Zeichnung die Rede 
sejn kann; die ganze Fläche ist etwas glänzend. 



Sphasas thalassinus. 

Tab. DXVIIL Flg. 1456. fem. 



Vorderleib and Beiae gelb, die Scheokel unteo 
braun punlitfleckig; Hinterleib meergrfin, seitlich roth 
fleckig, vorn auf dem Rücken ein Kreuzstrich schwarz. 

Lange 5". 

ich habe nar ein Exemplar und xwar ein weibliches 
vor mir, an welchem die Haarscbuppen bis auf eine kleine 
Stelle xwischen den Angen abgerieben sind. 

Der Vorderleib hoch, von der Kopfspitse an nach 
dem Hiaterrande in einer sanften Wölbang sich abda» 
chendf an den Seiten der Thorax mehr gewölbt, und dem 
Umrisse nach kurz oval; der Kopf hoher als der Thorax 
und wie hei Sph, variegatus vorn fast senkrecht abge- 
dacht. Die Angen in ganz geregelter Stellang. Die Fress- 
zangen sehr lang, schmal, &st kegelförmig, Taster und 
Beine von ganz gewöhnliclier Gestalt, mit denselben Sta- 
chelborsten wie bei Sph, pariegiUus. Der Hinterleib Iftng- 
lieh, schmäler als der Vorderleib und schlank. 

Die Hantfarbe des Vorderleibes gelb mit grünlichem 
Anstrich, die Haarschpppen zwischen den Augen gelblich- 
weiss; Sber dem Vorderrande des Kopfes zwei schwarze 
Punkte mit einem vorwärts stehenden Borstchen.. Die 
Fresssangen gelblich, mit einem schwarzen Punkte etwaa 
einwärts an der Wurzel. Die Taster und Beine gleich- 
farbig ockergelb, an der Wurzel der Stachelborsten ein 
schwarzer Punkt und überdiess die Schenkel unten schwarz 
pnaktfleckig, die Fleckchen ohne bestimmte Ordnung. Der 
Hinterleib meergrün, in den Seiten roth ungleicj^ fleckig, 
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auf dem Racken vorn ein Lii'ngsftrich und ein diesen 
dorchschneidender Bogenstrich scbwan, und überdies« 
schwach ansgedriickte, gegen einander liegenden Schief, 
strichchen gelblich. Die Spinnwanen rostgelbf mit grün- 
lichem Anstriche. 

Das Männchen ist noch nicht bekannt. 

Vaterland: WeatindieUf St Domingo. 



Ctenus cinnamomeus. 

Tab. DXIX. Fig. 1457. 



Vorderleib und Beine braunroth; Hinterleib ok- 
kerfarblg, auf dem Rucken etwas heller. 

Länge W\ 

Der Kopf* mit dem BrnstrScken in gleicher Wölbung, 
erster rorn an den Seiten etwas eingedrückt, die Schei- 
dnngsfidte uemlich deutlich, letster hinten stark abgedacht, 
an den Seiten fast regelmässig gerundet, daher breit. Die 
Fresszangen lang, stark, borstig. Die Taster liemlich lang, 
stark, das «weite Glied ▼on den Seiten lusammengedriickt, 
das noch unausgebildete männliche Endglied etwas g^ 
krSmml eiförmig. -Der Hinterleib kaum länger als der 
Vordericib, Torn an den Seiten etwas eingedruckt, daher 
schmäler^ gewölbt, dicht mit kursen Borstchen bedeckt; 
die Spinnwanen sehr kurz. Die Beine lang, staric, kun- 
borstig, mit reihenwtisen Stachelborsten auf dem RScken 
der Schenkel, Schienbeine und Fersen. 

Der ganze Vorderleib braunroth, gieich&rbig, nemlidi 
dunkel; ^e Fresssangen nm derselben Farbe nur dunkelcr; 



die Brust helkr, etwas aofs Ockergelbe liebend. Der Hin- 
iertelb oben und unten bränniich ockergelb , an den Sei- 
ten etwas dunkeler, die Spinnwanen von derselben Far|»e. 
IHe Taster ockergelb. Die Beine braunrotb, etwas beller 
als der Vorderleib. 

Vaterland: ? 

An merk« Das bier abgebildete und bescbriebene 
Exemplar befindet sieb in dem König!« Mnsenro in MSn* 
eben. Es ist ein Ma*nncben mit noch nicht begattnngsrei- 
fen Tastern , doch der letzten Häutung nahe , indem sieb 
die Genitalien unter dem hei lern Endglied e durch deo 
noch vorhandenen dünnen Uebenug bereits wahrnehmen 
lassen. 



Ctenus concolor. 

Tab.DXIX. Fig. 1458. 



Der Vorderleib rostgelb, der Hinterleib oliven- 
gelb, Taster und Beine ockergelb. 

Länge 8'". 

Dolomedes concolor Perty Delect. anim. artic. in Bras. pag. 

197. t. 30. f. 4. 
Ctenus unicolor WtOck. S. 4 Bug", ins. apt. I. p. 365. 

Kcf£ und ßmstriicken etwas gewölbt, etwas ge* 
dr&igt, die Tremiungsfalte zwischen beiden siemlich dent- 
lichy auf dem RSdcen des Brnstrückens ein Grübchen. 
Der Hinterleib llnger als der Vorderieib, kaum breiter, 
oval, mit feinen, kurzen Härchen besetit; die Spinnwarzen 



Die RiännlicbeD Genitalien dick, nierenförniig, giMntend, 
an der Spitze nach unten ein ohrähnliches Anhängsel Der 
kleine Hinterleib des Mannes ist «ottig dicht behaart. Die 
Beine sehr bng, die swei vordem und die iwei hintern 
siemlicb gleich lang, das zweite Paar, etwas kSner als das 
ertfte, das dritte am kürzesten; alle Beine filzartig behaart, 
die Stachelborsten an diesen etwas kurz and nicht stark. 

Vorder- nnd Hinterleib erdfarbig bräunlich ockergelb, 
der Hinterleib oben etwas dunkler. Die Fresssaugen rost- 
roth , vom anfs Ockergelbe ziehend , an der Spitze ins 
schöner Rothe iibergehend. Die Brust brikunlichgelb be- 
haart, die kastanienbraune Hautfarbe mattgllnzend durch- 
scheinend. Taster und Beine bräunlich ockergelb, wie der 
Vorderleib, die Schenkel an der Spitze ins Hellbraane 
übergehend; die folgenden Glieder braungelb, der bür- 
stenartige Filz unten an den Fersen und Tarsen gran- 
schwarz. Die Iris der Augen dunkel bernstein&rbig. 

Das Weibchen ist grösser, stämmiger, und hat kür- 
zere Beine. In der Farbe sind beide Geschlechter gleich. 
Nach den Beschreibungen von Pertf und 'Walck. geht 
letztere ins dunkler Braune über. 

Vaterland: Brasilien. 



Phonentria ochracea. 

Tab. DXXI. Fig. 1460. mas. 



BraunHcb ockergelb, mit aammetartlg behaartem 
Hinterleibe. 
L&nge 1". 



£<> _«V-.-. 
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in dem liane des Köqiers und aller Glieder, so wie 
auch 19 ADsehuDg der Augenstellung mit Cienus ferus 
iibereinstimmend, nur ist der Hinterleib nicht zottig be« 
haart f sondern seidenartig mit knnen Hk'rchen dicht be« 
deckt. Der Vorderleib bat eine LSnge von ^"' and eine 
Breite von fast 5"\ 

Das ganae Thier ist sammt Taster und Beinen einfar* 
big bräunlich ockergelb, nur der Bauch und die Seiten 
Terloren etwas heller. Die Fresszangen ebenfalls bräunlich 
ockergelb, die Haare an der Spitze an der Innenseite ins 
Rostrotbe übergehend. Auch der bSrstenartige Filz unten 
an den Fersen und Tarsen bräunlich ockergelb Die Schale 
des Vorderleibs oben und unten, der Taster und Beine 
rostrotb, wie solches an den abgeriebenen Stellen za se« 
hen ist. 

Ich kenne nur die mftnnliche Spinne, wovon ein gut 
erhaltenes Exemplar sich in dem KÖnigl. Cabinete in Man- 
chen vorfindet. 

Vaterland: Brasilien 



Phoneutria rufibarbis. 

Tab. DXXL Fig. 1461/ fem. 



Vorderleib rostbraun, Hinterleib rostgelb mit vier 
Längsreihen weisser Fleckchen , die Fresszangen 
rostroth, oben dicht roth behaart; Taster und Beine 
ockerfarbig, auf erstem zwei Linien weiss, Schenkel 
iind Schienbeine unten blassgelb mit einem braonen 
Fleck vor der Spitze. 

Länge \r'. 
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Phooentria nifibarbte Periy Del. anim. art« p. 197. Tab. 39. 
Fig. 2. 

Cteous rufibarbis FFalch. S. a Buff. ins. apt. I. p. 369. n. 9. 

Eine ansehnliche schöne Spinne. Kopf nnd Thorax 
tnsammen elwas länglich, beide gleichhoch und der Qaer 
nach ziemlich gewölbt; die Seitenfalten deutlich; der Tho- 
rax den Seitenkanten nach oval gerundet und sich mit ei- 
nem ziemlich merklichen Eindruck in den Kopfrand schwin- 
gend ; auf dem Rücken des' Thorax eine Lfingsritxe j die 
Fläche des Vorderleibes filzig behaart, die Haare an den 
Seilen des Kopfes länger. Die Augen in regelmässiger 
Stellung, der Hügel der ^wei Settenaugen gross und halb» 
kugelförmig. Die Fresszangen stark, lang, gewölbt, oben 
dicht behaart. Die Taster lang und etwas dSnn. Die 
Brust behaart. Der Hinterleib länglich, dicht mit kurzen 
filzartigen Härchen bedeckt. Die Beine lang, doch ziem- 
lich stämmige von gewöhnlicher Gestalt, dicht filzartig be- 
haart, unten die Haare wollig und länger, auf den Sehen« 
kein und unten an den Schienbeinen die gewöhnlichen, 
aus der Filzbedeckung deutlich hervorstehenden Stachel- 
borsten. 

Der Vorderleib rostbraun, die Filzbedeckang aufs 
Rostgelbe ziehend, an den Seitenwinkeln des Kopfes ein 
Haarfleck gelblich. Die Fresszangen rostroth, oben die 
dichte Haarbedeckang über die ganze Fläche hin schön, 
etwas dunkel ziegelroth. Die Taster oben braun , unten 
gelblich, oben zwei Länglinien gelblichweiss, die äussere 
oben an den Seiten und weniger deutlich als die andere. 
Der Hinterleib oben und in den Seiten rostgelb, auf dem 
Rücken vier Längsreihen weisser Fleckchen, die der ans« 
sern Reihen etwas grösser und weniger deutlich^ der 
Bauch einfarbig ockergelb. Die Beine bräunlich ockergelb. 



65 



die Schenkel nnd Schienbeine aqlen gemeingelb, an den 
Schenkeln der Vorderbeine anfs Schwefelgelbe tiehend; 
▼or der Spitie der Schenkel der Tier Vorderbeine auf der 
Unterseite ein breiter Qaertleck braun, desgleichen ein 
solcher vor der Spitxe der Schienbeine, aber weniger deat* 
lieh; an der Wonel aller Stachelborsten ein gelblicbweis* 
ses Fleckchen. 

Diese Beschreibong bezeichnet die weibliche Spinne, 
wozu der Mann noch nicht entdeckt ist. 

Vaterland; Brasilien. 



Triclaria longitarsis. 

Tab. DXXll. Fig. 1463. fem. 



Vorderleib braan mit einem gelben gebogenen 
Streif In den Selten, Hinterleib dunkelbraun, Taster 
und Beine gelblieh, dunkelbraun vielringig. Die Beine 
mit langen Tarsen. 

Länge 7%'". 

MClug Kdnigl, Sammlung^ in Berlin. 

Der Vorderleib auf dem Rücken tisch und überhaupt 
nieder gewölbt, der Kopf kaum ein wenig höher als der 
Thorax, Torn etwas flach abgedacht, mit stumpfem Vorder* 
rande und ziemlich eckigen Vorderrandswinkeln ; die An-> 
gen weit zurück doch an der vordem Abdachung stehend, 
die der vordem Reihe klein, die äusseren nur wenig klei- 
ner als die innern, alle vier kaum in Augenbreite einan- 
der genähert, eine rückwärts etwas gebogene Reihe vor- 
stellend. Die vier Augen der hintern Reihe in der Stel- 
lung wie bei DolomedeSy gross, die äussern nur wenig 
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kleiner als die tnnera; der ThoraE dem Umrisse nach 
liemlich krelsrand nnd wie der Kopf dicht mit Schoppen- 
hirchen bedeckt. Die Fressxangen stark, lang, wenig ge- 
wölbt, fast walzenförmig, rank behaart« Die Taster siem« 
lieh lang nnd wie bei Dolomedes gestaltet« Die Brost 
flach, siemlich kreisrond, raoh behaart. Der Hinterleib 
klein, viel schmäler als der Yorderleib, eiförmig, etwas 
sottig behaart; die Spinnwarsen knrs« Die Beine sehr 
lang, wie bei den langbemigen Ljcosen gestaltet, behaart 
ond mit langen Stachelborsten besetzt; die Tarsen lang 
ond dünn, mit scharfen deotlichen Krallen, onten mit sam- 
methaariger Sohle, beim trockenen Thier sichelförmig ge- 
bogen. 

Der Vorderleib gelblicbbrann , anfs Olivenbranne sie« 
hend, mit den Kanten gleichlaufend ein in den Hinterrand 
sich schwingender Seitenstreif nnd Strahlenstriche auf dem 
Thorax ockergelb , aoch ein Bogenfleck am Vorderrande 
des Kopfes gelblich. Die Angen gelb mit schwarzer Po« 
pille. Die Fresszangen braunschwarz, an der Spitze r6tb* 
lieh, etwas zottig gelb behaart. Die Taster trüb ockergelb 
mit braunen Ringen. Die Brust und die Hüften unten 
ockergelb. Der Hinterleib oben donkelbrann, gegen die 
Seiten gelblich fleckig, nnten ockergelhlicb. Die Spinn- 
warzen brann. Die Beine ockergelb mit rassigem Anflöge, 
die Schenkel mit vier schiefen, braunen, unten etwas er- 
loschenen Ringen, die Schienbeine mit zwei sehr breiten, 
nnd die Fersen mit drei solcher Ringe, auch die Kniee in 
der Mitte brann , das Tarsenglied gelblich, unten schwarK* 

Die männliche Spinne ist noch nnentdeckt. 

Vaterland: Colombien. 
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Phryiius fuscimanus. 

Tab/DXXIII. Ffg. 1463. 



Dunkelrostbraun, die Taster dnnkel braunrotb, 
ohne Einrechnung der Fangkralle nicht so lang als 
der Körper, etwas breit, an der innern Kante des 
Vorderarms 10 Dorne, die vordem und hintern klein; 
Beine rostrotb, an den Schenkeln drei rotbbraune 
Ringe. 

Länge des Vorderleibes V/^*\ Breite desselben 
4%''', Länge des Hinterleibes fast V'\ der Taster 
ohne Faogkralle 6%''\ 

Aus der Sammlung des Herrn J, Sturm in Nürnberg« 

Mit Pk, pdlmatus in sehr naher Verwandtschaft, ^ber 
kleiner, die Taster kurier, der Vorderarm bei weitem we- 
niger breit und die Beine verhältnissmässig etwas langer. 
Der Vorderleib flach, mit den gewöhnlichen Falten und 
Schwielen, an dem Seiten-» und Hinterraode eine flache 
Rinne, die Randkante fein nathförmig aafgeworfen und 
sehr fein gezä'hnelt, auf der Vorderleibsfläche weitschichtig 
zerstreute nadelrissige Körnchen, aber sehr klein. Die Ta- 
ster massig gewölbt, der Vorderarm nach innen rundlich 
erweitert, an der innern Kante 10 Dorne, davon der dritte 
und sechste lang, fast gleichlang, der vierte etwas kSner 
als diese, der 2te, 5te und 7te wieder kleiner, die libri- 
gen stufenweise noch kleiner, der letzte sehr klein ; an 
der äussern Kante des Vorderarms abwechselnd kleinere 
und grössere Dorne \ an der Innenseite des Hinterarms 
fünf Dorne , die drei vordem stufenweise etwas grösser, 
ilie folgenden stufenweise kleiner, die grössern nicht so 
XV. 4. 6 
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Phrynus nigrimanusL 

Tab. DXXllL Fig. 1464. 



Vorderleib, Fresssangeii aad Taster achwars- 
braun ; Hinterleib rostgelb ; Beine rostroth sit braan 
geriiigeiten Schenlieln; das zweite Tasterglied drei- 
mal so lang als der Vorderleib. 

Länge des Vorderleibes X"j des Hinterleibes t". 

Der Vorderleib dem Umrisse aacb Toa gewShnlidier 

Form, etwas gewölbt, mit derben KadrSckeo, glanaloi. 

Die Fressiangen auf dem vordem Gliede fein scbarf bSk- 

kerig, die Fangkralle gross. Die Taster ganx von Gestalt 

wie von PA. lunatus, die Glieder oben verbihnissmSssig 

kSncr, das zweite Glied nur dreimal so lang ab die Lange 

des Vorderleibes; auf dem ersten Gliede oben eine etwas 

verworrene Reihe scharfer Domiahnchen nnd nnten vor 

der Spitze drei Domchen hintereinander stehend, an der 

untern Kante des zweiten Gliedes nicht weit von der 

VVufzel ein gerades Dornchen, aber diess die zwei innem 

Kanten der ganzen Länge nach mit dichten Dorazahnchen 

besetzt, die Fläche fein scharf höckerig, auch das dritte 

Glied eben so feinhöckerig, die Domfinger der Hand aber 

ohne Unterschied wie bei Ph. htnatus. Hinterleib, Beine 

und die dSnnen Fühlbeine wie bei diesem. 

Der Vorderleib schwarzbraun , an dem scharf aufge- 
worfenen Rande etwas heller. Fresssangen und Taster 
ebenfalls schwarzbraun, etwas dunkler als der Vorderleib, 
die glänzenden Fangkrallen der erstem aufs Röthlicbe zie- 
hend, die Fransenhaare an diesen nnd an der iLralle der 
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auf dem Rücken in den obern Finger in geschwungener 
Biegung übergehend; die Finger stark, am Innenrande 
scharfzahnig, mit ziemlich stark gebogener Spitze; der on- 
tere Finger kürzer als der obere. Die Taster bng, dick, 
ziemlich gleichdick, die Schenkel an der Vorderhälfte ra* 
sammengedrückt , das Endglied sehr kurz und versteckt, 
alle Glieder mit langen Haaren ziemlich dicht besetzt, ein- 
zelne Haare sehr lang. Die ßrust von den Hüften ganz 
bedeckt. Der Hinterleib eiförmig, vorn verengt, ziemlich 
dick, durchaas dicht filzig oder zottig behaart. Die Beine 
lang, das Endpaar fast doppelt so lang als das erste; das 
erste dünn, das Endpaar und die zwei Mittelpaare ziemlich 
dick, alle mit sehr ungleich langen Haaren etwas dicht be- 
setzt, einzelne Haare sehr lang. 

Kopf mit Fresszangen und Tastern, Hinterleib und 
Beine ockergelb, der Kopf gegen die Seiten hin verloren 

' rostfarbig verdunkelt, eben so die Fresszangen gegen die 
Finger zu , letztere braunroth , an der Endhä'lfte ins 
Schwarze übergehend, die Borsten rostrotb. Der Hinter- 
leib auf dem Kücken heller, mit gemeingelbem Anstriche. 
Die Taster und Beine von der Hälfte der Schenkel an und 
die folgenden Glieder verloren dunkler; die Haare an den 

- «Beinen aufs RÖthliche ziehend. 

Das Männchen ist kleiner und weniger zottig behaart; 
dessen Fresszangen sind länger, weniger aufgetrieben, mehr 

, behaart, die Spitze des obern Fingers weniger gebogen, 
vor dieser die' Rückennadel sich über den Augenhugel er- 
streckend, hinten aufwärts geschwungen; hinter der Rük- 
kennadel eine buckelartige Beule. Die Beine sind dünner 
und verhähnissmässig länger als beim Weibe. 
Vaterland: Kap der guten Hoffnung. 
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Solpuga rufescens. 

Tab. DXXIV. Fig. 1466. 



Kopf und Fresszangeii rostroth , letztere sehr 
dick; Hinterleib rostgelb, hinten ein LängsfleciL 
schwarz ; . Beine niennigroth mit gelben Spitzenrän- 
dem der Hüfte. 

Länge ohne Fresszangen 10''^ 

Xbeh im Arch. f. Natarg. VIII. B. 1. p. 352. n. 2, 

Der Thorax mattglänzend, fast glanzlojS, gewMbt, mit 
starkem, rechtwinkelig aosgescfanittenem Seitenabsatze am 
Yorderrande und mit gerundetem, wenig aufgeworfenem 
Hinterrande; der Augenbiigel hocli, fast kugelförmig, vorn 
nor wenig über den Vorderrand des Thorax vorstehend, 
gleich der Fläche des letztern mit steifen Borstchen be- 
setzt«. Die Fresszangen sehr dick, an den Seiten aofgetrie«- 
beo, anf dem Riickea ziemlich dicht mit ateifen Borsten 
versehen; die Finger massig lang, ziemlich stark gebogen, 
beide ziemlich gleicblang, der obere sftgeartig scharf und 
starkzähnig, an den Seiten des obern schief abwärts ste-. 
hende Haare. Der Hinterleib ziemlich dick, nicht sehr 
lang, etwas breit, und etwas kurz zottig behaart. Die Ta* 
ster ziemlich dick, über doppelt so lang als die Fresszan- 
gen, mit verdicktem kurzem Endgliede, ziemlich dicht be- 
haart, einzelne Haare sehr lang und weich. Die Beine et- 
was dick, das Endpaar lang, mit den Hüften Z% mal so 
lang als die Fresszangen, die übrigen von massiger JJinge, 
alle weich behaart. Die Haare mit einzelnen viel längern 
gemischt, die der Hinterbeine fransen- oder mähnenartig. 
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Der Thorax mit deo Frcsnangen gelbroth, oder hell«, 
rostroth, letitere unten ins Gelbe Sbei^hend; die Finger 
der Fressiangen roth, an den Zilinen und an der Spitic 
verloren tchwan; Borsten und Haare roth. Der Hinter, 
leib rostgelb, in den Seilen ockei^elb behaart, hinten anf 
dem Racken ein Uogsfleck scfawan. Die Taster und 
Beine gelbroth oder mennigroth, getbUchweiss behaart, die 
Tarsen und Krallen mit ockergelbem Anstriche. 

Vaterland: Kap der guten Hoffnong. 



Solpnga iubata« 

Tab. DXXV. Fig. 1467. 



Rostbraun, der Racken des Hinterleibes weiss 
mit einem schwarzen Langssireif ; Taster nnd Beine 
lang, an den Schenkeln, Schienbeinen nnd Fersen 
des Endpaars der Beine oben nnd unten eine welss- 
haarige lange Mähne. 

Länge ohne Fresszangen 1^^ 

Kodk im Arch. f. Natarfi:. VIII. B. 1. p. 35«. d. S. 

Das ganxe Thier Ton etwas .schlankem Bane und 
^lanslos. Der Kopf etwas gewöibt, am Vorderrande bis 
an dem starken Seitenabsatze xiemlicb gerade; der Augen- 
hogel hoch ond Sber den Vorderrand vortretend. Die 
Frewiangen dick, der Länge nach wenig gewölbt, mit we- 
nig gebogenem, aber geschwungenen Oberfinger, an der 
Wnnel dieses ein scharfes etwas dreieckiges aufrechtes 
BlSttcben und an diesem, entfernt tou derSpitie, der den 
Minnchen eigenthündiche, rSckwarts gebogene, lange, na- 
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delförmige, borsteoartige Dorn, iibrigeos die Fresssangen 
auf dem Rucken sUrk borstig. Die Taster lang, dick, das 
TOrletste Glied gegen die Spiue yerdSnnt, das Endglied 
an der Spitze verdickt, undeutlich abgesetzt. Der Hinter- 
leib etwas schmal, lltnglich eiförmig, wollig behaart ond 
togleich ungleich etwas borstig. Die Beine lang, das End- 
pur sehr lang, mit etwas stark verdickten Hüften und 
Schenkeln, das erste Paar dünn, fast fadenförmig, das 
dritte und zweite stufenweise kürzer, alle etwas wollig 
und durchsichtig behaart, mit ungleichen feinen Borsten ; 
oben an den Schenkeln und den zwei folgenden Gliedern 
des Endpaars, und unten an den erstem und an den 
Schienbeinen eine zarte langhaarige, weiche, mähnenartige 
Franse. 

Das ganze Thier oben mit Fresszangen, Tastern, Hüf- 
ten und Beinen rostbraun, unten die Fresszangen uod Hüf- 
ten gelb;- der Hinterleib oben weissbehaart , mit einem 
sammetschwarzen , hinten schmälern Ltfngsstreif. Die üb- 
rige Behaarung weissKch; die Mähne an den Hinterbeinen 
weiss, mit kurzem braunen Haaren an der Wurzel ver- 
dunkelt; die Spitze der Fresszangen rostroth, die ruck- 
wKrtsgebogene Nadel rostgelb, das Rückenblättchen vor 
diesen gelb. 

Vaterland: Kap der guten Hoffnung. 



Solpuga vincta« 

Tab. DXXV« Flg. 1468. 



Rostbraun, der Rueken des Hinterleibes weiss, 
ein breiter Längsstreif dimkler rostbraun; Taster 
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und BjBiiie lang, die Beine behaart ohne Mähne; auf 
den Freaszangen ein rucliwärta gebogener Dorn nicht 
länger als ein Finger derselben. 
Länge ohne Fresszangen 10'". 

Koch im Arch. f. Natarg^. VIII. B. 1. p. 35S. n. 4. 

Mit iS. jubata nahe verwandt, gans von derselben 
Gestalt und FtirbDOg, nur fehlt an den Hinterbeinen die 
schöne lange mäbnenartige Haarfranse, anch ist der Rük* 
kenstreif auf dem Hinterleibe statt schwarz donkelrosthrann. 
Der borstenartige Dorn auf den Fresszangen ist ebenfalls 
vorhanden , aber nicht länger als ein Zangenfinger, stark 
rückwärts gelegt und von der Krümmung an allmälig keu- 
lenförmig verdickt; der obere Zangenfinger schwingt sich 
an der Spitze stärker aufwärts, bat eine kurz bakenfärmige 
Spitzenbiegung und unten vor der Spitze zwei hakenför- 
mig gebogene ZUhnchen. 

Vaterland: Kap der guten Hoffnung. 



Solpuga badia. 

Tab. »XXVI. Fig. 1469. 



Gelblichrostbraun, der Rucken des Hinterleibes 
ockergelb^ ein Längsband auf demselben dunkelrost- 
braun; die Fresszangen aufgeblasen, rostgelb, unten 
heller. 

Länge ohne Fresszangen 9 bis 10'". 

Koch im Arch. f. Naturfi^. VIII. B. 1. p. 352. n. 5. 

Der massig gewölbte Kopf mattglänzend , ziemlich 
stark borsig, am Vorderrande gerade, mit starkem Seiten- 
absatse und tiemlich stark aufgeworfenem gerundetem Hin- 
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terraniie; der Augenhiigel xiemlicli hocb^ kann etwas fiber 
den Vorderrand vorslehend. Die Fresaiangen doppelt so 
lang als der Kopf, aufgeblasen, gegen die SpiUe an den 
Seiten susammengedrSckt, stark borstig, etwas matt glHn- 
xend, aaf dem Rocken mit einer Schwingung in den obem 
Finger fibergehend ; beide Finger an der Spitze massig ge- 
bogen, der untere kuner als der obere. Die Taster lang^ 
ziemlich dick, und ziemlich dicht behaart, einzelne Haare 
lang und ungleich. Der Hinterleib länglich eiförmige 
schlank, wollig dicht behaart und mit einzelnen Borsten 
besetzt. Die Beine massig lang, von regelmässiger Starke, 
iibrigens.in demselben Verhältniss wie bei S. pmctüf und 
eben so behaart 

Der Kopf und die Fressiangen bräunlich rothgelb, er- 
ster am Rande , letztere unten heller , die Endhälfte ^er 
Finger verloren roth, an der Spitze ins Schwarze iiber« 
gehend. Der Hinterleib oben weisslich ockergelb, ein 
Längsband auf dem Riicken breit und dunkelrostbraun, mit 
rostgelbem Anstriche; der Bauch nnd die Seiten heller 
rostbraun. Taster und Beine gelbbraun, aufs Rostbraune 
ziehend, unten die Hüften mit ockergelbem Anstriche. Die 
Borsten auf dem Kopfe und den Fresszangen rostroth, an 
den Beinen ockergelblich. 

Vaterland: Kap der guten Hoffnung. 



Solpuga fusca. 

Tab. DXXVl. Fig. 1470. 



Dunkelrostbraun, der Rücken des Hinterleibes 
gelblich mit einem breiten hinten spitz ausgebenden 



77 



Längsbande ; die Fressxangen mit aufwärts gedrnck- 
tem obern Finger, einem hohen Blatthöcker vor dem- 
selben und mit einem über diesen rückwärts geboge- 
nen spindelförmigen Dorn. 

Länge ohne Fresszangen ^%'"^ 

Koch im Areh. f. Nalurg. VIII. B, 1. p. 352. o. 6. 

Vorder- und Hinterleib wie bei S. badia gesUltet, 
and eben so behaart, die Fresszangen weniger aufgeblasen, 
mit kfinern und schwä'chern Fingern, der obere Finger 
aufwäTrts gedriickt und sehr wenig gebogen ; an der Wur* 
sei der gewöhnliche beim Männchen vorkommende spin* 
delförmige Dorn , über einen , hinter diesem befindlichen, 
ziemlich hohen, blattförmigen, aufrechten Höcker regel- 
mässig gebogen und fast bis zur Einlenkung der Presszao- 
gcn reichend. Die Beine etwas dSnn und lang; die Ta- 
ster so dick als die Schenkel der Hinterbeine, die Behaa- 
rung beider wie gewöhnlich. 

Der Yorderleib oben und die Fresszangen auf dem 
Ritcken dunkelrostbraun , erster an den Seiten , letzter an 
diesen und unten dunkeigelb, die Finger der Fresszangen 
blass röthlich, an der Spitze dunkler; der Riickendorn 
helirostroth, der Höcker hinter diesem blass gelblich. Auf 
dem Hinterleibe ,* wie bei S.%adia ein dunkelröstbraunes 
hinten sich ausspitzendes Längsband, und beiderseits an 
diesem der Rücken der Länge nach ockergelblich, an den 
Seiten in die rostbraune Farbe der Unterseite übergehend. 
Die Taster und die Beine dunkelrostbraun, die Hüften* 
glieder vorn und hinten schmal weiss gerandet; die Be« 
haarung und die Borsten ockergelblieh. 

Vaterland: Kap der guten Hoffnung. 
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Solpuga hirtuosa. 

Tab. DXXVI. Fig. 1471. 



Duukelrostbraun , die Fresszangen unten, die 
Brust und die Hüften unten gelb; Hinterleib gelb- 
lichbraun mit einem hinten sicli ansspitzenden braun- 
schwarzen Längsbande; Körper und Beine zottig 
starlc behaart; der obere Finger der Fresszangen 
klein 9 hakenförmig stark gebogen; der Zangendorn 
d&nn, bis zum Kopfe reichend. 

Länge ohne Fresszangen \'". 

Koch im Arch. f. Naturg. VlII. B. 1. p. 332. o. 7. 

Aus der Sammlung de« Herrn Professors Dr. Reich 
in Berlin. 

Die kleinste der jetst bekannten Arten, mit Solp. 
fusca sehr nalie verwandt und nur darin verschieden, dass 
das ganze Thier dichter und stärker horstig ist^ die Fin- 
ger der Fresszangen mehr gebogen f der obere vor der 
Spitze ziemlich stark eingedrückt, an der Spitze stsrk ha- 
kenförmig gebogen, und dass der Zangendom dünner, 
länger und weniger spindelförmig ist Die Beine sind 
länger. . 

Die Fresszangen unten und an den Seiten gelb, auf 
dem Rücken dunkelrostbraun; die Finger gelb, an der 
Spitze ins Aostrotbe übergebend ; die Blase vor der Spitze 
beller gelb^ der Zangendom hellrostroth , vorn an der 
Wurzel etwas verdunkelt. Der Kopf oben rostbraun, an- 
ten an den Seiten gelblich. Die Brust und die Hüften 
unten blasser gelb, letztere' oben, die Taster und die 
Beine rostbraun, die Taster unten verloren der Länge nach 
gelblich. Der Hinterleib oben gelblichbraun, auf dem Rük- 
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n ein darchsiehender hioten spitiauslaofender Lä'ngMtreif 
braonschwan, aufs Dnnkelrostbraiine liehend; der, Bauch 
gelblich, vorn heller als hinten. Die Haare des Körpers 
und der Beine gelbbrännlich. 

Diese Beschreibung bezeichnet das mänoliche Thier, 
wovon nur ein einziges Exemplar vorhanden ist Das 
^Weibchen ist noch nicht bekannt. 

Vaterland: Das Kap der guten Hoffnung. 



Solpuga flavescens. 

Tab. DXXVII. Fig. 1472. 



Gelb, ein RuckenBtreif auf dem Hinterleibe rost- 
braun, die Finger der Fresszangen an der äassersten 
Spitze roth; Taster und Beiue gelb, das vorletzte 
Glied der erstem an der Endbälfte und das Endglied 
au der Wnrzel verloren braun; der Kopf hinten zu- 
gespitzt. 

Länge ohne Fresszangen 6V2'". 

Koch im Arch. f. Natnrg. VIII. B. 1. p. 353. n. 8. 

Der Kopf gewölbt, am Vorderrande gerade, mit einem 
starken Seitenabsatz, am Hinterrande gerundet, in der Mitte 
in eine aufwärts gedrückte Ecke auslaufend; die Rücken* 
fläche licht borstig; der Augenhügel über den Vorderrand 
des Kopfes vorstehend, ziemlich gross, mit ziemlich grossen 
Augen. Die Fresszangen aufgetrieben, fast zweimal so lang 
als der Kopf, an den Seiten gegen die Finger zu zusam- 
mengedruckt, auf dem Rücken borstig und sich sanft in 
die Finger schwingend, letztere ziemlich lang, mit gebogenet 
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Spkse, der untere Finger kürzer als der obere. Die Ta- 
ster lang, massig dick, das vorletste Glied an der Spitze 
spindelförmig verdiinnlf das Endglied etwas hakenförmig. 
Der Hinterleib liebt behaart, länglich, nicht dick, ohne be- 
sonderes Merkmal. Die Beine lang, etwas dünn, ohne be- 
sonderes Zeichen, das erste Paar sehr dünn. 

Kopf, Thorax und Fresszangen gelb, der Kopf auf 
dem Rücken und die Fresszangen oben ockergelblich et- 
was yerdniikelt ; die Zähne der Finger der Fresszangen 
und die Spitze derselben roth, letztere gegen die äusserste 
Spitze verloren braonroth. Die Taster blassgelb, die Glie- 
der an der Spitze verloren bräunlich, das vorletzte Glied 
dunkler als die vordem, das Endglied an der Wurzel braun 
mit gelber Spitze. Die Beine gelb , die Schenkel an der 
Spitze sehr verloren mit schwachem bräunlichem Anstriche. 
Der Hinterleib gelblich, hinten mit unreinem Anstriche, 
auf dem Rücken ein L&ngsband rostbraun, nicht sehr deut- 
lich ausgedrückt. 

Vaterland: Aegjpten. 

Eine Entdeckung von Ehrenberg. Das Exemplar, das 
ich vor mir habe, besitzt einen vertrockneten, in der Fär- 
bung etwas unkenntlichen Hinterleib, ist übrigens sehr 
vollständig. 



Solpuga lineata. 

Tab. DXXVII. Fig. 1473. 



Gelb, auf den Fresszangen, Thorax und Hinter- 
leibe zwei Längsstreifen braunschwarz; Taster und 
Beine gelb, letztere auf dem Rücken braunschwarz, 



Sl 



die Rfickeiinadel der Fresszangen nur wenig über 
die Hälfte der Länge reicliend. 

Länge ohne Fresszangen f\ 

Koch im Arch. f. Naturs^. VIII. B. 1. p. 363. n. 9. 

Der Thorax fast so lang als breit, mit geradem kar- 
ten Vorderrande, der Seitenabsatx an diesem sehr gross 
ond stumpfwinkelig ausgeschnitten; der Hinterrand wenig 
aufgeworfen; die Fläche wie die der Fresssangen weich 
kurzhaarig und mit feinen Borsten gemischt. Die Fress- 
zangen lang, swar dick doch wenig gewölbt mit geschweif« 
tem obern Finger, auf diesem in der Ausschweifung die 
rückwärts liegende ' Nadel spindelförmig und nur wenig 
über die Hälfte der Länge der Fressxangen reichend; der 
untere Finger fast etwas länger als der obere und ziem- 
lich stark gebogen. Der Hinterleib lang, schmal, hinten 
lanzettßSrmig ansgespitzt und weichhaarig. Die Taster von 
massiger Dicke, etwas über doppelt so lang als die Fress- 
zangen, ziemlich stark behaart, einzelne Haare viel kürzer 
als die andern. Die Beine massig dick, etwas kurz, weich- 
haarig und wie gewöhnlich einzelne Haare lang. 

Thorax, Fresszangen und Hinterleib gelb, die Haare 
beider erstem gelblich, die des letztern weiss; die Finger 
der Fresszangen heller gelb, mit rother ins Schwarze iiber- 
gebender Spitze ; die Rückennadel röthlich ; auf dem Rük- 
ken der Fresszangen zwei Längsstreifen schwarz, auf der 
Wurzel des obern Fingers zusammen treffend; auf dem 
Thorax zwei Längsstreifen und der Saum braunschwarz, 
erstere den Vorder- und Hinterrand nicht erreichend; auf 
dem Hinterleib zwei hinten zusammentreffende Längsstrefr* 
fen braunschwarz, fast schwarz und ziemlich breit. Taster 
nnd Beine gelb, letztere oben auf den Hüften und die fol- 
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genden Glieder bis xn den Tarsen brannschwan mit weis- 
sen Spitzenrä'ndern der Hüften. 

Vaterland: Kap der guten HofTnung, 



Solpuga lateralis. 

Tab. DXXVU. Flg. 1474. 



Vorderleib und Fresszangen braungelb, die Ruk- 
liennadel der letztern länger als diese, und nahe an 
der Spitze des obern Fingers eingefugt; der Hinter- 
leib weiss behaart mit einem breiten rostbraunen 
Längsstreif; Taster und Beine gelbbraun, an den 
Schenkeln und Hüften heller als au den folgenden 
Gliedern. 

Länge ohne Fresszangen Tyj'''* 

Koch im Arch. f. Natnrg. Vi IL 6. 1. p. 363. n. 10. 

In Hinsicht der Gestalt rnit S, jubafa in ziemlich na- 
her Verwandtschaft, aber es fehlt an den Hiuteriieiaen die 
weichhaarige lange Mähne, hauptsächlich, aber ist die Rük- 
kennadel der Fresszangcn nahe an der Spitze derselben ein- 
gefugt und sokhe ist länger als die Fresszangen und ziem- 
lich weit über den Augenhügel reichend; der obere Fin- 
ger hat vor der Spitze drei scharfe Zähne, davon sind die 
zwei hinteren die grössern, der vordere aber ist klein und 
undeutlich. 

Der Vorderleib und die Fresszangen oben rothlich, 
aufs Ockergelbe ziehend, letztere unten ockergelb, die Fin- 
ger an der Spitze blass rothlich, die Rückennadel ziegel- 
rotb. Auf dem Hinterleibe ein durchziehender breiter Längs- 
streif dunkelrostbraun, hinten sich allmälig verschmälernd, 
seitwärts an diesem Streif gelblichweisse Haare einen solch- 
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Litngi9lr«ir TorsteDcnd; die Seite» wieder reit- 

brauar. Die Taster brännliebgelb, die «wei Endglieder et- 

^iiras dunkler als die tordern. Die Hiiften «od Sdienkel 

der Beioe brSuDlicfa ockergelb, die folgenden Glieder ver« 

loren restbram, die Spitxcnrinder der Uuften (ein weise« 

Vaterland: Kap der geten HoiTming. 



Galeodes araneoides. 

Tab. DXXVIII. Ffg, 1475. 



Kopf und Fresszangen unten gelb , oben donkel- 
olivenbrann ; der Hinterleib olivengelb mit einem brei- 
ten, braunen Rflckenbande ; die Taster brau», vorn 
verloren gelb ; die Beine gelb, an den Schenkeln und 
Schienbeinen mit braunem Anstriche. 

Länge ohne Fresszangen 1'^ 6'". 

LatreiUe' Gen. crust. et ins. I. p. 135. n. 1. 

Phftiaiigiam anwaoidea PtMas spicil. aool. fase. IX. 97. t. 8. 

f. 7, 8, 9. 
Fäbr, Ent. syst. II. 431. 9. 

Solpu^ aracbnoides Lichtenst Catal. Hamb. 1797. 151. 196. 
» araneoides Pabr. Ent. syst, suppl. 294. 2. 
„ n Herbst» nngeiL Ins. H. I. p. ST, n. S. T. 1. 

F. t. 

Der Kopf riemücb gewölbt, glanzlos, 6twas kiifz fiU 
zi^ bdiaart, vorn borstig, am Hinterrande etwa« breit nnd 
stark aufgeworfen, am Yorderrande etwas gerundet, mi| 
ziemlich slaricew Sekenabsatie ; der Aogenskiigei vovsteiie«^ 
und mit zwei an der Wurael verdickten, gebogenen ßorw 
sten über dem Vorderrande. Die Fresasaögea bei dem ei* 
oeo Geacbleciite ttSkktr aufgetrieben ak bei dem and^ri^ 
an der Spilse von iok Seitea bev zu^awMeaigedrSckt,. vo^ 
XV. 4. 7 



:nii Herrn Dolter H. A. Zmdi n EbcfftfcrT crUcH 

1 in Weingeist nrf bew ahft e , mo ihn aclbtt m dm 

rvcn Steppeo, bo SarcpU, gennndte Excnpbve, 

in und wrci YfAAtUy out nulntfhf licr^ sehr 

.ater Nachr i d it: 

KadlmScken aMacB dieie ScotpkM M fiMic IM- 

. . Sie bewohnt Erdritse ia thonigcn Boden, liaft 

n Tage, aber eigenlKch nadidea et dmikcl gewor- 

if Bente ans, md kann hedeatende S p r S o g c na- 

daher man sich, wenn sie geieist ist, hStca Hnss, 

le nicht an einen hinspringt. Ihr Bisa ist wiA 

:ner mla derjenige der Tarantel, Lfcasa IjärdMuf he. 

s fnr KanMcele nnd Schafe, die im Soonner dort 

' Bäaclie haben, nnd sich hSniig legen. An Spin- 

*ssen sah ich aMhrere Kameele crcpirt nnd anfgcdnn« 

in den Innern Steppen liegen; man adirid» es der 

arxen \^iuwe (Lairodectus Mspidus B. IIL p. 9. ilg. 

) xn, allein es kSnnte aoch diese Scoipionspinne im 

'l gewesen sejn, wiewohl ich dasn weiter keinen Gmad 

eben kann. 



Galeodes Arabs. 

Tab. DXXVUL Flg. 1476. 



Gelb, auf dem Hinterleibe ein Rackenatreif, zwei 
Flecken anf, dem Kopfe , zwei Längsstreifen anf den 
Fresszangen und die Beinglieder in der Mitte, letz- 
tere verloren, braun. 

Länge ohne Fresszangen l" A'" bis l" 6'". - 

Solpoga araoeoides Satviffhiß Aran. d' Egypte. pag. 410. PL S. 

Fig. 7. 
WüSUik. S. k B. apt. t «6. f. 1 D, 1 R. 

7* 
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Galeodes scalaris. 

Tab. DXXIX. Flg. 1477- 



Schwefelgelb, eio zackIg/Br Rückeostrelf auf dem 
Hioterleibe schwarz; die Fresszangen dick, mit lau- 
gen, gezähnten, rostrotben Fingern; Beine ockergelb, 
schwefelgelb behaart« 

Länge ohne Fresszangen lb''\ 

Koch im Arcb. f. Naturg. Till. B. 1. p. 353. n. 5. 

Die Kopfplatle etwas gewölbt, am Vorderrande bis 
zum Seitenabsatze ziemlich gerade, mit vorstehendem, ho- 
hem, etwas eogcm Augenhugel ; die Fläche völlig behaart 
Die Fresszangen gross, ziemlich aufgetrieben, mit langem, 
geschwungenem, an der Spitze gekrümmtem, am Innen- 
rande mehrfach gezähntem oberm Finger, der untere eben 
so gezähnt, gebogen und eben so lang; die Fläche wollig 
licht behaart und auf dem Rücken mit den gewöhnlichen 
Borsten. Die Taster lang, ziemlich dick, wollig behaart 
und ungleich borstig, das Endglied kurz, gegen die Spitze 
verdickt, deutlich abgesetzt« Der Hinterleib länglich ei- 
förmig , , sanft wollig und zugleich etwas zottig behaart. 
Die Hinterbeine lang, etwas dick, wollig, zugleich ungleich 
behaart, mit drei Tarsengliedern , das erste Beinpaar wie 
gewöhnlich dünn, die drei folgenden stufenweise länger 
und dicker, alle nur massig lang« 

Die Hautfarbe des Kopfes, der Fresszangen, der Ta- 
ster und Beine ockergelb, die Behaarung schwefelgelb; die 
Finger der Fresszangen rostroth, verloren ins Schwarze 
XV. 5. 8 
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Sbei^ehend; der Hinterleib auf der Haut bHlonlichgelb, 
die Behaarung bellschwefelgelb, auf dem Rucken ein hinten 
sich ausspitzender Lfingsstreif braunschwarz, aus Querflck- 
ken, wovon jeder Ring einen fuhrt, zusammengesetzt, und 
seitwafrts gezackt. 

Vaterland: Arabien. 

Eine Entdeckung von Herrn EJwcnberg in Berlin. 



Galeodes leucophaeus. 

Tab. DXXIX. Fig. 1478. 



Graugelb y die Hinterbeine von der Hälfte der 
Schenkel aft schwefelgelb, der Hinterleib auf dem 
Rucken weiss, mit einem schwarzen Längsbande. 

Länge ohne die Fresszangen 9''\ 

Koch im Arch. f. Naturg. Till. B. 1. p. 354. n. 7. 

Der glanzlose Kopf auf dem Rücken ziemlich 6aeh, 
hinten schmKler und gerundet, an den Seiten stark ab- 
wärts gedrückt und mit aufgeworfenem Saume am Hinter- 
rande und an den Seitenrändern ; der Vorderrand yon dem 
Augenh6gel an, seitwärts etwas schief, mit ansgebogenem 
Seitenabsatze; die Fläche dicht staubig und mit Borsten 
licht besetit. Der Augenhfigel schmdl, vorstehend, mit ei- 
ner , Mittelrinne und grossen Augen. Die Fresszangen 
nicht doppelt so lang als der Kopf, wenig aufgetrieben, 
an den Seiten etwas zusammengedruckt, oben staubig und 
glanzlos, mit langen nicht stark gebogenen Fingern, auf 



dem obern Fingt r «in nidcwirlf fiist aufliegender spindfl- 
förmiger Dorn, bis aber die Hälfte der Rüclceitiäoge vew> 
chend. Die Taster lang und uemlicb diele ^ das Yorletste 
Olied unten kurz dornartig gesahnt; das Endglied kurz, 
aber deatlicb abgesetzt. Der Hinterleib diinn, länglich ei- 
förmig, wollig behaart und licht borstig. Die Beine Yon 
gewöbnlicher Gestalt, ziemlich dicht behaart und mit lan- 
gen Haarborsten einzeln besetzt. 

Der Kopf und die Fresszangen auf dem Racken gelb* 
lichgraU) yveiBs bestifubt, letztere unten und die Finger 
blassgelb, die Spitze der Finger rSiblich ins Schwane 
libei^hend; der liegende Ruckendbrn und die dornarti- 
gen, stumpfen RSckenborstett rostgelb. Der Hinterleib 
oben weiss, unten und in den Seiten mit graugelblicfaem 
Anstriche, auf dem RSckea ein nach der Zahl der Kör- 
perringe etwas gezacktes Lftngsband schwarz, letzteres 
. weisslich gepudert. Die Taster und die Beine graugelb, 
weisslich bestlhibt, mit weissen SpitzenrKndern der Hiiften- 
glieder und der Schenkel^ die Hinterbeine vofn der HSlfte 
der Schenkel ad hocbgelb, fast schwefelgelb; unten die 
Hftften bellgelb mit weisslicbem Anstriche. 
Vaterland: Arabfe». 

£tne schöne Art, die wir der Entdeckung des Herrn 
Ehrenherg in Berlin verdanken. 



Galeodes intrepidus. 

Tab. DXXIX. Fig. 1479. 



Gelb , der Hinterleib braun , w^isft behaar«, eine 
Reihe vlerei^ktger Flecken Mf dem Rücken braun- 

8* 
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•ebwarz; die Beine etwae kurz und zolUg dickt nit 
langeO) gelben Haaren bedeckt. 

Länge ohne Fresszangen r V" bis V i'\ 

Solpaga intrepida Savign, Aran. d^ Egypte pag. 419. PI. 8. 

Fig. 8. 
Wälck. 8. ä Buff. apt. t 17. f. 1 D, 1 E. 

Die Gestalt ?on Solp. araneofdes, aar etwa« gedräng- 
ter nnd die Beine viel kurier. Die Fresszangen yon der- 
selben Gestalt, aber dichter mit. Haaren besetit, auch der 
Kopf diclit aber weich behaart. Der Hinterleib sotiig be- 
haart. Die Taster fast 2% mal so lang als die Fresasan- 
gcn, die Hinterbeine Sy^ mal so lang als diese; Taater 
nnd Beine mit langen Haaren dicht filaartig bedeckt, die 
Haare nicht liegend und die gla'naende fieinfläche deotlich 
durchscheinend. 

Der Kopf hellgelb, etwas aufs Ockergelbe liebend« 
die Härchen hellgelb; der Augenbtigei etwas dunkler, die 
Augen braun, umgeben mit einem schwärzlichen Ringchen. 
Die Fresszangen von der Farbe des Kopfes, nur etwas 
dunkler, die Zangenfinger rostroth, an der Spitze ins 
Schwane übergehend, die Härchen auf dem- Rücken gelb, 
die in der Nähe der Zangenfinger glänzend hellroatroth. 
Der Hinterleib bräunlich , oben nnd in den Seiten die 
Haarbedeckung weiss, gegen die Spitze des Hinterleibs ta 
mit gelbem Anstriche, auf dem Rücken eine Längsreihe 
braunschwarzer, stufenweise kleinerer, viereckiger Flecken 
an jedem, hinten eine weisse Haarfranse, zusammen. ein 
hinten spitz ausgehendes, braunschwarzes, zuweilen weiss 
gepudertes und seitwärts weiss begrenztes Längshand vor- 
stellend. Der Bauch kastanienbraun. Taster und alle Beine 
gelb, sowohl an ersteren als letzteren die dichte Behaarung 
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Mlgdb. Die Brostringe oben gelb behaart, an der Woiw 
lel die EinfSgungsbaiit rStblich. 

Das mirnnliche Tbier ist mit etwas iSogem Fresssan« 
gen versehen^ besonders aber sind die Beine merididi Un- 
ger« Die hier beigegebene Abbüdong stellt ein 

▼DP, 

Vaterland: Aegjpten. 



RhaK furios a. 

Tab. DXXX. Fig. 1480. 



Gelbbraun, Kopf, Thorax und die H&ften an den 
Rändern mit sehmaleni weissen Sanme. Die Fress- 
zangen gross, sehr dick, mit regelmässig gebogenen 
Fingern. 

Länge ohne die Fresszangen IA'\ 

Koch im Arch. f. Natnrg. YIIL B. 1. p. 354. n. %. 

Der Kopf liemlich gewSlbt, mattgl&nzend, vm den 
AogenbSgel und am Vorderrande niedergedrückt, am Hin- 
terrande mit stark aofgeworfenem schmalem SaumCy der 
Vorderrand in der Mitte stnmpfwinkelig etwas Yorgesogen, 
an den Seiieii des Vorderrandes der Absatz aiemlich tief; 
die Fläche licht mit Borsten besetzt Der AngenhSgel 
oval, nieder, mit grossen Augen. Die Fresssangen sehr 
gross, doppelt so lang als der Kopf, sehr dick, der LSnge 
nadi his.znar Spitne des obem Finglers in einem Znge re- 
gelmSsa^ gewölbt, oben an der Innenseite siemiich schairf 
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Seiten des Thorax and an den zwei vordem Hinter- 
leibringen gelbiicli weiss, die Randlcanten der Hiiften 
weiss. 

Länge 12"\ 

So]paga melanus Savigny Aran. d^ Egjpit pag. 419. PI. 8. 

Fig. 0. 
Walck. $. k Buff. U 27. f. 9 D, S E, 

Der Kopf siemlicli gewölbt , glftnzendt in der Mille 
am Vorderrande etwas niedergedrückt, am Hinterrande der 
Saum stark aufgeworfen. Der ovale Augenhugel nieder, 
die Augen gross. Die Fresszangen sehr gross, doppelt 
so läng als der Kopf, sehr dtok, von der Einlankong bis 
aar obem Fingersjpitee gewSlbt, an der Innenseite obleii 
etwas scharflcaatig. Der Hinterleib länglich, hinten etwas 
stampf, die RingabsStfte deutlich und borstig. Die Tastw 
und Beine etwas kurz. 

Der Kopf glänzend braunschwarz oder pechschwarz, 
die Hiuterrandskante weiss, der übrige Saum schmal gelb* 
fich. Die Fressungen dankelbraimroth, auf dem RSckea 
verloren pechsebwarz, der «bere Finger und der vatera 
an der EadhSlfte schwarz. Der Thorax pecbbrann, hinten 
ein aufgeworfener Ring weiss.^ Der . Hinterleib braim« 
schwarz, an den Sehen der zwei vordem Ringe ein Lings- 
streif gelblichweiss, an den Seiten des Thorax fortsetzend« 
Die Beine braunschwarz, mit weissen SpitzenriSndeni der 
Haftesf; die Spitzen der Schenkel und Schienbeine schmal 
ockergelb. Die Tarsen rostbraun mit gelben Krallen; na« 
ten die BSften gelbbraun. * 

Va^^erland: Aegypten. 
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Rhax impavida 

Tab. DXXX. Flg. 1482. 



Der Kopf braunschwarz mit rostgelbea Fress- 
zangen ; der Hinterleib gelbbräunlich mit einem 
schwarzen Rackenstreif ; Taster und Beine gelb. 

Länge 4%'". 
Koeh im Arcb. f. Naturg. Till. B. 1. p, 354. n. 3. 

Dtr Kopf massig gew5lbt, am Vordenande Bachge- 
drSekt, einaeln borstig « mattgläiisend ; der Avgenbugci 
oval, mit genäherten Augen. Die Fressiangen itiig, Sbcr 
xweimal so lang als der Kopf , der LiSoge nach wenig ge* 
wölbt, etwas glänzend und boMtig; die Finger gebogen; 
die Pidpen ^wischen den Fingern yorstehend. Der Hin. 
terleib dünn , länglich, etwas sottig behaart. Die Taster 
dick und borstig, die Beine etwas dünn, und etwas licht 
mit ungleichen Borsten besetat. Der Kopf braunscbwan, 
fast pechschwara mit schmalem .gdUichem Saume. Die 
Fressaangen rostgelb, gegen die Spitae dunkler; der obere 
Finger und die £ndhälfte des untern rostroth ins Schwarae 
Sbergehend. Der Thorax dahkelbrauu, hinten mit dem der 
Gattung eigenthSmlichen weissen Ringe. Der Hinterleib 
gelblichbniun , ein Längsband auf dem Ruckett und die 
Spitze schwarz.. Taster uud Beine gelb, erstere und das 
erste Paar der letztern mit bräunlichem Anstriche, aa den 
findgliedern ins Dunklere dei^telben . Farbe iibei^hend; 
die Hiiften mit weissen Randkanten, unten die Hiiften 
ebenfalls gelb. 

Vaterland: Arabien. 



Dm Exempbr^ dM ich vor mir haltet wir klein, toIU 
staodig 'und dettüich gefirbt. Biete Art soll doppelt so 
gross Torkoamea. Wir Yerdanken sie der Entdeckung 
des Berro Ehrenberg in Berlin. 



Gluvia praecox. 

Tab. DXXXI. Fig. 14S3. 



Blassgelb, der Kopf oben bräunlieh, der Hinter- 
leib schwärzlichgrau, die Spitze der Schenkel und 
die folgenden Glieder der Beine bräunlieh; die Flu. 
ger der Fresszangen laug und gebogen, die Spitze 
und an der Innenseite ein Längsstrich rostroth. 

Länge ohne Fresszangen 5"\ 

Koch im Arch. f. Naturg. Till. B. 1. p. 356. n. 1. 

Kopf und Hinterleib 'woliig behaart, erster etwas 
schwächer und mit Borsten gemischt. Die Kop^latte 
siemlich eben, an den Sekenwinkeln abwärts gedriidd;; 
der Augenhiigel etwas breit,, kaum ein wenig höber «Is die 
Kopffläche; die Augen gross. Die. Fresszangen lang, gegen 
die Spitxe von den Seiten her zusanunengedruckt, der obere 
Finger vom auf dem Rücken nur sehr wenig eingedriickt, 
gegen die Spiue verloren dünner und siemlich vofi der 
Länge des untern, von der Wurzel aus sanft gebogen; 
die Borsten" licht stehend und ' lang. Die Tasterglieder 
ziemliob ' gkiehdidc und; zieinlieh' so- dick als- die Hinter- 
beine, das. Endglied. lädgiich mit eiförmig verdickter Spitze, 
der Hihterteib läoglkh^ etwas schnui, zart wollig. Die 



Beitte bog, vmt taSUüger BicEe, iM» vordere Paar dfinn» 
fiMt fadenförmig; Taster ood Beine lieht ^ aiemfich lang 
ond ungleich behaart, einselne Haare merkliofa ISngcn 

Der . Kopf oben rostbrSnnlkhf jnit einer gelUicfaen 
Längalinie nnd braunem AngenhSgel. Die Fressxangen 
blassgelblichf auf dem Riicken dunMer, in der halben Fin« 
gerlänge ins Roströthliche übergehend, an der äuasersten 
Spitze duokler, an' der tnnenseke eben ein Längsstrich 
röstroth. Der Hinterleib scbwangrau, die vordem Rioge 
an den Seiten weSsslich, die Behaarung weiss. Taster und 
Beine gelblichbraun, die Schenkel an der vordem Hälfte 
verloren blassgelblich; die Hfiften bU«9 weissiichgelb. 

Vaterland: Meuko. 



Gluvia cinerascens. 

Tab. DXXXK Fig. 1484. 



Graoschwärzlich , der Hinterleib unten nnd au 
den Seiten gelblichweiss ; die Fresszangen gelb, auf 
dem Rücken grau, mit rostrothen Fingern, der obere 
Finger nadelförmfg, an der Wurzel winklich abwärts 
gedrückt und fast gerade. Die Beine grauschwärz- 
lich mit welsslichen Hüften. 

Länge ohne Fresszangen ^^/^'\ 

Koch im Arcfa. f* Naturg:* VIII. B» X» p.. 355» e* 3. 

Ziemlich von der Gestalt der voihergehendent die 
Fressiangen aber dtdcer^ oben n^t Dembnnten beaetitf 
der obere Finger Unger ab der untiere, uemliob: gerade. 
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von lier Wunel aus scliief abwSrU stebead^ dünn und 
osdelfSraiig, der untere von gewöhnlicher Form. Die 
Beine dideer und kSrser alt bei Jenen. 

Der Kopf oben und der Hinterleib oben gnrascbwin. 
lieb, die Kopfplatte an Rande heller, an dem Hinterieibe 
ein schmaler Saum weisslich , lettter unten gelblichweisa 
mit grauer Mischung an der Wursel der hintern Ringe. 
Die Fresssangen gelb, auf dem Rucken schwMnlichgrau 
nml ohne Gtant, die Dornber^ten gelb; die Finger vrost* 
rotfa, an der Spitie verloren schwSnIich. Die Hüften der 
Taster und Beine geiWchweiss, die Schenkel der ersteni 
an der £ndhUfte und die zwei folgenden Glieder grau-» 
braun, aufs Rdthltcbe aiehcnd, das karse Endglied gelb- 
lieh; die Schenkel, Schienbeine und die Wurzel der Fer« 
sen von der Farbe der Taster, dje EndbäKte der letztem 
und die Tarsen gelblichweiss , auch der Spitzenrand der 
vordem Glieder wie bei den Tastern schmal gelblich. 

Vaterland: Meztco. 



Gluvia gracilis. 

Tab. DXXXl. Fig. 1485. 



Blassgelb, der Hinterleib gelbbraun, die langen 
etwas zusammengedruckten Fresszangen an den ge- 
bogenen Spitzen der Fiuger rostbraun; die Taster 
mit grauem Anstriche*^ alle Beine dünn, das erste 
Paar sehr dünn. 

Länge ohne Fresszangen 3 V/\ 

Koch Im Arcb. f. Natarg». ?I1I. B. 1« p. 565. d. i. 




VaUrlM^s 



GlttTia ^enicalata. 

Tak OXXXIL Fig. i486. 



Der Kopf brivuBdi «dLCffgcDb Mit einer gelben 
Läng^sllnie; die Frtssttii^;eB gelb, etwas walzenför- 
mig;, mit dicken gebogenen Fingern. Der Hinterleib 
braon. Taster und Beine braan, die Hüften, die 
Schenkel an der Wnrsel nnd die Spitzen der Glieder 
blassgelb. 

Lauge ohne Fresszangen 5^". 
Aoc* in Arcli. f, Natorg. YüL B. 1« ^ as& n^ 6. 
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Vordtr- vnd Ifinterleib glänzend. Der Kopf am 
Vordemnde stumpfwinkelig dreieckig, mit etwM starkem 
Absatz Tor den Seiten winkeln , am Hinterrande verengt, 
sehr liebt behaart. Die Fresszangen lang, yon der Seite 
gesehen gleichdick, fast walzenförmig, von oben gesehen 
Ton ziemlich gewöhnlicher Gestalt ; die Finger etwas kurz, 
der obere auf dem Rucken in der Mitte gesch&rft und mit 
einer Ecke ; der untere Finger etwas kSrzer als der obere ; 
die Ruckenborsten ziemlich licht und nicht dornartig. Die 
Taster dick, walzenförmig, ziemlich stark behaart, das End- 
glied mit dem vorhergebenden gleichdick, sehr fein abge- 
setzt. Die Hinterbeine ziemlich dick und etwas lang, das 
erste Paar fein fadenförmig, alle wie gewöhnlich behaart. 

Der Kopf bräunlich ockergelb, mit einer sehr feinen 
weisslichen Längslinie von dem Augenhugel bis zum Hin* 
terrande ziehend ; der Augenhiigel etwas dunkler. Die 
Fresszangen gelb, mit rostrothen an der Spitze ins Schwarze 
übergehenden Spiten. Der Hinterleib gelbbraun. Die Hiif- 
ten und die Yorderhälfte der Schenkel der Taster und 
Beine blassgelb, die Endhäldte der Schenkel und die fol- 
genden Glieder braun, die Spitze aber und die Tarsen 

gdb- 

Vaterland: Siidamerika, in den Gegenden des Ori- 
noko. 



Gluvia formicaria. 

Tab. DXXXIl. Fig. 1487. 



Ockergelb, der Hinterleib braun, an den Seiten 
gelb behaart, der Kopf dunkler ockergelb und ge- 
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wölbte Fresazangen tiikd Beine Uaisser, erftftere mit 
etwas kttrsen gebogenen Fingern , letztei^e an- iler 
£odhälfte verdunkelt 

Länge ohne Fresszangen 4V/". 

Koch im Arch. f. Natarg. VIIL B. 1. p. 356. n. 6. 

Der Kopf wenig glänzend, gegen den Hinterrand ab- 
fallend und ziemlich stark gewölbt, am Vorderrande sanft 
gerondet ; der Augenbugel über den Vorderrand nirlit vor- 
tretend , nieder und klein ; die Fl&cbe des Vorderleibes 
licht behaart Die Fresszangen fast doppelt so lang als 
der Kopf, ziemlich dick, glänzend, gegeq die Spitze an den 
Seiten zusammengedrückt, die Finger massig lang^ gebo- 
gen, der obere auf dem Rücken sanft eingedrückt, der un- 
tere etwas kürzer als dieser. Die Taster massig lang, 
dicker als die Schienbeine des hintern Beinpaars, ziemlich 
dicht ungleich behaart , einzelne Haare lang , das Endglied 
mit dem vorletzten gleichdick und durch eine feine Qoer- 
lioie abgeschieden. Der Hiiite.rleib von gewöhnlicher Ge- 
stak, etwas glänzend, oben licht, an den Seiten dichter 
behaart Die Beine massig lang und von massiger Dicke, 
lichter als die Taster und ungleich behaart, ebenfalls ein- 
zelne Haare lang. 

Der Kopf dunkelockergelb; die Fresszangen blasser 
ockergelb, unten heller als oben, die zwei Finger an der 
Spitze rostroth. Der Hinterleib braun, ockergelb behaart, 
an den Seiten mit ockergelblichem Anstriche. Die Taster 
und Beine blass ockergelblich, die Spitzen der Kniee und 
die folgenden Glieder schwach bräunlich verdunkelt, die 
ockergelbliche Farbe aber vorherrschend. 

Vaterland: Mexiko. 
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OluTia striolata. 

Tab. DXXXII. Fig. 1488. 



Braunllchgelb, am Vorderrande des Kopfes ein 

Qnerstreif braunschwarz, auf dem Hlnterlelbe ein 

Längsstreif bräunlicb ; die Fresi^angen gelb mit 

zwei braunen , abgekürzten Längsstfiehen vorn auf 
dem Rfielten. 

Länge ohne Fresszangen 5""^ 

^och im Arch. f. Naturg. YlII. B. 1. p. 356. n. 7. 

Der Kopf hinten abfallend gewölbt, vorn flach, mit 
vorstehendem AogenhSgel, von diesem an der Vorderrand 
gegen den Seitenabsatz hin schief abgeschnitten, an letz- 
tennt gerondet« Die Fresszangen nicht doppelt so lang als 
der Kopf, nicht sehr anfgetrieben, vorn an der Spitze seit* 
wärts zusammengedrückt, über den Rucken gegen die Fin- 
ger hin kaum ein wenig gewölbt , die Finger massig 
gebogen, fast gleichlang. Der Hinterleib länglich eiför- 
mig, auf dem RScken etwas glänzend. Die Taster nicht 
sehr lang, dick, siemlich gleichdick. Die Beine massig 
lang und diinn, und samiiit den Tastern wie gewÖhnHcfa 
beliMrt und ungleich borstig. 

Der Kepf bräunlichgelh, auf diesem eine Längslkiie 
und d^r Saum gelblich weiss , am Vorderrande, von dem 
Augeuhfigdi ausgehend, efn an der Spitze erweiterter Streif 
and an dem Seitenabsatz ein Fleck braunschwarz* Die 
Fresszangen gelb, auf dem Rücken ockerfarbig verdunkelt, 
von der Wurzel ausgebend, oben zwei Längsstriche schwarz, 
der äifasere nicht bis in die Hftlfte der Länge reichend. 
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der innere knner tli der SuBsere ; die Finger gegen die 
Spttxe tu verloren rostrolb, an der Spiue ins Schwarze 
übergehend. Taster nnd Beine brSnnltchgelb, erstere oben 
anf den zwei TorleUten Gliedern der Lange nach donkel- 
braun, die SpitzenrSnder der Haften und Schenkel weiss- 
lieh, die HSften unten unrein blassgelb. Der Hinterleib 
briionlichgelb , auf dem Rucken ein nach der Zahl der 
Ringe seitwärts etwas gesacktes Längsband gelbbräuolicb. 
Vaterland: Portugal. 



Aellopus lanata. 

Tab. DXXXIIL Flg. 14S9. 



Weissllcbgelb, durchaus weiss wollig, der Rfik- 
ken des Hinterleibes mit bräunlichem Anstriche ; Ta- 
ster und Beine kurz und etwas dick. 

Länge ohne Fresszangen 7'". 

Koch im Arch. f. Naturg. VIU. B. 1. p. 354. n. 1. 

Der Thorax flach gewölbt, hinter dem AugenhSgel 
fast eben, am Yorderrande bis in die Seitenabsätze gerun-> 
det, letztere ausgebogen, mit verlängertem ziemlich schar- 
fem Vorderrahdswinkel ; die Seiten- und Hinterrandskante 
nathförmig aufgeworfen; der AugenhOgel hoch, stark Sber 
den Yorderrand vorstehend und in eine vorwnisstehende 
Ecke verlängert. Die Fresszangen an der YVurzel sehr 
dick, an der Endhälfte stark verdünnt, .daher von obea 
gesehen ziemlich birnförmig; der obere Finger etwas kurz, 
gerade, schief abwärts gedruckt, an der YYurzel etwas hök- 
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kerig; der «atere Finger von gewoholicker Gestalt und 
aber die Spkie des obem nicbt hinausiagend. Die Ta^ 
ster dick , siemÜGh gleichdick , nur 1 y, mal ao lang als 
die Fresssangen, weiob, darcbaichtig, langhaarig. Der Hin» 
terleib breit, etwas eiförmig, darcbsichtig, mit weicher, eth 
was langer Wolle versehen. Die Beine knrs, das dritte 
Paar am längsten, das Endpaar am dicksten, vnten die 
Endglieder mit konen Dornen bewaffnet; das erste Bein- 
paar dinn und fadenförmig | alle Beine weich wollig be- 
haart. 

Kopf, Fresssangen, Taster und Beine weisslichgelb, 
der Kopf anf dem Riicken gran angelaufen; die Finger 
der Fresssangen rostroth, an der Spitse ins Brannrothe 
abergehend. Der Hinterleib ebenfalls blass gelblich, oben 
mit granbrannem Anfluge, vom sich in einen grossen 
frchattenbrannen Fleck verdunkelnd. Die Wolle durchaus 
weiss« 

Vaterland; Kap der guten Hoffnung. 



Egaenus convexus« 

Tab. DXXXIII. Fig. 1490. 



Gewölbt, eiförmig, brannschwarz, der Hinterleib 
weisa punktlrt, eine Rfiekenlinie weiss; Beine kurs, 
brannschwarz mit weissen Gelenkspitzen; Angenhft- 
gel klein, halbkugelförmig. 
Lange 4% bis &"\ 
Koffh in ff. Sekmf. Dautaehl. Ins. H. ISS. t. t9. 
XV. 5. 9 



104 



Vorder- und Hinterleih toMmmcn ein iiochgewölbtes 
£i vorstellend I erster von letttem dorch einen Seitenein- 
druck und eine feine eingedruckte Qnerlinie nntersciiie- 
den; der Vorderrand des erstem ziemlich stark aufgewor- 
fen, mit einer merklichen Kerbe in der Mitte; die ge- 
wöhnlichen Ansbuchiongen des Seitenrandes über den Ein- 
lenkungen der Beine schwach und ohne ZShnchen. Der 
Augenhiigei sehr klein, länglichrund, geglittet und ohne 
Spur von Kammreihen; hinter dem Angenhügel eine feine 
Qnerfalte. Die Augen ungemein klein. Der Hinterleib 
höher als der Vorderleib, zwar hoch eiförmig, aber am 
After doch etwas zugespitsi, mit ziemlich deutlichen Bauch- 
ringen. Die Fresszaogen in Rücksicht anderer Arten klein 
und schwach , glänzend , frei von Höckerchen , Sbrigens 
von ganz gewöhnlicher Gestalt, Die Taster klein, das 
zweite Glied unten mit kleinen Körnchen , das dritte ge- 
wölbt, das vierte nur wenig länger als das dritte, ein we- 
nig gebogen, beide ohne vorstehende Ecke an der Spitze; 
das Endglied vorn dünn , gegen das Ende keulenförmig 
verdickt; alle Glieder kurz behaart. Die Beine im Ver- 
hältniss zum Körper kurz, glänzend, ohne Längskiele, viel- 
mehr ruäd, an der Spitze der Schenkel und Schienbeine 
der vier Hinterbeine zwei , und an den Knieen drei vor- 
wärts stehende Zähne; Fersen und Tarsengelenke sehr 
dünn. 

Der Vorderleib braunschwarz oder schwarz, der Hin- 
terleib kaffeebraun, beide Farben in einander übergehend, 
.letzterer weiss punktirt, die Punkte nach der Lage der 
Ringe durch unpunktirte Querstellen unterbrochen, auf 
dem Rücken eine durchlaufende, vorn weniger deutliche 
Längslinie weiss, über den Augenbügel ziehend und am 
Vorderrande in ein kleines Gäbelchen endigend; an dieser 
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LiBie attf dem RSdcea gegen einander ttber liegende Qoer- 
fledcen bramMcbwan , «eitwärU in die Grandfarbe aber» 
gehend. Der Banch ebenfall» kafHeebraon, weisslich punk. 
tirt; die Brost vom gelblicb. Die Freasungen and Ta- 
ater glümend braanacbwan^ eratere an der SpiUe und die 
Finger, gelblicbwriaa^ die Spitten dieser aber wieder 
acbwara; avch die Glieder der Taster an der Spitse gelb- 
lich, du Endglied aber gant gelb. Die Beine sammt den 
HSften bnmnscbwan, alle Glieder an der Spitse, Fersen 
nnd Tarsen gelblicbweiss ; meistens aaf den Knieen und 
Schienbeinen awei Längsstricheben weisslicfa. 

Vaterland: Du sadliche Dentscbland jenseits der 
Alpen. 

Egaenus ictericus. 

Tab.DXXXllI. Fig. 1491. 



Oelblieh rostbraun, mit dunklern Qnerstrelfen 
auf dem Hlnterleibe, Vorder- und Hinterleib weiss 
punktirt, eine Rückenlinle weiss. Beine rostbraun 
mit weissen Gelenkspitzen, ein Ring an der Mitte 
der Schenkel uad Schienbeine gelblichweiss. 

jjange z /2 . 
üebersicht des AraebDidttasysteais IL p. 36. S. 

Gans die Gestalt von £. cohoexus und nnr darin ver. 
schieden, dass die Beine im Verhältniss aam Körper etwas 
länger sind, nnd sich du Endglied der Taster nicht oder 
kaom merklich kealenförmig verdickt. Sehr wahrscheinlich 
ist der vorhergehende Egaenus das vollkommen ausgebil- 
dete Thierchen nnd dieses du Jonge ein und derselben 
Art. 

9* 
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Zckhnnng itt ebenfalls g^m wie bei 
ki die Grandfarbe gelblich roadwann «od der V o r d cileib 
nicbt dankler ala der Hiolerleibf a«f letetcm aber die ge. 
gen einander fiber liegenden Qnerflecken uMbr sirei&rlig 
nnd deotlich ; die weisse Rfiekenlinie ist nbwiclier anag^. 
drSckt Die Beine sind gelb , die Scbenkei nnd Scbien* 
beine mit iwei rostbraunen Ringen, davon der eine Ring 
an der Wursel, der andere vor der Spilxe ; die Kniee aiad 
rostbraon mit gelblicbweisser Spitae und mit den awei gelb- 
lichen Lingsstrichen anf dem Ricken wie bei jener Art. 

Vaterland: Das siidlicbe Dentscbland jenseits <icr 
Alpen, Ich erhielt mehrere Exemplare in Weingmt gut 
erbalten« AUe sahen einander ganz gleich. 



Z a c h e u s m o r d a x. 

Tab. DXXXIV. Fig. 1492. fem. 





Oval, giatt, kaffebraun, eine Rückeulinie and 
bluten ein Seitenfleck weiss. 
Länge 4 bis 5%'". 

Vebersicht des Arachnidensystema llf . p. SS. n. %. 

Am Vorderrande des Yorderleibes awar geradrandig, 
aber nm die Einlenkung der Fresssangen stark gebogen 
nnd an dem Seiten winkel etwas eingedriickt; die Seiten- 
kanten des Vorderleibs nach der Einlenkung der Beine 
seicht ansgeschnittcn und mit sehr feinen Randuihnchen, 
oben am Rande hin and mit diesem gleichlanfend eine 
starke Falte; die librige Fläche siemUch glatt, doch ohne 
Giana, vor dem AngenbSgel beidersetU eines Gabelfledc- 
chens kleine Körnchen mit einem sehr knrsen Borstchen 
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auf jedem; der AngeahSgel klein, mit «wei gesSkoten 
Kammreifaen, (anf Ktllinciien an jeder» die mittlem Zahn« 
chen ziemlich lang vnd ipitx. Der Hinterleib ovad, ge» 
w^lbt, glatt, ohne Gians «nd ohne sichtbare Qaerringe; 
die Brost klein, ciemlich nrad, tiefliegeiid ; der Bauch avC» 
getrieben. Die Pressungen gl&nzend, siemKch stark, das 
sweite Glied etwas lang vorstehend , das Kndgiied spitu 
rnndlich geknieet, mit spitzen, nicht sehr langen, dnnnen 
Fingern, das Wnrzelglied oben höckerig. Die Taster nicht 
besonders lang, ohne LMngskanten, an der Unterseite des 
ersten und zweiten Gliedes kleine Höckerchen mit fer- 
nen, kurzen, sehr spitzen Borstchen; auch die übrigen 
Glieder sehr fein und sehr knrzborstig. Die Hüften dick, 
das Wurzelglied etwas lai^,* die Beine massig lang, nur 
an den Schienbeinen glatte Lä'ngskanten, an den der sechs 
Vorderbeine schwach ausgedruckt, an den der zwei Hin-r 
terbeine aber schärfer; an den Schenkeln, Knieen und 
Schienbeinen nur oben sehr kurze, kaum bemerkbare Zähn- 
chen; die zwei Hinterbeine etwas länger als das zweite 
Paar, ohngefakr dreimal so lang als der Körper. 

Der Vorderieib kaffebraun mit hellerer Mischung und 
mit gelblichen Kanten, übetdiess mit einem schwärzlicheii 
gelblich eingefassten Gabelstrich vor dem Augenhügel; der 
Augenhügel an den Seiten hcllbräanlich, mit einem dun« 
kelbraunen Ring die schwarzen Augen umgebend, der obere 
Rand und an den Kammreihen weiss; der Hinterleib kaf» 
febraun, auf dem Rücken ein seitwärts eckiger, durchlan« 
fcnder, grosser Sdttelfleck sammetartig tief kaffebraun, und 
in diesem ein gelblichvireisser Lfingsstrich , die Spitze des 
Hinterleibs nicht erreichend ; hinten beiderseits des SatteU 
flecks ein gelhlachweisser vorwärts etwas spita in die Sei^ 
ten&rhe sich veriiereader LSngsfleck, breiter als der Mit. 
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lektridi, und nichi nber die BSifte der Lange des Hinter- 
leibs liebend ; der Baocb etwM beller kaflebrann mit deot- 
liebern Qoerfalten und gelblichen kleinen Fleekcben in die- 
sen. Die Bmst gelblich. Die Fressaangen gelblich weiss, 
an den Seiten brftonlich, oben aof dem iweiten Gliede 
brannschwane Zage. Die Taster gelblicbwetss, an den 
zweiten Gliede ein Seitenfleck und an dem dritten LSngs- 
stricbe schwanbraon ; die awei Endglieder mehr brftnnlich 
als gelblich. Die Hüften weissiich mit braaner Mischung, 
das «weite Glied oben mit einem schwanbrannen Längs- 
strich und solchfarbigen Seitenflecken ; die Beine brä'nulicb, 
die Glieder auf dem RScken der LKoge nach gelblich; die 
Tarsen gegen das Ende an donkeler brann. 

Vaterland : Griechenland. 

Anmerk. Gans gewiss ist Z, trinoiatus der Ueber- 
sicbt des Arachnidensjstems das Weibchen von Z. mordax. 
Herr Doktor Schuck dahier erhielt nach seiner Rückkehr 
aas Griechenland ans der Provina Attica eine Menge Ton 
Exemplaren, Männchen und yVeibchen, woranter der gros* 
sere Theil der Männchen die zwei weissen Seitenflecken 
hinten am Hinterleibe hatten, wie solche bei dem Weib- 
chen beschrieben and abgebildet sind« Die Fresszangen des 
Männchens sind standhaft viel grösser als die des Weib- 
chens. 



Homalenotus monoceros. 

Tab. DXXXIV. Fig. 1493. 



Brännlich ockergelb, auf dem Hinterleib vier 
Längareiben atachelartiger Höcker, durch die zwei 
mittlem Reihen ein Längsatreif, und von dieaem aua- 
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gebend schief ia die Seiten aciehende strahlenartige 
Streifen brann ; am Vorderrande ein ziemlich langes 
Hörn. 

Lftttge 8 bis %y^*'. 

Der Racken des Vorder* and Hinterleibes gaai flach, 
beiderseits am Aagenhiigel der LSnge nach etwas rinnen« 
förmig ausgehöhlt; der Vorderleib mericlich schmäler als 
der Hinterleibf xiemlich balbkreisrand und wellenrandigf in 
der Mitte des Vorderrandes ein ziemlich langes schief aaf- 
wSirts nnd schief vorwärts stehendes Hörn, an der War« 
sei mit einer knotenartigen Erweiterung. Der Augenhiigei 
klein, von nicht ungewöhnlicher Gestalt, von oben gese- 
hen sehr schmal und mit swei Reihen schwacher Zähn- 
chen, oben auf der Mitte des Hügels zusammenkommend; 
die Augen an der Seite des Hügels und im Ve rhältniss an- 
derer Arten sehr klein. Auf dem Hinterleibe vier Längs- 
reihen kegelförmiger, ziemlich hoher, daher etwas stachel- 
artiger Höcker, die Spitze aller aber abgerundet, alle ein 
wenig rückwärts gedruckt, besonders die am Hinterrande; 
die zwei mittlem Reihen näher beisammen, die äussern 
etwas näher am Seitenrande als an den mittlem Reihen; 
zwischen der äussern Reihe und den mittlem eine Längs- 
reihe kleiner Grübchen , überdiess die ganze Fläche des 
Vorder- und Hinterleibes fein dicht eingestochen punktirl; 
hinter dem Augenhügel auf dem Vorderleibe noch zwei 
solche kegelförmige Höcker, aber etwas kleiner, mit die- 
sen in jeder der zwei mittlem Reihen sechs, in jeder der 
äussern fünf Höcker; der Hinterleib dem Umriss nach 
ziemlich oval, doch hinten etwas stumpf gerundet. Die 
Fresszangen etwas schwach, unter dem Vorderrande und 
dem Hörn versteckt. Die Taster klein, das zweite Glied 
gebogen and einzeln borstig, das dritte gewölbt, knieartig 
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and kein, das vierte tiemlich wahenförmigf ein wenig ge- 
bogen, und wie das vorhergebende mit eintelnen kurzen 
Borsteben versehen, das Endglied fast so dick als die vor* 
hergehenden, tiemlich walzenförmig, ohngefäbr so lang als 
das dritte und vierte sosammen genommen, mit einer deut- 
lichen Kralle an der Spitze, übrigens wie bei den andern 
Arten behaart. Die Beine etwas kurz, das Vorderpaar am 
kSrzesten, das zweite am dfinnsten und längsten, das dritte 
etwas länger als das erste, das Endpaar merklich kürzer 
als das zweite, an dem ersten, dritten und vierten Paar 
die Schenkel, Kniee und Schienbeine ziemlich dick^ das 
Fersenglied aller Beine länger als das Tarseoglied; die 
Tarsengelenke kurz, gedrängt und ziemlich von gleicher 
t^änge; die Kralle am Endgeleok nur einfach und stark 
gebogen. 

Vorder- und Hinterleib unrein ockergelb ^ oder erd- 
farbig gelb, der Vorderleib braun gemischt, mit einer 
Randreih« heller gelblicher Fleckchen; der Augenhiigel 
braun, die Kammreihen sehr schmal und weisslich; das 
Hörn am Vorder rande weiss, an der VSTursel bräunlich; 
alle Rückenhöcker dunkelbraun, zwei Läogssiretfen auf dem 
RScken und von diesen ausgehend , schief in die Seiten 
ziehend^ Streifen ebenfalls braun, so dass von den Hök* 
kern der Mittelreihen solche Streifen zu den der Seiten- 
reihen ziehen. Taster und Fresstangen ockergelb. Die Un- 
terseite gelblichgrau. Die Beine mit den Hüften ockergelb, 
die Schenke], Kniee und Schienbeine von der Wurzel aus 
bis über die Hälfte der Länge braun. 

Vaterland: Unbekannt. 
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Platybunus incanus. 

Tab. DXXXV. Flg. 1494. 



Graubraun, weiss punktirt ; der Augenhugel sehr 
gross, klein höckerig;, die Taster lang "ästig. 
Länge %"'. 

Uebersicbt des Arachnidensystems II. p. 27. n. 3. 

Klein, der Vorderleib ohne Randzäbnehen, breiter als 
der Hinterleib, letater ziemlich gewölbt, mit nicht deutli« 
eben Ringen; der Hinterrand gerundet; der Angenböcker 
sehr gross, sebr breit, die Kammreihen -blos mit niedem 
wenig bemerkbaren Höckerchen besetxt. Die Taster xiem- 
lieh lang, am Kniegelenke ein langer Ast, ein etwas kür. 
zerer am -Schienbeingelenke, die Spitzen beider borstig« 
Die Beine etwas stämmig, nicht lang, das zweite Paar 
kaum dreimal so lang als der Körper. 

Die ganze Rückenfläche des Vorder- und Hinterleibs 
gelbgraa, gegen die Seiten zu etwas dunkeler, in einen 
braunen Scbattenstreif vertrieben, sich vorwärts in den An- 
genhiigel verlierend; am Seitenrande des Vorderleibs ein 
gleichfarbiger Scbattenstreif, daher beiderseits des Augen« 
bngels ein gelblich grauer hellfarbiger Längswisch; auf 
dem Rücken des Hinterleibs zwei Längsreihen weisser 
Punkte, dazwischen ein weisses Strichchen, zwei schief lie- 
gende weisse Pünktchen auf jedem Ring weiter seitwärts. 
Unten die ganze Fläche grauschwärzlicb. Fresszangen und 
Taster grau, - letztere an der Spitze der Glieder etwas bel- 
ler. Die Hüften weisslich, die übrigen Glieder der Beine 
schwarzbraun, mit weissen Spitzen. 

XV. 6. 10 
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Vaterland: Bajcrn; sehr selteo auf nasseo Stelien 
in den Waldungen lunächst des Bades bei Neumarkt in 
der Oberpfalz. 



Platybunus denticornis. 

Tab. DXXXV. Fig. 1495. 



Oben braan , weiss gefleckt, ein RiickensaUel 
schwarz mit weissen ftuerlinien und zwei Längsrei- 
ken weisser Punkte; Beine weiss, abwechselnd bell 
nnd dunkel grauschwarz geringelt. 

Länge 1%'". 

Der Körper ziemlicli gewölbt, der Vorderleib etwas 
breiter als der Hinterleib, vorn über den Fressiangen et- 
was ausgebogen und über der Einlenkung der Beine kleine 
Ausschweifungen; der Hinterleib kurs; kaum länger als 
breit, oben die Ringe undeutlich, unten deutlicher abge- 
setzt. Der Augenhugel sehr gross, breit, von oben gese- 
hen yorn etwas verengt, von der Seite gesehen etwas 
oval, mit ziemlich grossen Augen; die Kammreiben breit, 
mit dichten Qnerhöckern, acht oder neun in jeder Reihe. 
Die Fresszangen lang und etwas dünn, mit kurzen, schar- 
fen Zangenfingern. Das Wurzelglied der Taster wie ge- 
wöhnllhc kurz, unten mit einem Za'hnchen, das zweite 
lang, geschweift, an der Spitze nach innen zu mit einem 
kurz borstigen Knöpfchen , und einer Längsreihe ziemlich 
langer, dornartiger Zähne, in etwas weitschichtiger Stel- 
lung; das dritte und vierte Glied gleichlang, nur wenig 
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über halb so lang als das iweite, beide gebogen, und beide 
an der Spitze nach innen zu mit einem jangen kegelförmi- 
gen Aste, der des dritten Gliedes etwas lünger als der 
des yierten, ao lettterm unten swei Stachelsähnehen; das 
Endglied am längsten , gleichdick , und wie die vorigen 
nach innen zu dichter mit kurzen Borstchen besetzt. Die 
HSften von gewöhnlicher Gestalt, auf dem ersten Haften- 
gliede unten eine Läogsreihe ungemein feiner Zähnchen. 
Die Beine massig lang, im gewöhnlichen L&ngenverhältnisS| 
alle ziemlich gleicbdick, etwas diinn, nur das Vorderpaar 
kaum merklich etwas dicker, mit ausserordentlich feinen, 
kurzen, kaum sichtbaren Borstchen versehen. 

Der Vorder- und Hinterleib oben braun und weiss 
fleckig, auf dem Rücken des letztern ein hinten stumpfer 
Rackensattel schwarz, in der Mitte erweitert und nach der 
Zahl der Ringe mit weissHchen Querlinien durchschnittenj 
in den dadurch sich bildenden Querstreifen zwei gelblich- 
weisse Punkte, zusammen zwei Längsreihen im Sattel vor- 
stellend ; die Einfassung des Sattels ebenfalls gel blich weiss. 
Der Aagenhiigel unrein weisslich, an den Seiten dunkel- 
braun, und an der Innenseite der Kammreihen braun an- 
gelaufen ; die Kammreihen weiss ; die Augen schwarz. Die 
Fresssangen gelblichweiss mit schwarzen Spitzen der Fin- 
ger. Die Taster unrein gelblichweiss, das zweite Glied in 
der Mitte mit einem breiten, braunen Ring, die zwei fol- 
genden Glieder oben verloren bräunlich, das Endglied an 
der Spitze schmal schwarz. Die Unterseite des Vorder- 
und Hinterleibes grauweisslich, oder hornfarbig weiss, eben 
so die Hüften, das erste Glied vor d^ Spitze mit einem 
graubraunen Ringchen; die Beine unrein weiss, die Hüf- 
ten, Schienbeine und das Fersenglied mit zwei breiten 
braunschwarzen Ringen. Der vordere Ring jedesmal hel- 
lo * 
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kr als der Endringy aiicli dai Kniegelenk nk einem braon- 
schwanen Ringe. ^ 

Vaterland: In hiesiger Gegend. Er hält sich ia 
Waldungen auf der Erle anf, gern unter feuchtem Moose, 
ist aber sehr selten. 



Acantholophus hispidus. 

Tab. DXXXVL Flg. 1496. mas. Flg. 1497. fem. 



Erdfarbig grau, ein abgestutzter Riickensattel 
binten verloren schwarz verdunkelt ; mit gewölbtem, 
nach ftuerrelhen stacheligem Körper, lang sägeartig 
gezähnten Beinen und astlosen Tastern. 

Länge a«//". 

Opilio hispidns Herbst un^efl. las. H. p. 20. n. 7. t. 3. f. 1. 3. 
Der Yorderleib nieder, in der Mitte flach gewölbt, 
am Yorderrande nur wenig bogig erhöht, auf diesem ia 
der Mitte drei schief vorwärts stehende, ein wenig gebo- 
gene, sehr spitze Dorne, an der Wurzel nahe beisammen 
stehend, an der Spitze sich aber von einander entfernend; 
hinter diesen auf dem Rücken zwei etwas kleinere und zwi- 
schen diesen und dem Aogenhiigel noch zwei sehr kleine; 
die Seitenränder nach der Einlenkung der Beine ansge- 
bogen, am Vorderrandswinkel ein .scharfer Dorn, an den 
Winkeln zwischen den Hüften vorn doppelte, hinten ein- 
fache Dorne und Zähnchen dazwischen. Der Augenhagel 
klein, von der Seite gesehen halbrund, schmal, oben 
schmalrlnnig, die Kammreihen mit vier scharfen Dornen. 
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Der Hiiiterleib gross, eifönnig gewSibt, auf der Mitte ei- 
nes jeden Ringes eine Qoerreihe nngleicher Zähne, die 
der vordem Reihe sehr klein , die der hintern Reihen alU 
mllig grösser und etwas dichter gestelU. Die Fresssangen 
Ton gew5hnlieber Form, etwas dnnn, glatt, gUinsend. Die 
•Taster etwas kürzer, das Wnrzelgired unten mit Warzen, 
anf welchen eine Stachelhorste steht: das zweite Glied von 
^wohnlicher Form, an der Spitze nach innen in eine mit 
Borsten besetzte Beule, unten vom dicht stehende an der 
Spitze etwas gerundete dicke Zähne mit einer Stachelhor* 
8te auf der Spite, ein längerer Zahn derselben Art in der 
Mitte der Länge und kleinere WXrzchen vor der Spitze; 
das dritte Glied kura, gewölbt, nach innen etwas erwei- 
tert und biirstenaHig behaart, oben mit Warzen besetzt, 
anf welchen Stachelborslen stehen ; das vierte Glied etwas 
länger als das dritte, oben wie das vorhergehende bürsten- 
artig behaart, übrigens mit denselben Warzen besetzt; das 
£ndglied länger als die zwei vorhergehenden zusammenge- 
nommen, übrigens ohne besonderes Merkmal. Die Vor- 
derbeine kurz, eben so das dritte im Verbältniss zu den 
andern; das erste Hüf^englied aller Beine unten an der 
Spitze gezähnt und der Länge »ach mit dicht und ohne 
Ordnung stehenden Zähnchen versehen, ein Zahn an den 
Seitenwinkeln der Spitze dornartig merklich länger; das 
zweite Glied an den Seiten mit schief stehenden Dorn- 
zähnen; die Schenkel, Kniee und Schienbeine aller Beine 
der Länge nach scharfkielig, die Kiele oben mit langem 
Zähnen sägartig ziemlich dicht besetzt, unten die Zähne 
mehr borstenartig und kürzer; Fersen und Tarsen behaart. 
Der ganze Körper oben erdfarbig grau, die Stacheln, 
Dornen und Zähne gelblichweiss , eben so die Augen- 
kämme, der Augenhugel oben und ein Längsstreif von 
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Vaterland: Oesterreich ond Bajero. Bewohnt die 
sodlichen Gebirgsgegenden, auch fand ich ihn in den Thä- 
lern der Salzburger Berge. 



Acantholophus horridas. 

Tab. DXXXVIU. Fig. 1499. 



Branngrau, Körper und Beine stachelicb, die Ta- 
ster ästig ; Beine weisslich, braun geringelt, das zweite 
Paar schwarz, nur die Wurzel der Schenkel und die 
Hüften heller. 

Länge 1 Vi'". 

Phalangium horridum Pan%. Fn. germ. 17. Ifcl. 
Opilio horriduB Herbst ungefl. Ins. IXT. p. 7. t. 8. f. 1. 
Uebersicbt des Arachnidensystems II. p. 28, n. 2 7. 

In der Gestalt mit A. hUpidus ziemlich tibereinstiro- 
mend, eben so stacbeHcb und dornig, an der Spitze des 
zweiten, dritten und vierten Gliedes der Taster aber ein 
UrscbgeMreihähnliches Aestcben. 

Vorder- und Hinterleib oben granbraon, in der Mitte 
verloren heller, fast bräunlicbgrau , die Stachelzähne gelb- 
lich* unten der Körper braun mit weissen Tüpfelchen. Die 
Taster weisslich, braun geringelt, das Endglied an der 
Spitze braun. Die Beine gelblich, braun geringelt, die 
Tarsen schwarz, die Schenkel des zweiten Paara brann^ an 
der Wurzel verloren gelblich, die Kniee und die folgen* 
den Glieder schwarz, an der Spitze fein gelblich; die Hüf- 
ten aller Beine gelblich. 
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Vater Un 4 s DeaUeUand. — Unter Steinen mid an- 
ter fenchtem Moose, in hiesiger Gegend xiemlick seilen« 

Anmerk. R$ unterliegt wohl keinem Zweifel, dass 
mein Acanlh, acultatus nnd Phal. honidum Panz. oder 
OpiUo horridus Herbst in einer gans gleich bedevtenden 
Art gehören; der Unterschied liegt allein in den ifaligen 
Tastern, was vielleicht in den Figuren Ton Pw». nnd 
Herbst übersehen worden ist, oder diese stellen junge, 
▼ielleicht noch nicht vollständig ausgebildete .Thierchen tot. 



Acantholophus spinulosus. 

Tab. DXXXVIIL Flg. 1500. 



Graubraun, der Rückensattel und ein Seltenfleck 
dunkler, auf jedem Körperringe eine duerreihe schar- 
fer, weisser Höckeichen, drei grössere am Vorder- 
rande; die Beine weisslich, braun geringelt. 

Länge 3 bis 3 Vi'". 

Uebersicht des Arachnidensystems II. p. 27. n. 3.. 
PbalaDgiiim spinulosum Herrn. Mem. apt. p. 107. n. 8. PJ.YII. 

Fig. 1. 

In der Gestalt mit dem gemeinen Opüio parictinus 
ziemlich übereinstimmend. Taster und Beine siemlich lang, 
am dritten und vierten- Gliede der erstem stark vorste- 
hende, gerundete Endwinkel der Innenseite ; am Yorderran- 
de des Kopfes drei aufwärts stehende Stachelhöckerchen, 
an dem Rande und auf der Fläche vor dem AugenhSgel 
mehrere Zahnhdckerchen. Der Augenhiigel hoch, mit scharf- 
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hSckerigCA KMiinir«ilien. Auf Jen Rhgea des Htoterletbcs 
eine Qoerreihe kleiner, scharfer ZShnchen. Die Beine lang, 
etwa« langer ak bei den andern Arten ; die HSften itachc- 
iig; die Schenkel nnd die Kniee reihenweiae sigexäShttig, 
die Schienbeine mit Ungskanten, dieae Kanten sehr fein 
getShnelt. 

Der Kdtper granbrann mit etwas gelblicher Mischung; 
•of dem Hinterleibe ein hinten stumpfer Sattelfleck, dank- 
ler als die Grandfarbe, hinten ins Schwarse übergehend, 
und gelblichweiss gerandet, in den Seiten am Ende des 
Sattelflecks ein ins Scbwane abergebender Qaerfleck, hin- 
ter dem Sattelfleck auf der Mitte der Aioge schw&nliche 
Qaerscbatten and zwischen and zur Seite dieser Zeichnan- 
gen schwarze, mit einem gelblichweissen Ringchen nmzo- 
gene Punkte, die Zwischenräume übrigens staubig braan; 
alle Zahnhöckerchen weiss. Unten der ganze Körper 
schmutzig weiss, an den Qnerfalten braune Fleckchen. Die 
Fresszangen weisslicb , auf dem zweiten Gliede ein braa- 
ner Fleck und an den zwei folgenden braune Seitenstriche, 
das Endglied an der Spitze bräunlich. Alle Bein gelblich- 
weiss, die Schenkel, Kniee und Schienbeine braun ge- 
ringelt. 

Er bewohnt gleich den andern Arten feuchte Stellen 
auf der Erde und wird, obschon selten, unter Steinen und 
unter Moos in Wäldern angetroffen. 

Vaterland: Deutschland und Frankreich; Hermann 
fand ihn bei Strassburg und ich in der baj'erischen Pro- 
vinz Oberpfalz. 
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Acantholophus ephippiatas. 

Tab. DXXXIX. Fig. 1501. Fig. 1502. var. 



Gran oder roatrotli , weiss panktirt, ein auf dem 
Vorderleibe erweiterter, auf dem Hinterleibe gleicin 
breiter, hinten Stampfer, weiss gesäumter Sattelflecl( 
«eliwarz oder rostbraun; an dem Vorderrande des 
Vorderleibes drei Zahnchen; Beine weissUcb, braun 
geringelt. 

Länge 2 . 

Koch in ff. Schaef. Deutsehl. Ins. H. 128. n. 17. 
Opilio palpinalis Herbst nngeil. Ins. III. p. 0. n. 16. Tab. 7. 

Fig. 2.? 

Von diesem netten Schneiderctieu liabe ich Eiemplare 
vor mir, die ich in B<ihmen fand und solche, welche mir 
aus dem siidlichen Deutschland, jenseits der Alpen, suge- 
schickt worden ; sie unterscheiden sich nur darin von ein- 
ander, dass letztere la'ngere Beine haben und die Zähnchen 
unten an dem zweiten Tastergliede weitschichtiger gestellt 
sind. 

Der Körper ist ziemlich kurz, der Hinterleib kaum et- 
was breiter als der Vorderleib, beide gewölbt, jener hin- 
ten ziemlich eiförmig steh ausspitzend oder abrundend, die- 
ser am Vorderrande etwas stark über die Einienkung der 
Fress^angen gebogen, init drei sehr spitzen, ziemlich lan- 
gen Zfthncben in der Mitte, etwas nahe* beisammen und 
schief vorwärts stehend, das mittlere davon etwas kleiner 
als eines der äussern, und hinter diesen noch zwei kleinere 
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neben einander, Ton derselben Form; der Seitenrand des 
Vorderleibes wie gewdhnlicb nach den £inlen1cnngen der 
Beine ansgebogen, und mit einem spitxen, seitwärts stehen - 
den ZMhncben an den sich bildenden Ecken. Der Angen- 
hSgel klein, die Fläche zwischen den Augen schmal mit 
sehr niedern Kammreihen, anf welchen vier oder fSnf 
scharfe Zihncheo sieh befinden. Die Fresstangen haben 
in der Form nichts besondere«; sie sind geglättet und glän- 
aend, doch befinden sich an den süddeotsohen Exemplaren 
auf dem RScken des aweiten Gliedes sehr Meine Höcker- 
chen, sie sind aber nicht deutlich ond leicht zu iiberseben. 
Die Taster haben die gewöhnliche Gestalt, unten am er- 
sten nnd zweiten Gliede befinden sich kleine zapfipnähnliche 
Zähnchen 9 sich in ein spitzes Borstchen yerlängemd; die 
zwei folgenden Glieder sind etwas gewölbt, ohne ast- 
ähnlichen Fortsatz an der Spitze; das Endglied ist dünner, 
ziemlich gerade, nnd wie gewöhnlich behaart. Die Beine 
haben eine mittlere Länge, sind etwas stämmig, mit fein 
g;ezähnten scharfen Läogskanten an den Sehenkeln, Knieen 
und Schienbeinen; die Uilften seitwärts ebenfalls gezähnt. 
Die Grundfarbe ist ein bräaoliches Grau, Öfter mit 
rostfarbigem Anstrich, bis ins schön rosirothe übergehend. 
Der Riickensattel ist braun, rostbraun oder schwarz, in der 
Mitte heller, weiss punktirt und weiss eingefasst, hinten 
vor der Abdachung des Hinterleibes' stumpf, vom' bis zum 
Aug;epbiigel gehend, sich hier erweiternd und eine schwä- 
chere Anlange bis zum Vorderrande verbreitend; anf dem 
Vorderleibe , in der SattelQäche zeigen sich dunklere Flek- 
ken, braun oder rostrolh; der hintere Theil dieses Flek- 
kes ist ziemlich gleichbreit, hinter dem stumpfen Ende des 
Sattelflecks befinden sich an der hintern Abdachung, nach 
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der Zahl der Rittge, sacni iwei brMuie Fkdccbca neben 
einander, und hinter diesen einzelne nnd achmriehcre; im 
den heUem Seiten bemerkt man nach der Zahl der Ringe 
dnoklere Qnenoge, nut aeratrevten, doch liendich dichi 
liegenden weiasen PSnktefaen. Der Baacbt die Rmat nnd 
die Hiften aind nnten weiaslich, anf erstem gewöhnlich 
mit etwaa brännlicher üischang. Der Angenhugel iat r6th« 
lieh oder bräonlichweisa, mit heller weissen Kaninnihn* 
chen nnd einem schmalen schwarten Ringchen die Augen 
umgebend. Die Fresssangen sind gelblich, eben so die 
Taster, das sweite Glied der letalem an der Spilse nnd 
ein Seitenfleck vor dieser, sodann die xwei folgenden Glie- 
der an der Wnrxel und zwei Längsstreifen rostroth, braun 
oder scbwänlich. Die Beine sind gelblich weiss, bei rost- 
rotfacn Exemplaren röthlichweiss, ein Ring an der Wnrxel 
nnd vor der Spitze der Schenkel und Schienbeine reist- 
braun, braun oder schwärzlich, die zwei Ringe an den 
Schienbeinen dunkler als an den Schenkeln, ein Ring an 
dem Kniegelenke nnd an der Spitze der Fersen von der- 
selben Farbe, auch die Spitze der Tarsen dunklen 

£s verdient bemerkt zu werden, dass die Exempla- 
re, die ich in Böhmen sammelte, Weibchen nnd die, 
welche mir ans dem südlichen Deutschland zugekommen 
sind. Manchen waren, und dass hieraus der Schluss zu fol- 
gern sej ^ dass die Männchen sich durch längere Beine, 
wie bei den meisten Arten, bemerklich machen. 

Diese Art lebt, wie die übrigen bekannten, vei^or- 
gen unter Steinen und unter Pflanzen auf feuchter Erde, 
Moos und dgl. Sie schreitet bedächtlich und langsam, mit 
empor gehobenen Beinen des zweiten Paars, ganz nach 
dem Benehmen des A» horridus. 
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higels qimI eine Qaerreike etwas dcutHclier «oftgedlfSckle 
HörncbeA am Hintemnde des Vorderleibes« Der Angtn* 
bSgel gros*, too oben gesebeo sehr breiig liemlicb tief 
rinneaformig nach der Länge, mit etwas gesebftrften Kamm* 
Dalben, a«f diesen 9 bis 10 scharfe, etwas knrse Zühncben ; 
▼on der Seite gesehen ist der Hügel vom senkreeht anf« 
steigend, hinten gemndet; die Augen von gewöhnlicher 
Grösse, etwas staric vorstehend. Die Fressaangen stark, 
ziemlich lang, von gewöhnlicher Form, doch das »weite 
Gelenk an der Wnnel oben etwas spitz gekniet und sehr 
fein hockerig. Die Taster ziemlich lang, etwas dünn, das 
"Wurzelglied klein, unten mit einem langen und einem kur«* 
zen Zahne; das zweite gebogen, unten abwechselnd mit 
langem und kurzem domartigen Zähnen, die langem so 
lang als die Breite dieses Gliedes; das dritte und vierte 
GKed geschvrungen gebogen, an der Spitre eines jedea 
dieser Glieder ein sdiiefer, mehr nach der Innenseite ste-* 
hender, etwas dicker, am Ende gerundeter, gerieseller vnd 
dicht mit kurzen Hlirchen besetzter Ast, kaum länger als 
die Breite dieser Glieder an der Spitze, unten am dritten 
zwei Dornen ; das Endglied fast etwas länger als die zwei 
vorhergehenden zusammen genommen, merklich dünner, 
wenig gebogen, wie gewöhnlich behaart und mit der ge- 
wöhnlichen einfachen Kralle. Der Hinterleib breiter als 
der Vorderleib, gewölbt, ziemlich eiförmig, ohne HÖcker- 
chen oder Zähnchen. Die Beine von mittlerer Länge, die 
des zweiten Paares ohngef^hr viermal so lang als der Kör« 
per, dünn, die Schenkel ungemein fein, etwas weitschich* 
tig mit Zähnchen versehen, die folgenden Glieder noch 
feiner, mit sehr kurzen Härchen besetzt. 

Vorder- und Hinterleib oben weiss, vorn und hinten 



126 



mit rStblichem Anfinge; der Angcahogel in der Mitte tomU 
gelb, fom beiderseits verdunkelt , die Seiten bravn, die 
Kammsäbncben weiss; am Vorderrande des Vorderleibes 
ein bis xnm Aogenhvgel siebendes Gäbelcben, eimelne 
Flecken an den Seiten und eine Reibe ISnglicber Flecken 
am Seitenrande schwan; der RSckensattei des Hinterleibes 
rdtblich oder liebt bräunlicb, in der Mitte vertrieben weiss, 
seitwärts scbwars eingefasst, vorn and in der Mitte erwei- 
tert, binten stumpf und den Hinterrand nicbt erreicbend, 
vom mit schwarzen Querstrichen, binten mehr scbwarx aus- 
gefüllt, doch mit einer weissen Längslinie dorcbscbnitten 
und weissen Fleckchen an diesen seitwärts; hinter dem 
Sattel ein Querfleckcheo und die Seiten der Länge nach 
etwas fleckenartig scbwars eingefasst und in den Falten 
der KÖrperringe schwarze Punkte in kleinen grubenartigen 
Vertiefungen. Die Unterseite des Körpers weiss mit rötb- 
liebem Anstriche und mit schwarzen Fleckehen in den Ring- 
falten des Hinterleibes. Die Fresszangen gelblich weiss, 
das vordere Gelenk an der Innenseite oben und an der 
Anssenseite, eben so an der Innen* und Aussenseite des 
folgenden Gliedes ein grosser Längsfleck dunkelbraun oder 
schwarz, die Spitzen der Finger, der Zange, von derselben 
Farbe. Die Taster gelblichweiss, das zweite Glied in der 
Mitte zum grössern Theile und Längsstreifen an den zwei 
folgenden Gliedern dunkelbraon, die Spitze der Aeste und 
die Spitze des Endgliedes schwarz. Die Beine gelbbräun- 
lieb oder auch bei hellem Exemplaren bräunlich gelb, die 
Spitze der Schenkel, Kniee und Schienbeine weiss, zuwei» 
len die Schenkel und Schienbeine in der Mitte weisslicb; 
die Hiiften weiss und schwarz gefleckt. 

Das Männchen ist schmäler und überhaupt kleiner. 
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der Yorderleib mehr anFgeworfen, der Hinterleib niederer 
und die Beine etwa« länger. Die Zeichnung ist wie beim 
Weibchen. 

Vaterland: In hieaiger Gegend und in der Oberpfals 
keine Seltenheit Ich fand ihn nur in Fichtenwaldnngen, 
meistens auf finstero Stellen , stets aaf den nntern Aesten 
der Fichten oder auf Fichtengebiisch. Im Monat August 
trifft man ihn im yollkommen ausgebildeten Znstande an. 
Fig. a. der Augenhugel Ton der Seite gesehen, b, ein 
Taster, beide yergrdssert 



Platylophus Bucephalas. 

Tab. DXL. Fig. 1504. 



Länglich, weiss, braun gescheckt, der Rücken- 
sattel dunkler und durchziehend; der Augenhugel 
sehr breit, gross, oben gelblich; Taster ästig, alle 
Glieder unten lang gezähnt; Beine gelblich, dann, 
von mittlerer Länge. 

Länge 4 bis 4%'". 
Koch in ff, Schaeff. Deutsch]. Ins. H. 128. t 21. 

Der Yorderleib kurz, merklich breiter als lang, am 
Vorderrande stark über die Wurzel der Fresszangen ge- 
bogen, an den Seiten nach den £inlenkungen der Beine 
ziemlich stark ausgebuchtet und am Rande mit kleinen Zähn- 
chen besetzt; in der Mitte des Vorderrandes drei sehr 
XV. 6. 11 
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kleine W&ncben, labnartig aiisgespitst , hinter diesen zwei 
noch kleinere nnd an den Seiten solche etwas lerstreut; 
der Aogenhogel sehr gross, fast so nahe am Vorder- als 
am Hinterrande^ von oben gesehen sehr breit, vom schma- 
ler als hinten, mit geschwungenen, etwas dicht geaähnlen 
Kammreiben I der Zähnchen 7 oder 8) alle scharf nnd 
nicht Iftngj von der Seite gesehen, der Hligel vom senk- 
recht aufsteigend aber den Rucken und unten gerundet; 
die Augen siemlich gross. Der Hinterleib lang, gewdlbt, 
eiförmig, in der Mitte etwas breiter als der Vorderleib. 
Die Fresssangen von gewöhnlicher Form, das Wunelglied 
auf dem Rucken mit spitzen Hdckerchen, desgleichen auch 
auf der Kniebiegung des folgenden« Die Taster siemlich lang, 
etwas dünn, das erste und zweite Glied unten mit langen, 
sehr spitzen, kammartigen Zähnen, desgleichen auch an dem 
vierten und Endgliede, die Zfihne am zweiten Gliede lang, 
gerade und sehr spita mit kleinern Zwuchenza'hnchen nnd 
zahnartigen Höckerchen auf der Seitenfläche; ^zwei kleine 
Zähnchen unten am dritten, zwei grosse und kleine Zwi- 
schensä'hne am vierten, und drei grossere und kleinere 
zwischen den Z&hnen und Höckerchen am EndgUede; das 
dritte und vierte geschwungen gebogen, an der Spitae ei-> 
nes jeden dieser, oben einwärts, ein ziemlich langer, schief 
einwärts stehender, an der Spitze dichter behaarter Ast« 
Die Beine diinn, vop mehr als mittlerer Länge, das zweite 
Paar ungefa'hr dreimal so lang als der Körper und nicht 
viel dünner als die andern, alle an den Schenkeln weit- 
schichtig, ungemein fein gezähnt, aber nur bei guter Ver^ 
grösserung sichtbar; das erste Huftenglied des vordem 
Beinpaars unten mit scharfen, ziemlich langen Zähnchen 
besetzt. 
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Die obere KörperflScIie gelblichweiss , brion itaobig 
gemiscbt, auf dem Hinterleibe die braune Miscbang stSr* 
ker als die weiste, der RSckensattel vom Vorderrande des 
Vorderleibes bis fast mr Spitie des Hinterleibes darcbiie- 
hend, anf ersterem dnr^h eine schiefe gerade Linie begrenst, 
auf dem Hinterleibe seitw&rts dreimal aasgebuchtet, durch- 
ans weiss gesMumt, im Innern dunkler brann, gegen die 
weisse Einfassang hin ins Schwane Shergehend, in der 
Mitte der Länge nach etwas heller und mit durchstechen- 
den weisslichen oder gelblichen Qnerfleckchen ; auf dem 
Vorderleib neben der Randlinie dunkelbraune Flecken und 
ausserhalb dieser, an den Seiteneinbuchtungen schwarze 
La'ngsfleckchen und an dem Vorderrandswinkel ein streif- 
artiger Querfleck dunkelbraun, aber die Kante des Vorder- 
randes nicht ber&hrend; die Seiten des Hinterleibes dun- 
kelbraun oder schwarifleckig , besonders hinten. Der Au- 
genhSgel an den Seiten bräun, mit einem schwanen Ring 
das Auge umgebend, die Kammziihnchen weiss, die obere 
Fläche des Hügels rostgelb, vorn dunkler, ins Braune ver- 
trieben, ein Längsstrichchen in der rinnenartigen Vertie- 
fung heller gelblich. Der Bauch mit der Brust gelblich- 
weiss, erster an den Seiten braun gefleckt, eben so auf 
der Mitte ein staubbrauner La'ngsstreif mit schwanen Win- 
kelfiecken, in den Falten der Ringe schwane Querstrich- 
chen oder Fleckchen. Die Haften braun, die Wunelglie- 
der unten, und das zweite Glied oben weiss, mit brauner 

■ 

Spitze und einem braunen Längsstrichchen; die Beine gelb 
oder gelblichweiss, ein Ring an der Spitze der Schenkel, 
Kniee und Schienbeine gelbbraun. Die Fresszangen gelb- 
lichweiss, das Wnnelglied an der Innen- und Aussenseite 
braun , an den Seiten des zweiten Gliedes ein grosser 

11» 
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bramier Längsfleck. Die Taster gelblich, dsfs «weite Glied 
an der Spitze und Längsstreifen auf den zwei folgenden 
Gliedern braun, das Endglied gelblich, heller als die an- 
dern. 

Vaterland: Ich erhielt mehrere, in Weingeist auf- 
bewahrte und gut erhaltene Exemplare von dem yerstor- 
benen Herrn Grafen Jemsoitf welcher solche auf einer Reise 
nach Triest, jenseits der Alpen , sammelte, 

Fig. a* der Augenhügel Ton der Seite mit dem Vor- 
dertheil des Vorderleibes, h. ein Taster, beide vergrössert 
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